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Retr .: Unsere Petition zur Erhal­
tung der Gemeinschafts-Rund­
funkanlagen in den Berliner 
Haftanstalten vom 2 . 1. 1984, 
6537/9- D 

Seh r geehrte Damen und Herren, 

mit Schreiben vom 30 . 3 . 1984 hat der 
Vor sitzende des Ausschusses uns 
mitgeteilt, daß eine endgültige 
Entscheidung durch Sie noch vom Er­
gebn is der angeforderten Prüfung 
durch den Senator fü r Justiz ab­
hängt . 

Nunmeh r entnahmen \~ir einer Meldung 
des Tagesspiegels vom 3 . 6 . 1984, S . 
14 die Tatsache daß in der UHu~~ 

' ' 
~loabi t in ca . I 100 Zellen erstmals 
Steckdosen montie r t \~erden . ~~ir 

sind der Ansich t , daß damit eines 
unserer Argumente gegen die Ab-
schaffung der Gemeinschafts- Rund-
funkanlagen langfristig entkräftec 
1ve rden soll , zumal nicht aus zu-
schließen ist, daß gleiche ~laßnah-
men in anderen Haftanstalten fol -
gen wer den . Anders können \-.rir uns 
eine Investition von über 450 000 
DN in Zeiten knapper ~littel der öf-
fen t lichen Hand nicht erklären . 

Aber selbs t eine Aus s tattung aller 
l.n Frage kommenden Haft r äume mit 
Steckdos en dar f keine Recht::erti-
gung fü r den Sena tor fü r Justiz 
sein, seine ur spr ünglichen Pläne 
zu ver wir klichen . 
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Unser Hauptargument, daß die große 
:tehrhei t der Gefangenen nicht über 
die :-littel zum En~erb eigener Ra­
diogurite und deren Wartung ver­
fügen, bleibt entscheidend beste­
hen. Ebenso nach unserer Ansicht 
die Verpflichtung des Senators für 
Justiz aus § 69 StVollzG! 

Bitte, fragen Sie den Senator nach 
seinen Absichten und geben Sie uns 
noch vor Beginn der Parlamentsfe­
rien ~achricht. Von Ihrer -\nt\vOrt 
wird es nämlich abhängen, ob wir 
eine juristische Prüfung, die ~ir 
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An die 
Redaktionsgemeinschaft 
"der Iichtblick" 

Liebe Kollegen, 1 iebe Leser! 

Zu dem Bericht des Hans Sontag in 
der LICHTBLICK-Ausgabe Juni 1984, 
"Medizin im Knast", erlaube ichmir 
nach fast 12 Jahren Haftzeit, die 
medizinische Versorgung aus meiner 
Sicht zu schildern. 

Si eher, unddarüber so 11 ten 1·1i r uns 
a l l e e i n i g se i n , i s t d i e med i z i n i -
sehe Versorgung ungenügend; nur 
liegt es schwerpunktmäßig dochwohl 
kaum am Pflegepersona I, v1ie vomAr­
tikel-Schreiber Sontag behauptet, 
die in seinem Bericht als die Buh­
männer hingestellt werden. 

Ich selbervo~ar fast 30 Monate Hi 1 fs ­
pfleger und habe keinen Arzt kennen­
gelernt, der sich von mir oder ei ­
nem anderen Kollegen hätte vor­
schreiben lassen, was er zu tun 
oder zu lassen habe. Natürlich sind 
wir hier nicht draußen, sondern in 
einer Vollzugsanstalt, aber auch 
das entschuldigt in keinemFall die 
ungenügende medizinische Versor ­
gung. Darin stimme ich mit dem Ar ­
tikelschreiber überein . Aber daß 
wir diesenZustand haben liegt doch 
nicht am Pflegepersonal allein; 
vielmehr ist es der Arzt selber, 
der für dieses Manko verantwortlich 
zeichnet . Denn: Ein Arzt, der nach 
den Vorschlägen des Pflegers prak­
tiziert, ist nichtnurkein richti ­
ger Arzt, sondern hiereinfach fehl 
am Platze . 

Ein Arzt, der et1-1as auf sich hält 
und auch dank seines Studiums das 
notwendige Fachwissen mitbringt , 
läßt sich in keinerWeise vom Pfle­
gepersonal vorschreiben. wie er 
die Untersuchung oder Behandlung 
durchzuführen hat . Es sei denn. der 
Arzt hält selber von sich nicht 
sehr viel, was auf die JVA Tegel 
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angewendet, eher der Fa I I sein 
könnte . Und das~Jirkt sich dann be­
dauerlicherweise auch auf uns aus. 

So kann ich aus meiner Sicht nur 
mitteilen, daß so mancheinPfleger 
bedeutend bessere, richtigere Dia­
gnosen stellte, da eine intensive­
re und gründ! ichere Untersuchung 
bei ihm vo-rausgegangen 1~a r. 

Schon deshalb meine ich, daß der 
Bericht - ~Jas das Pflegepersonal 
angeht - nur teill·teiserichtig war . 

Wäre nur über die Ärzteschaft in 
der JVA Tege 1 geschrieben l·torden, 
so hätte ich keinen Kommentar abge­
gen können, da alles Geschriebene 
seine Richtigkeit hat . . . und ich 
da nur zustimmen kann . 

Was wir also brauchen sind Ärzte, 
die sich darüber be1·1ußt sind (und 
auch danach handeln!), welche Auf ­
gabe hier auf sie lvartet und die 
durch ihre Arbeit gewährleisten, 
daß die medizinische Versorgung in 
der JVA Tegel der No rm von draußen 
entspricht. 

Es mange!• also nichtsoan den Fä ­
higkeiten desPflegepersonals, son­
dern an der Bereitschaft der Ärzte . 
Solange sich das nicht ändert, 1·Ji rd 
die medizinische Versorgung in der 
JVA ein Problem ble iben, über das 
sich noch Generarionen nach uns die 
Gemüter erhitzen können. 

ln diesem Sinne 
Ha r r i S t i e b e r t 
Teilanstalt I I I - Tegel 

Liebe LICh~ICK-Redaktion! 

oirl selber Vollzugshelfer und be­
tro:'fen über das, ~>Jas meine-:: Kolle­
gen Eeisc~el passiert ist . . ~r da 
:'ängt das Proble.'ll schon an - ganz 
ge."lau so, Hi.r ihr es in der Juni­
);unmer reschrieben habt . 

0e.'1.'l: Je'tZt ·.-.ollt ihr sicherlich 
·,Jissen, in l·.relcher Hinsicht ist er 
denn betrof:'en , der Schreiber die­
ser Zeilen . .. ? . 

ral gesetzt den Fall (theoretisch 
nur! l , i ch billige den Raussehrniß 
von Heischel nicht und fände auch 
ganz ok, was er da auf seinem Sand­
Hi. eh geschrieben hatte (!::er derzei­
tige Strafvollzug ist Rache, nicht 
Resozialisation; l~i.llkür, nicht 
Recht .. . ) , dann l·lÜrde ich ja v.dll 
auch als \vi.llkür ansehen, keines­
falls aber als Recht, Has sie mit 
ihm daraufhin gemacht haben . Damit 
aber hätte ich, in wenigen Zeilen, 
schon zweL~l was falsches kundge­
tan! 

Falsch muß es sein, weil seit Be­
ste1en des Strafvollzugsgesetzes 
mit seinen Rechtsbehelfen kein ein­
ziger Gefangener mehr fix und fer­
tig gemacht wurde und alle resozia­
lisiert die Haftanstalt verlassen 
haben . 

Immerhin , ihr dürftet das drucken, 
sowas Falsches , aber laßt bloß 
rreinern Namen aus dem Spiel , sonst 
könnte der Dr . Negener auch mir das 
Vertrauensverhältnis aufkündigen, 
und ich könnte, natürlich nur theo­
retisch, dann der i"leinung sein , daß 
die Rache der Resozialisation vor­
gezogen wird und damit treinem Knak­
ki sein derzeit einziger Draht nach 
draußen gekappt würde . 

Dieses freilich v1äre in der Praxis 
ganz schlimn! 

:-lit guten 1-lünschen für eure Arbeit 

EIN VOlLZUGSHELFER 

Liebe Kollegen, 

möchte mich nach langer Zeit auch 
einmal mittels eines Leserbriefes 
zu \oiort meldeP, zunächst jedoch ein­
mal vielen Dank fü r die pr ompte Be­
lichtung meines oft müden Blickes 
in dem so tristen bundesdeutschen 
Justizalltag . Zwar gehen hin und 
wieder mal einige Ausgaben seltsa­
merweise verlor en, wie ihr aus mei ­
nen Reklamationskarten wißt , aber 
ihr sorgt ja stets für Nachschub . 
Doch nun zum Ker n des Ganzen : 



I) ~it Bestürzung lese ich in der 
Juni -Ausgabe, daß der Zensur- Teufe 1 
sich nun auch bei euch in der Re­
daktion einnisten will, \·Jas ich ei­
gentlich nicht so richtig verstehe, 
sieht man mal davon ab , daß die Ju­
stiz grundsätzlich keine Kritik 
duldet . Ich bin jedoch derNeinung, 
daß ihr stets sehr gut recherchiert 
und objektiv berichtet , wobei sich 
so manche Zeitung aus dem bundes­
deutschen Blätterwald mal 'ne 
Scheibe von abschneiden könnte . Ich 
kann nur hoffen und t.ninschen, daß 
ihr ~littel und Hege finden werdet, 
euren Status wie bisher zu behal ­
ten . Solltet ihr Hilfe irgendwel ­
cher Art benötigen , könnt ihr auf 
mich zählen, sofern es in meinen 
(justiz-)begrenzten Nöglichkeiten 
drin ist. 

2) Beachtenswer t finde ich das ab­
gedruckte Schreiben von Frau Lizzy 
Petersen; nic ht jede hat den ~ut, 
die her rschenden Zustände im Voll­
zug so beim Namen zu nennen ! 

Erlaubt sei aber die Frage, ob eine 
Kapitulation in dieser Form nicht 
auch eine Fluch t vor dem eigenen 
Ego ist !? 

Lediglich die Feststellung, daß 
Menschenrecht und - v/Ürde auf der 
Strecke geblieben sind . genügen 
wohl nicht; man sollt e auch ver su­
chen, dem Vorfall tatk räftig zu be ­
gegnen . Oder sehe ich das ett•a 
falsch? 

3) Sehr bemer kenstver t er scheint mir, 
daß es in bundesdeutschen Strafan­
stalten , trotz ver schiedener Lan­
desvor schriften, offens i chtlich ein 
gemeinsames Problem gibt : die Ge­
sundheitsfür sorge . 

Auch hier bei uns siehe es nicht 
ander s aus. De r Leser brief des Ber­
liner Kollegen Dieter Eder könnte 
auch aus meiner Feder s t ammen, und 
die Erlebnisse eines Peter Schult 
sind mir auch nicht fremd, 1~enn 
auch nicht ger ade in so gr avieren­
der Form. 

DESHALB ~!AL ~IEI:\E FRAGE A~ 81.::\DES ­
\.JEITE LlCnTBLIC~-LESER : GIBT ' S IR-

GE:\D\.0 EI::E "I:\ I", DIE SICH :-!IT 
SOLCHE~ DI:\GE:\ ZE~T~~L BEFASST L~D 
SOLCHE BERICHTE .. u:s:,'ERTET? r:\D 
FALLS :\EI:\, KÖ~XTE :-L~:\ SO ET~-'AS 
:\ICHT ~l-\L At:f DIE BEI:\E STELLE~? 

Ich ~·läre da schon interessie r t , so ­
fe r n ich genaue Zuschriften und 
Fakten bekäme . Ich jedenfalls bin 
kein "hirnamputierter" Gefangener 
im Sinn~ des Beschlusses vom Land­
gericht Traunstein . In diesem Zu­
sammenhang ein dreifach donnerndes 
"Helau" auf die neueste bayerische 
Justizposse! 

4) Last but not least eine Frage : 
Wie geht ' s denn unserem bundesweit 
beliebten "Zetcat"? Ich hofft!, ihr 
bleibt da am Ball und erweist auch 
zukünftig diesem allseits ge­
schätzten Spielzeug der Justitia 
die nötige Referenz! 

In der Hoffnung, daß das teure 
Spielzeug LIBLl in der bisherigen 
Fassung e r halten bleibt, verbleibe 
ich mit kollegialen Grüßen von 
"Haus zu Haus" 

Jürgen Theuerzeit 
JVA Rheinbach 

LICHTBLICK- Redakt ion 

Ihr hattet in der Ausgabe Mai 84 
einen Bericht un t er der Oberschrift 
"Wir sind zvtarv1arm und brüderl ich , 
doch v1arme Brüder sind \~ir nicht", 
in dem Ihr über e inen ~~ i tgefangenen 
geschr ieben ha t tet, der wegen homo­
sexuelle r Ansinnen eines Bedienste ­
ten gegen diesen eine Reihe von 
Maßnahmen einl e iten I ieß und her ­
nach selber mit Disz ipl ina rma ßna h­
men belegt \·•u rde . Zu jenem Vorfa l l 
möchte ich einma l meineMeinung äu ­
ßern. 

Ich finde, daß man sich solcheMaß ­
nahmen unter nachstehend beschrie ­
benen AspeKten gena u über I egen so 11-
ce. 

Es kann s ie h jeder Bediens tete , ab­
ges ehen von dem Ei nvtand des rein 
subjektiven Empfindens des Se t ei ­
l igten, immer \•tiede r bei versteck ­
t en Anspielungen (und nicht nu r be i 

solchen Geschehn i ssen) mit dem Wort 
"~lißverständnls ' ' herausreden . 

Zudem ist das reine Anerbieten 
besagter Handlungen noch keine 
Straftat, sondern nur d ie eigentl i ­
ehe Tat bzw . der Versuch wird vom 
StGB (~ 174 b . I . II ) unter Strafe 
gestellt . 

SeidiesemSachverhalt wäre nur die 
Dienstaufsichtsbeschwerde gegeben 
ge\vesen . Zudem besteh t in den me i ­
sren Fäl l en in jeder Hinsicht Be­
weisnot. Was den Arrest betrifft, 
so ist d ies allerdings eine Unve r ­
schämtheit und unzulässig oben­
drein . Es muß jedem unbenommen 
bleiben (ohne Gefahr von Nachtei­
len), s ich an vorgesetzte Dienst ­
stel l en bzw. Gerichte zu wenden, 
wenn jemand me int, es läge e i n 
pfl ichtvJidriges ode r soga r strufba ­
res Ve rhal ten e iner Person vor, 
auch einem Rechtsunkundigen, der 
einenSachve rhaltvie l leicht recht ­
lich fa l sch wü r d igt . Zudem sieht 
das StVollzG Diszip l inarmaßnahmen 
für diese Fa ll gesta l t ung ga r nicht 
vo r. Ausübung der Fürso r gepf l ich t 
gegenübe r Beamten seite ns des An­
staltsle i ters wa r auchvö l lig un ­
nöt ig , da s ich solche Bedienstete 
mit der Anzeige de r falsche n An­
schuld igung etc . (§ 145 d, 164 StGB) 
~ehren können und dies me i stens 
auch tun . ln der Rege ~ \·/erden beide 
Ve r f ahr en wegen de r erwähnten Be­
weisnöte e ingestellt . 

ln de r Rege l, nicht imme r . Und auch 
deshal b sol l te man se i ne Anze ige 
überdenken . Es ha t schon Fälle ge­
geben - ähn lieh denen, wo manbe i De­
monst rat ionen Anzeige gegen Pol i­
zei beamt e wegen Körperver le t zung 
erstattete und bei fo l gende r 
Gege nan ze ige du rch d ie Po l i zeibeam­
ten den Staatsd ienern meh r geglaubt 
wurde - d ie zum Bumerang für d ie 
Verl e t zten vturden , v1as s i chvliede rum 
in "mehre ren t1onaten" ausd rückte . 

Gegen d i e verhängt e Dis zi pl inarmaß ­
nahme so ll t e man j edoch nicht nu r 
zum An trag auf ge ri chtli che Ent ­
sche idung g re i fen , sonde r n auchdie 
Mögl ichkeiten einer St rafanze ige 
gegen den Ansta l tsl ei ter nach§§ 

I [ 
\ 
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336, 342, 344 StGB überprüfen . Der 
im Strafgesetzbuch beschriebene 
Amtsträger rnu'3 nämlich nicht immer 
nur Richter sein, sondern auch an ­
dere Amtsträger können Tatbestände 
wie Rechtsbeugung, gesetzwidrige 
Verfolgung und Aussageerpressung 
erfüllen. 

Abseht ießend noch ein '../ort zu mei­
nem Liebt ingsthema Küche, sooft in 
den letzten Ausgaben ~ierüber auch 
schon geschrieben v1urde. 

Bouletten und Rouladen zu bemängeln, 
nur we i 1 sie nach nichts schmecken, 
sollte man sich nicht erlauben, 
weil es hier so viele Dinge gibt, 
dienicht (schlecht) schmecken . Das 
in einer ekelhaften Sauce zugrunde 
gerichtete Gemüse wie Schwarzwur ­
zeln, Blumenkohl, Rosenkohl etc. 
beispielsweise, oder dieunappetit -
1 ich riechenden Innereien, wie Pu ­
tenmägen, Herzragout und der Soh­
lenleder - Schmorbraten, der, kaum 
läßt man ihn stehen, sich schon 
grünlich schillernd (vlie er ist!) 
biegt. Leider gibt es in diesem Be­
reich aber noch ganz andere Ärger ­
nisse. 

Edgar von H i r s c h f e 1 d 
JVA Tegel - Teilanstalt II I 

Liebe Lichtbl ickfreLmdc, 

die let:tc .\usg:lbe 1·om LIOn"i'LICJ\ 
habe ich 1.:iede!· mit großem I nteres­
se gele~e11. 

&1·or ich mE'inen kleinen Bericht 
aus tmd über die fran:ösischen Ge­
f~ingnisse fortset:e, möchte ich 
kur: meine ~lcimmg iiber ein-:1\"ei 
Dinge äuJ~ern . 

1\:lnun f:inJet Ihr denn einen eigenen 
$(-hlilssel für die :::t>llentiil" so 
schlecht'? LBrief \"On H.J . Schie,ie, 
~loabi t . 1 kh ,,·ürde so etKas, im Ge-

6 'der lichtbli~k' 

genteil, sehr begrüßen. Die Intim­
sphäre hi.irde daJur..:h .1u f .i e Jen ~:111 
etKas "Tiel:r respektü:- rt . 

lch e ri1mcre mi.:h ,Ia ,m einen fil' ­
ricnt 1us Piinemark, Jcr \·or c>inigt'n 
.Jahren im LJC!IThLJU\ ersd1ienen 
ha r . L:;; handelte sich dabei m1 ein 
"lodell-t;c füngn is, in Jcm I· rauen tulJ 
\li.inncr :-,emeinsam ihre Strafe ,·crt>iiß­
ten . !JC'r Schlüsse 1 gehörte g~m: 
sc 1 bst \·e rs t ~in,!l kh da:u. \l:m h.:11U1 

darüber Jenken l>ie man ~>ill, a ber 
ich :öge den.Schlüssel in Je>r rn­
sehe, dem auf der !>.ammer vo r . 

henn kh mir so Jen brief mn mir 
anschaue, den [hr im UC! fl"llLlCI\ 
(\Iai ~..J 1 fretmdlicher~>·ci:;e abge­
druckt haht, kommt mir der ncgnt i­
\'c \spekt meines Berichtes erst so 
richtig vor .\ugen. 

Um Jiesen Knast richtig beschreiben 
:u köiUK'n, bedür(tc es einer Foto­
reportage oder :LuninJest ein hii~­
chen mehr rnl ent . \w1, sei' s drum; 
ich ,,ill trot:Jcm ,·ersuchen, l;uch 
ct,,-as mehr über Jen cigcntl ichen 
\'oll :ug :u he1·i cbten . 

lüe Ihr vielleicht 1.;ißt, gibt es 
hier einen sog0nannten, automati ­
schen Strafnachlaß. Dieser ist, im 
~01malfall , sieben Tage für einen 
\lonat Str:l(:cit. Bei einer Straf­
:eit \"On einem.J:lhr beträgt er Jrei 
'lonatc, Kas sogarein,,·cnig darüber 
liegt . In einigen \"oll:.ugsanstalten 
konunen noch drei ~lonate hin:u, ''em1 
man im \"iertcn flaftjahr ist . 

l.in kleines Beispiel: \dunen 1-:ir 
mal an , jemand hätte eineStraf:eit 
\"On 10 Jahren :u \'erhüßen . In den 
ersten drei Jahren bekäme er neun 
\lonate Strafnachlaß. Danacl1 kämen 
dam1 noch ma.xilf\al \"ic11nal sechs \lo-
nate h in:u . Dies macht :usannnen 
dreilmddreißig 'lonate aus . :-:atür-
1 ich geniigt schon ein kleiner "\'er­
fall", lun einige Tage oder gar \fo­
nate ''ab:uschreiben" . 

:::.u diesem automatischen Strafnach­
laß kann noch ein Keiterer hin:u­
kommen . \ämlich dann, ''em1 man ei ­
ne P1iifung (Fortbildung) ablegt . 
Hier gibt es aber keine [esten :::.ah­
len . Ich habe selber : . IL drei 'lo­
nate \achlaß für einen erfolgrei­
chen Schulabschluß (Fran:ösisch) 
bekommen . \iie Ihr Euchdenkenköm1t, 
handelt es sich hierbei um das ide­
ale ::uckerbrot . Die Pei tschc ist 
nie ,,·eit ... 

es gibt hier auch eine sogenaru1te 
Halb- oder :::.Keidrittel-Strafe . Sie 
kommen aber nicht sehr häufig :ur 
.-\.nh"endLmg, ,,·as 1,·ohl : . T. auf die 
hohe .-\rbei tslosenquote :urück:ufüh­
ren ist . Die größten Chancen hat 
man noch, Keru1 ma.n einen Fort- oder 
Umbildungskursus ergattem kann . 
1\"ir sollen da sogar angeblich \·or­
rangig begutachtet ''erden . 

In einigen 'lonaten (nach meinen Er-

i.lhnnh~en J:<hren) soll es in Frank­
reich eine Straf\·oll:ugsk:umner ge­
ben . Die Halh- oder ::;,,eidrittel-

Strafen "erden drum von diesen Kurn­
mern vergch0n . . Jcuenrnlls 1vil I dies 
der sozialistische .Justiz.nüni s t cr , 
der übrigens ein früherer 1\mval t 
ist w1d sehr gefrag:: 1var. 

Zur Zelt ll'erden diese i\rt Entschei­
dungen von einer Kommission get ror­
fen , die sich aus einem IUchtc r , 
einem Staatsanwalt und uem j cHei -
1 igen ,\nstal tsdi rektor zusammen ­
setzt . Es ka1m Jann nicht vorkom­
men , daß man "seinen'' Staatsam,•alt 
dort 1vieder findet. Ober das Ergeb­
nis brauche ich ,,uhl nichts hinzu­
fügen , oder? Tn meinem speziellen 
Fall 1-:ar es sogar so , daß vom Un­
ter.suchungsrichter, über den Pro­
:eßrichter bis hin zum Richter der 
Kommission alles eine frage der Fa­
milie ,,-ar . Da ist es dann schon 
schNierig eine Chance zu haben . 

So "·ie es im ,\ugenbl ick gehandhabt 
1drJ, haben 1·:ir allemal nichts für 
uns . ·r:in J\nhörungsrccht gibt es 
nicht . Der.\m:alt bleibt KO er ist . 
Die meisten \"On uns haben s01~ieso 
nach der \'erhandlw1g keinen Rechts ­
beistand mehr . 1\'ohl eine Frage des 
Geldes . 

Fast hätte ich die r-reigänger ver­
gessen . Diese sind z.1.;ar nicht sehr 
: ahlreich (.-\rbeitslosenquote) , aber 
auf dem Papier existiert e i ne sol ­
che :.Jögl ichkeit schon . :\uf dem Pa ­
pier existiert überhaupt eine gan­
ze \Ienge . So z. B. das Recht aufs 
Telefonieren . Leider ist dies nur 



in 1."oll::ugsanstal tcn ffir reine 
( . .. J Strafcr mö~;lich . In <.liese·n 
Hause müssen \·.i r un::; noch ·.li t '{atJ:h­
::; i gnal en hcgnij~cn . 

Seit einigen'·lonaten haben 1-.ir ·m.:h 
die '·lögl khkei t, tmscre .:cstJChL· r 
ohne ·1 rennschcihe :u cmp fangE-n . f'i.iJ· 
Stra fcr eine halhe SttmJc ,,;j.-hcnt ­
lich . Das ist nicht gcndc lange, 
aber l·:enn man Jie l'rcnns.chc· ihcn 
kennt, l•.cir?, man Jicse halbe St•.mü.::· 
sehr l·:ohl :u sclüt::en . 

·\nsonsten 1-:c i (.', ich nicht, l·.as no~h 
bcrichtcnshcrt h'ärc . Sicher! ich 
fii II t mir im l.ilufc Jer 'lona tc no..:h 
einiges für einen h'Citcren tlC'ri..:ht 
ein . 

'le i J hcrz 1 ichst ge,.:rüßt und ak:cp­
tiert eine Karotte fiir lloppch:hcn. 

,\ . l'ctcr Pctcrsen 
I üO I (J ,\Jlgou 1 crnc 
I R \ ,\ K R E I C !I 

AG 
KNAST 

Betr.: Leserbrief zu dem Bericht 
--- von Bodo F. W. Kai se1· über 

Sozialtherapie . "Gestern -
Heute - Morgen" , in : "der 
lichtb l ick", Mai 84 , S. 12f 

Liebe LICHTBLICK-Redaktion! 
Die AG KNAST/Münster hat sieh immer 
gegenjegliche Behandlungsideologie 
(al so auch gegen die Sozialthera ­
pi e) im Knast ausgesprochen . Insbe­
sondere di e Sozialtherapeutischen 
Ans t a 1 t en können von uns sowoh 1 aus 
kriminologi sche r, als auch aus kri ­
mina l politischer Sicht nichtgutge­
heißen ~~erden , außerdem hat eine 

solc~e 3enandlJno i~ Ausland nur 
negative Ergebnis;e erbrac~t . 

~as den 3ericnt von aoao F. n. Kai­
ser oetriff:, so ~escnreiht er filr 
uns den typi scr:en .-:erdegang der So­
zia 1 tnera::>i e bZ>·I. Sozia 1 tnera::Jeuti­
scher Anstalten in der ßRb ein­
schlie3licn Berlin-West. 

Anfangs zu Beginn der 70er Jahre 
(genau seit 1969) stand man/frau 
der Sozialtnerapie - im Rahmen der 
sozial - lioeraleD 8ehandlunosideo­
logie - euohorisch gegenüber. Das 
Geld war da, jeder/e Therapeut/in 
durf:e 1·1as er/sie wollte, es durfte 
experimentiert werden, etc . 
Heute fehlt die Knete und die ße­
nandlungsideologie ist out - eins 
der wenigen positiven Ergebnisse 
der Bonner Wende. § 65 StGB wird 
1·1ohl endlich gestrichen und es 
bleibt zu wünschen, daß damit die 
Sozialtherapie als Ganzes (also 
auch§ 9 StVollzG) stirbt, denn Be­
handlung bzw. Therapie hinter Git­
tern ist ein Widerspruch in sich. 
Was die Zukunftsvision des Bodo F. 
W. Kaiser bezüglich der Sozialthe­
rapie angeht - jedem Knacki seinen 
Therapeuten - , so macht uns diese 
Vorstellung Angst und Bange . 
Mir fallen dabei nur zwei Sätze 
ein, die aus der Hungerstreik-Er­
klärung der gefangenen Frauen im 
Drogen-Knast Berlin stammen : 

"Früher hießen die Knäste Zucht­
häuser- heute Haft- und Voll­
zugsanstalt - morgen heiBen sie 
Therapie . Die Begriffe klingen 
humaner, doch die Bedingungen 
~1erden immer tödlicher!" 

Wenn jemand krank ist, dann bedarf 
er/si e eines Arztes und zwar eines 
Arztes seiner/ihrer l~ahl, d.h . für 
uns freie Arztwahl für alle Inhaf­
t i erten! 
Wenn jemand Probleme hat, seien es 
persönliche , private oder welcher 
Art auch immer, dann bedarf er/sie 
Menschen die eigene Famili e, 
Freunde oder eben den Therapeuten 

oder die Therapeutin - die ihm/ihr 
~elfen können . Wenn ein Knacki al ­
so gl3ubt, da3 er eine The~apie 
bzw . Behandlung bedarf, dann soll 
ertsie diese ~rei wählen dürfen -
insbesondere deren "Fo1·m" - und die 
Benandlung bzw. die Therapie drau­
'3en "vollziehen" können . 

In diesen beiden Forderungen sieht 
die AG KNAST/~ünster erste Ansätze 
die Mauern aufzubrechen, die zwi ­
schen Euch und uns stehen. 
Mit lieben und libertären Grüßen 
für die AG KNAST/Münster 
H. Kemper-Dieckmann 
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-----------------isr in ~ol lzu~s~rankenhaus der An­
stalt i~ d i~ se~ Tage n v~rs[orben . 
J era rti ;e Vo r fäl le hei zen eine oh­
neh in e~o t ionsge ladene AtmosphJre 
auf und v;;: rl.:i ho;-n i hr :>o'-lic e in zu­
sätz l i che s Gewic ht. 

J i e h ier zur ~e batte s teh~nden Ak­
tionen hab.:n .:nts cheide~d mitzuvc;r­
antworten : di e Direktorin der 
Stra ~ans ta l c Preung0s hei ~ , Frau S . 
Bernhardt und die Ans taltsärzrin, 

ein be1mßt beabsichtigtes "Ze r bro­
ch.:!m,·erd.:!nsoll<:!n", von sich abzu­
Kenden . Die Vo rau sse tzungen .da fü r 
scharft>n eine l·m,_,el t und ihre ~!en­
sch.,n ( Scr.:!:vollzug& Co . ) , die di.:! 
ihnen ~ntezgebenen zusJtzlich - in 
einer ohnehin fü r sie als ausweg­
und ho~ inungslos er scheinenden Si­
tuation - , menschenum~irdigen , ja , 
menschenve rachtenden Bedingungen 
unte rwerfen , sie reglementie r en 
und n icht selten schikanieren . 

HungerStreik 
c:•n ~qLddrc\ al ~k lorhT\ an tf~n l\.lrtn/galhn ma.c.l-.en . 

EINIGKfiT MA(HT STRRK II[ / 

... 
lf1 Uit::><:r vo di..,J<:~Idc: lk r idH soll cr­

niichternd und erschreckend zugleich 
aufzeigen , tvozu ~lenschen getrieben 
1verden künnen , wenn die Prinzipien 
und Aspekte des Strafvollzugsge­
setzes und die der Gesetze über­
haupt , sich nur als " papie r nes 
Recht" e rweisen und ihnen zuwider­
gehandelt wird . Di ese Art Realität 
gefäh rdet Menschen in ihrer Exi-
stenz . 

Die Tatsache , daß Hädche'l und Frali­
en s i ch unt~r fatalen Bedingungen 
- gemeinsam handelnd - zusammenge­
funden haben , sollte auch den "Ot­
to-Normalverbraucher" in der !"r ei­
heit a u Ehorchen lassen . Es ist un­
bedingt nOt\4endig, daß er sich ••ie­
der seiner Sinne und Sensibilität 
e ri nner~ , ohne sie nur auf seinen 
Goldhamster zu projizieren . ... 

Hier sind es Mädchen und Frauen , 
wie : Cezi ~!aaz , Bi r git Al Assi, L. 
Schott , Hona und mit tl e n.;eile ••ei ­
tere 24 Geschlech tsgenoss innen , <lie 
sich solidarisch in einer gemeinsa­
men Aktion zusammengeschlossen ha­
ben und - t e ils seit \~ocben - einen 
unbefristeten Hungerstreik durch­
führen . Jede Inhaftier te t r af fUr 
sich diese sch.••ere Entscheidung, i n 
der Hoffnung, somit auf die men­
schenunwi.irdigen Bedingungen hinzu­
weisen, unter denen sie gemeinsam , 
doch voneinander isoliert, zu lei­
den haben . 

Es sind nicht nur die Eskalarionen 
eines Hungerstreiks die allgemeine 
persönliche Be troffenhei t und ein 
~Ii tempfinden aus lösen . sondern es 
sind gerade auch individuell. erleb­
t e , gemeinsame Erfahrungen , die lvir 
mit di esem 'loloch Knas t machen muß­
ten . Und gerade die sind es, die 
uns dazu veranLassen, daß t'ir eine 
ganz klare Position beziehen . 

Ein !7jähriges ~ädchen aus Preun­
gesheim hat sich bereits aus \'er­
Z\~eiflung iiber ihre Isolierrheit. 
das Leben genommen . Eine S6jährige 
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Preungesheim 
Fr au H. Schiel . Besonde rs diese 
beiden Fr auen s ind es , die sich 
machtbeHußt und -ge~:.,ohnt (nunmehr 
auch unter Einsatz von Den~gogi e 
und gehöri gem Zynismus) zusa~~en­

ge funden haben, um sich so den For ­
derungen de r ihnen anver trauten 
Schurzbefohlenen durch Abwehr ent­
ziehen zu können . Die "anstalrsei­
gene" Psychologin U. Kesse l mann 
bezeichnet die Vor gänge als "einen 
Schlamassel", den s i e "vorgefunden 
habe" , als sie aus i:1rem Ur laub 
zurückgekehr t sei . 

Die Haup t fo rderungen der Frauen , 
un ter stüc:zt durch alle Hungerstrei­
kenden, lauteq : 

- Sofortige, genaue Überprüfung der 
medizinischen Versorgung in der 
Strafanstalt; 

- Über prüfung der anstaltsinte rnen 
Xrztin; 

Beendigung der menschenum.riirdi ­
gen, "'illkür lJ.chen Urinkontrol ­
len; 

- l<ufhebung ungerechtfertigter 
Haftverschärfungen für einzelne 
Gefangene; 

- Aus- w1d Fortbildungsmöglichkei -
-cen ; 

Gespräche mie ei~er Drogenbera­
r:ungssrelle .. . 

Jeder sollte wissen : Der Hunger ­
streik ist e in l etztes, verzwei­
feltes , nicht immer rational nach­
vollziehbares und an die Lebens­
substanz gehendes ~itrel, mit dem 
erreicht we rden soll , einen noch 
gri:'ßeren Schaden \·:ie beispiels'.·leise 

Der LICHTBLICK fo rdert vor allen 
Dingen diej en i gen auf , die sich ih­
rer Freihe i t (noch !) e r freuen : 
"Helft diesen Fr auen , unt er stützt 
sie durch Petitionen und persönli­
ches Engagement , schreibt ihnen und 
legt dieGleichgiiltigkeit ab, damit 
den ber echcigten und leg itimen For ­
derungen diese r Frauen Rechnung 
getragen werden kann . " 

Fer ner fo r de rn wi r von den Veran t ­
'"ortlichen , ihren Helfer n und "Grau­
en Eminenzen": " ßeende t diesen Zu­
stand und sorgt f ür Abhilfe ! Macht 
den ~ädchen und Frauen Zuge s tänd­
nisse , die von ihnen akzeptiert 
wer den können . Setzt ein Ze i chen 
der Scärke und Würde, die Ih r in 
Euren Schrif t en und Texten dem 
' freien Bür ger' als ' Rech t und ne­
setz' ver kündet . Wägt die Mit tel 
der Ve r hältnismäßigkeit ; sie sind 
Aufgabe und Pflicht fü r Euch , auch 
und gerade als Delegie rte, die in 
e ine r Ver antHOrtlichke it stehen . " 

Offensich t lich und offenkundig gel ­
ten - insbesonde r e - fü r ~~eibliche 
Häftlinge , die wegen eines Btm- Ver ­
gehens e ingesperrt worden sind , 
nicht mehr die Arti kel des Grund­
gese tzes ' sie Herden e iner "Sonder ­
behandlung" unterzogen . Tatsächlich 
gibt es in bundesdeutschen Gefäng­
nissen einen recht merhrürdig an­
murenden " Beruf " , eine Ver ballhor­
nung von Pfleger(in) , de r (die ) 
Hand lungen ausübt und Prognosen 
er stellt, ohne daß e r (sie) dazu 
e ine gesetzliche Auto r isierung e r­
fahren hat . Diese Kafkaeske ge­
schieht ausschl i eßlich in einer 
subkultu r e ll gep rägten Atmosphäre , 



wie sie z.ß. in Irrenhäusern oder 
Strafanstalten vorzufinden ist . Die 
Um~issenheic der Eingesperrten (die 
Frei1villigkeit der ~taßnahme l·lird 
teilweise versch1~iegen) 1vird, oft 
unter Androhung von z,~angsmaßnah­
men, dazu benutzt, daß siesich ei­
nem 'Urinprüfer' (hier : Prüferin) 
in die Hände begeben müssen . Das 
geschieht willkürlich, ohne daß zu­
vor ein Fehlverhal ten oder Straf­
tatbestand festgestellt zu werden 
braucht. Schuld ode r Unschuld wer­
den an dem Resultat eines 'konn­
test-oder-l.rolltest-du-pinkeln', ei ­
nem 'Ja ' oder 'Nein ' gemessen . Eine 
recht ~Vässerige Angelegenheit , mei­
nen nicht nur 1.,ir, sonde r n auch of­
fizielle Strafvollzugsexpe r ten . 

Die Frauen müssen sich in einer 
schamverletzender Art und \~eise un­
ten.rerfen und zur Schau stellen . 
Jeder , der seine Sinne beisammen 
hat, über ein realistisches Vor­
stellungsvermögen verfügt . . . und 
en.ras Anstand besitzt, weiß und 
wird nachvollziehen können, daß 
'lenschen da zusammenbrechen ulid 
ver zweifeln können . 

Vo llzugsplanung, ~Vie Tagesausgang, 
Urlaub , Freigang etc . etc ., müssen 
nach dem Netto : "Gebe mir Deinen 
Saft, ich sageDir dann 1·.'0 es lang­
geht", im ~~ahrsten Sinne des \~ortes 
t!rpinkelt lverden. ~lan/Frau s telle 
sich das einmal vor, dabei f ragend, 
ob tatsächlich die zur AnHendung 
gebrachten Kriterien und illegalen 
Erzwingungimechanismen fü r die Er­
reichung eines Vollzugszieles oder 
eine r Genehmigung etc . not\,•endig, 
sinnvoll und gesetzmäßig sein kön­
nen . Dem ist natürlich nicht so, 
aber die "gängige Praxis" bel·;eist 
- in der Tat und durch die Tat -
das Gegenteil . 

Die Frauen beschreiben die Praxis 
der "Tests" in der ' taz' folgender ­
maßen : "Du sitzt auf einer Schale, 

-----------

Die Anstaltsärztin soll außerdem 
zu der hungernden Birgit Al Assi 
u . a . gesagt haben : "Sie sehen ja 
noch ganz gut aus Wi r s prechen 
uns mal in drei bis vier Wochen 
wieder . " 

~ittlerweile wider setzen sich die-

... ~e1a1e 
me~dung~ 

~acbdem - z••ischenzeitlich - eini­
ge "<!er Forderungen ~er Hungerst rei­
kenden , offensichtlich zu ihrer Zu­
friedenheit , von Seit<1:11 der An­
staltsleitung - in Fo-r1:1 von dies­
bezüglichen Zusagen (Yerspre~hun­

gen) ... - , erfüllt ~:orden sind, 
sahen sich die :llidchen und Frauen 
veranlaat ihren Protest einzustel­
len . 

Einige der Punkte bl ieben vorerst 
noch ungeklärt ( !), insb~sondere 
der zur ''Abschaffung der erni~dri­
genden rri!1.proben". 

sen und anderen Schikanen ~S Fr au­
en f.lit eine:nHunge rstreik; vier da­
von be~inden sich bereits in der 
dritten Koche . Welch ein Hohn ist 
es und ~elch ein Absrund tut s ich 
auf, 1>enn die :\nstaltsdi rektorin 
sich zu einer "Solidarit~it" mit d<i!n 
Frauen bekennt .. . (Denkpause) und 
vor;ibc, die würden sie nur nicht 
be~reifen . ~er sollte, in erste r 
Linie , wohl h•en begreifen? 1~..-r ver­
fügt übe r die Voraussetzungen und 
~!\5glichkeiten - human handtolnd -, 
ein echtes Verstehen signalisieren 
zu kiinnen , IJenn nicht dieAnst.:llts­
ärztin und die Di rektorin h~chs t­

persönlich? Die Ereignisse haben 
sich nicht zufällig cr~eben . sie 
sind aus einer En twi cklung he rvor­
gegangen , die du r chous abzusch~itzen 
1,rar . Hie können sich gernde '"eib­
liche Gefangene mit ihren spezifi­
schen Frauenkrankheiten und ~ilten 
einer AnstaltsHrztin anvertrauen, 
die offenkundig ihrer Aufgabe und 
Ver antHo rtung den Gefangenen gegen ­
über nicht gewachsen ist, die sich 
den herrschenden Tendenzen im St raf ­
vollzug anpaßt . geleitet von einem 
Kadave r gehorsam, der sich den Frau­
en gegenübe r in einer zynischen/ 
verächtlichen Art und Weise offen­
bart. Unsere Erfahrungen und Erleb­
nisse im Männerknast , decken sich 
nur allzuoft mit denen der Frauen 
in Preungesheim, mit ihren oftmals 
traumatischen Erlebnissen , die im 
Umgang mit Anstaltsärzten beinahe 
schon zur Regel geworden sind . 

Eine weitestgehende ~icht -Er[ül­
lung diese r Fo r derungen steht in 
keinem Ve r hältnis zu den eventuel­
len Konsequenzen , die letztlich nl­
le am Hungerstreik beteiligten 
Frauen auf sich nehmen, ~~eil ihnen 
ihre Ansprüche und Begehren wich­
tig, ja , 1ebensnot~Vendig erschei ­
nen . 

Zum Schluß noch ei nige Fragen : 

"l·lo bleiben und was tun di e Gefäng­
nispsychologen? Wen beraten (belü­
gen), unter stützen oder helfen sie 
tatsächlich? l·io, wie und zu welchen 
Zwecken werden sie ansonsten gene­
rell hinzugezogen , wenn ihre An~Ve­
senheit in der JVA Preungesheim 
nicht er fo rderlich zu sein scheint?" 
Wir können uns vorstellen, daß sie 
sich ga r nur einem tiefen (aber un­
übe r hörbaren!), pfründesichernden 
und selbstgerechten Traum hingeben ; 
sch•.;ebend auf \.Jolken von Ignor anz 
und (beipflichtender) ~enschenver­
achtung . 

Doch von der Vorstellung zurück zur 
Realität : 

Die momentanen Zustände in der 
Frauenhat tanstal t Preungesheim müs­
sen sofort eine Änder ung erfah r en , 
wenn nich t noch Gravierendes pas­
sie r en sollte . 

- geba-
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V~()ILILZIU~I7iZ IIIEIL 
IE l~ll21E II tC llllr 1 
"Sind Sie depressi•1?" 
"Haben Sie Scnvlierig\-ei "en mi: !nrer U"";·1el t?" 
"Filnlen Sie sicn beobachtet?" 

"~acht nicnts! Auch bei der~ejanung aller arei Frage~ ~ann :nnen so:ort 
geholfen :1erden. 'Kommen Sie zu 'Jns! Unser "o:;;o laui:.et: lnr '/e..-trauen -
gegen unsere Chenie!" 

So in etda- oder ähnlich- ~önn:e die ~erb~ng f~r Jene innernalb der 
J'/A Tegel gelegene "Psychiatrie- ·~eurologie' Abteilung (:;urz : P.-·:.) lau­
ten, v1ü~te rnan als Eingeweihter n1cnt . daß es llier gar· einer der\r;;igen 
Aerbung bedarf, sondern die Inhaftierten bei spezifischen Auffällig~ei­
ten sowieso ''v1eggefangen" l'ler·den, um dort Zl·iangs\·:ei se auf Besserung zu 
, .. ,arten, indem man sie "ruhigstellt". 

Hie auch in den "normalen" Teilanstal~:en, so hat sich im Laufe der Zeit 
dort nicht nur der Ton zum besseren gel'lendet , sondern auch die äußeren 
Erscheinungsformen der Gefangenen unterlagen einer Änderung, so daß man 
heute kaum noch "Teddy-ßiiren" sehen kann, die in vergangeneo Zeiten das 
Bild der frisch von dort Entlassenen prägten, da sie durch ihre tapsige 
Gangart und den typisch angevtinkelten Armen nicht nur den Inhaftierten 
bei der ~ahl des Spitznamens behilflich waren, sondern jedPm sofort si­
gnalisierten, "daß nicht alles mit ihnen in Ordnung war". 

Heute dagegen findet man unter diesen 'Rückläufern' immermehrKo11egen . 
die in "aufgedrehter", euphorischer Stimmung a:n 1 iebsten Bäume ausreißen 
vtürden und ganz nebenbei "Gedankensprünge" vollziehen, 1·:omi t sie sieh -
zugegebenermaßen ne i d 1 os! - vol' der 'Gt·auen f4asse' der 1·1 i tge f angenen 
nicht nur differenzieren, sondern ganz deu~lich auch distanzieren. Sie 
wirken auf jeden unheimlich, um ehrlich zu sein. /or allen Dingen aber 
gerade dann. wenn sie ihr·e tägl icne Chemie- Ration in Pillenform verdrUckt 
haben. "Uppers - for downers." 

:·lir \·iollen unsaber hier beileibe nicnt mit dieser Spezial -Abteilung der 
JVA Tegel auseinandersetzen. jedenfallsjetztnoch nicnt. und aucn nicht 
mit den verschiedenen Anlässen , die jeweils zur Einweisung führen kön­
nen (obl'lohl beides indirekt mit dieser langen Einleitung in Verbindung 
steht}, sondern der nachfolgende "Offene Brief" bedarf für Uneingeweihte 
einfach einer vorausgehenden rationellen Erklärung, da der Verfasser 
desse 1 ben - vorher "ein l~ensch ~ti e Du und Ich" - gerade 1·1i eder e i nma 1 
von der P.-N. Abteilung zurückgeschickt wurde und noch teilweise unter 
chemisch bedingter Eindrücken steht, die kleinere Entgleisungen nicht 
nur verzeihbar, sondern geradezu verständlich machen . 

Uns aus der Redaktion hat der Brief natürlich gleich i n mehrfacher Hin­
sicht gefallen . so daß wir bewußt auch jene Teile nicht korrigierten, 
die teilweise den Tatbestand der Beleidigung erfüllen könnten . Wir mei ­
nen jedoch . daß nur durch die Veröffentlichung einmal gezeigt \·/erden 
kann, wie die Chemie der Psychiatrie zum "Dope" - Ersatz und legal "'erden 
.tann . Nicht der "Offene Brief" alleine sollte den Leser zum 'lachdenken 
anregen, sonderndie"offensichtlich" erfolgl·eiche Behandlung, die unser 
t·litge&angener erfant•en durfte. Ansonsren : Viel Spa'3 beim o~fenen Briec. 

.\n d~n 
T~ilanstaltsl~iter 1 
Herrn von Seeiranz 

im Hause 

Betr. : OffeMr Brief in einer Reka­
pitulation zu meinen Erfah­
rungen 3ls Peter Prieß an 
d~n TAL t Herrn von Seefranz 

Sehr ge~hrter Herr von Seefranz! 

\'ir hatten gestern Himmelfahrt , und 
was für eine! Wir hatten gestern 
auch den 31 . ~Iai 84 , und da 1;ird 
immer gesungen : "l.m 30 . 'Iai da ist 
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:~eltu:ttergan~. -·i r leben nicht menr 
lan; usw . ' "·ir .. a~um ~esrern 'lier 
~ Hause I auf der Station 6 auch 
einen kleinen Z\>ischenfal1, aber 
darauf ko~e icr. ;leich! 

Es ••ar gestern zu .einer besti::l.-nten 
Zeit ca . 20 . 00 ~hr, als sich fol­
;endes Ereig:'lis ~:rai; nicht nur der 
"H E K R" \•ar Zeuge, sondern einige 
Herren Inhaftierte der Starion 6 ; 
also denn man los, Pecer, oh, par­
don, ichmeinenatürlich : Fang ~nd­
lieh an Alter! 

;\achde:n ich im \·erlaufe. des gestri­
gen Tages einige köstliche Erleb-

********** 

nisse hatte , l·rurdcn diese, flerr von 
Secfranz, von meiner BEic-;AHE-111'1-
~IEl.FAHRT , ein~eleitet von :nir und 
UllSC're:n ':ruppenb.,c reuer Herrn nu­
bat , gewissermaßen gekrünr . 

Ich kam ~eradc angeheitert von der 
Traumstation 8 zurück auf die viel 
zu unterpr ivi ligierte Sumpfstation, 
meine Heimat zurück , wand<.dtc ühcr 
den Flur in Richtung Televisions ­
Room, nahm zuvor mein Radio aus 
meiner Zelle, denn auf demScl11 ieß­
fach ist ja Stromanschluß verboten 
(Kabel ist im psychologischen Sin­
n~- in Ihrem Sinne ja erlaubt-) , 
was mir warnend auch Herr Buhat bin 
und wieder schon mal beinahe miL 
angewinkelten .\rmen, also mit !~ein 
in der Stimmbruch-Bruc~~aschine -
denn aus dem Stimmbruch ist er \vohl 
schon überstandenermaßen heraus und 
somit in der Pubertätsreife- kum­
pelhafL fllisternd zurief, w~shalb 
i eh mir auch vornahm, ihn mit aufs 
Korn zu nehmen . schritt ich also 
bewaffnet oit "!einer "Zeitbombe" in 
den u::l dio.:se Zeit gut besuchten T( ­
levisionszoo , t>o geradt: ein Fuß­
ballspiel übenragen :,'Urde . 

Aus meiner Heulboje •HUr den ~erade 
Sportpalasc·,1alzer.nelodien scnri ll 
gepfiffen, was ich meine fußball 
fachleutenden "!itgefangenen auch 
sogleich lautstark mi t lauschen 
ließ, nachdem ich den S t ecker in 
der Votz , oh pardon, Steckdose un­
tergebracht hatte . Die Lauestär ke 
reproduzierte ich intervallmäRig, 
so daß ich meinen i1aitkollegen ziem-



****************************** * 
ltch arg auf den Keks ging, denn 
die Lümmel wollten eben gerad~ re­
levisieren und de~ Re?orter-Eunu­
chen lauschen. Kurzum, einer meiner 
etwas schwächlicnen :·!itgerangeno::n -
in dem Falle war es d~r "Goliath" 
Bernd - nahr :Ttir '7!ei~e "Leiter" 
(Kabel) fort . Aus ~,·ar mein vorläu­
figer Traum vom disturben (to dis­
curb- stören) . Justin diesem il­
lustren \-lirnpernblick I·IUrde clnmm 
(Lateinisch clamrn = himmlisch, 
nee, sondern: clamm = heimlich) -
heiml i eh die Smoke-Room-Door geöff­
net und ganz leis trat der S1ootcr 
(Gruppen-Shooter - engl . =rruppen­
Entst'.irer, analog zu Gruppenbetreu­
er) gleichsam -;.:ie das "Daisy-:·::ius­
chen" herein und schaute mich aus 
glasigen , ängstlich erregt .. n treuen 
Kinderäuglein an . 

\-las mochte dem "Kleinen" seine Alp­
traumwelt wohl bis zu diesem frau­
lichen \4impernb l ick so alles vor~e­
gaukelt haben?! Erstauntmit leicht 
geöffneten lips (l ... ie süß zum Küssen 
direkt einladend) fragte er mich 
wohl mehr Jngstlich ehrfürchtig b~­
staunend: "Was is ' n los Herr Oeff?" 
- statt zu fragen im~larlboro Slang: 
"\,'hat's the matter, baby?"- (die­
ses Baby!) Nun ICK , cool drauf: 
"Watt willst du Lappen , ejh?" (dies 
ist natürlich alles nur rein sinn­
gemäß wiedergegeben , e t\vaigc i\hn­
lichkeiten sind rein zufällig, of 
coursc, please ! ) Dabei zog ich ge­
wissermaßen rechtshändig aus der 
rechten Hüft..e mein Päckchen Krauser 
blank und warf young Bubat mit ei­
ner blitzschnell aus der Ellbogen­
drehung heraus ausgeführten Bewe­
gung besagtes "parcel" direkt inco 
her heart mit den von cir folgenden 
formulierten Song1.rri ter-T.~orten mit 
monoton gehaltener rauhen Stimme 
(von Zigarren - Al Capone - lo/hisky 
und \vodka) : "Hier du Asch-e, dreh' 
dir EINE !" worauf sich unser Klei­
ner mit unsicheren Schrittehen 
rückwärts tastend aus dem Fernseh-
raum entfernte und dabei stammelte 
(um nicht zu sagen : sabberte) : ''i~as 
is'n los mit Ihnen, HERR OEIT?" 
Draußen war er! 

!'\un wenise ~linuten später erschien 
unser Baby ~o.•ieder in the room ; aber 
... e r war nicht mehr allein . Er 
hatte sich seine großen Brüder ~e­
holt . \"aren das Kerle, und was hat­
te Bubarchen doch für gut gebaute 
3rüder, und wie viele aber auch 
gleich! Ich glaubte mehr als ein 
"DRECKIGES DUTZE~D" zu zählen . Oh , 
da waren auch gut Durchtrainierte 
unter ihnen: Einer hatte eine!l Hän­
gebauch (Hängebauchschwein, 
ätsch!). einige a:tdere hatten sich 
sicherheitshalber ihre Rettungsrin­
ge um ihre Taille gelegt usv.· . ! Sie 
alle konnten reden und stellenwei­
se auch sch\•eigen ! Jedenfalls konn­
te ich vereinzelte mehr oder weni ­
ger deutliche Bässe vernehmen, die 

:lal ansch,.:o llen, ma 1 abebbten: "Los, 
los Herr Oer:, gehen Si~ auf Ihren 
Ha:"crau:n!" 

~un - or ~ .. e~l, I don't t .. a:-:t it!! 
1,.ant ro s:no~e the:n in ::J~' TE:,-?IPE. 
but all of the8 to~ether! ~ell, I 
\,.as goin; in "Sit-i!l" in the ground­
floor! Okay, ~~11. just 1 will go 
.on in German. Einig~ kräftige Her­
ren eilten herbei und schleiften 
mich, mich rechts und links am Kr a ­
gen meiner ach so heiß von mir ge­
liebten Rockerlederjacke zerrend, 
auf neinen Häruorr 0 1u~n Eber oen 
FIRST FLOOR dieser, unseres Grand­
hotels in mein Schließfach, aber so, 
daß meine Beinehen ('larlene Diee­
rich Beinchen) in the floor ver­
blieben? :·!eine ~:cigcrung, meine 
Speichen sel&stt3tig einzuziehen 
hatte folgende Folge zur Folge : 

t\TTENTlON , BLUE BLOOO . LORD SEA -
SCH\~A:-lZ! 

Oh, "{S'ln'don, ~tonsieur seesch~o.•ein! 

Verzeihung, Herr v . ! '? Seefranz, ist 
mir nur eben mal so herausgerutscht:, 
wie E~ einem eben mal aus der Hose 
gleitet, wenn ich des ~achts so 
fünf ~is sex auf Ihre Stellvertre­
terio Fräulein (Jungfräulein) mir 
EI~E~ herunterhole! 

Sie haben hiermit mein Ehrem.,rort, 
daß diese Entgleisung sich nicht 
zum t-'iederhol testen :·lahli:! (Abend­
mahle) repetieren lassen wird ! 

Folge : (((!!!)))?:--- . . . Ein 
kräftiger Gruppenbetreuer packte 
meine Beine und bog siemir scht,'llng­
voll über meine linke Schulter fast 
auf meinen Arsch, dann wurde die 
163 ver rarnmel t . ~Ii t schmerzverzerr­
tem Antli cz b 1 ieb ich in meiner be­
quemen Asana (asanas • Stellungen) 
zunächst liegen! lch besitze näm­
lich i m Lendenwirbelbereich eine 
Fraktur (Fr aktur= Bruch (lat . ) ) . 
Stechende Schmerzen durchrasten 
meinen body, mein h~art krampfte 
sich vor Angst und pain together, 
salzhaltiger '-lasserverlust aus al­
len Poren ran;1 mir in Bächen strom­
arschl.·ärts . 

Helle, ~r . v ., from Seefranz, Sie 
schlafen doch nicht et~.:a schon? :«eh­
men Sie am besten erstmal 3 K~PY­
PILZE oder spielen Sie mit Ihren 
drei ~!agnetkugeln ' ne Runde Taschen­
billard? Aber jetzt geht es weiter . 

~lühsa:n rappeltE ich mich auf und 
ging auf die Fahne, ·.,obei ich laut­
stark um Hilfe schrie, japste und 
bettelte. ~ach genau 15 ~!inuten t<a­
men einige "Bullizisten" und ein 
Samariter ich meine natürlich : 
ein Sanitärsbeamcer! Ich verlangte 
nach einem Arzt, er meinte, daß ei­
ner ge r ufen wurde, man müsse bloß 
nur noch auf IK~ warten ; ich solle 
doch eben mal mitkommen! 

Also ging ich vertrauensvoll mit 

de::t ~.:i'ißbekittelten Herren und si'i­
:te:l Body>!uards ~rstna~ in das Erd-
6eschoß in ein Apparte~1enc besonde­
rer Coli'ur? 1i's. also hier ~n~c­
:,.o;:::nen :nullte ich :nich script isi.-­
ren lassen - bis runter auf meinen 
Ohrrin.;! Dann ;abs einPa<1r Strapsc 
und eine Door ~-.~rde hinter mir gD­
schlossen! ~Iein Jammern nach •'llh'tn 

~rzt verlief ergebnislos. ~bcr. 

noch vor ~itternacht eilten - wie­
dar in sportlich uniformierter Be­
gleitung 2 Sanitäter in my Raum­
schiff! Der El~E. ein Herr (wirk­
lich sehr lieb, hein:1he z:irtlid1 
li~::bevoll) . ein Herr Kotlarski, r.~aß 

meinen Blutdruck und meinen Pul~ -
aber Pustekuchen, dachte ich ~ci 
mir, bin ja vallig gesund und nor­
ma 1 gebaut. kurzum : KER~GESl1 '\0! ! ! ! 

!'\achdem sich auch Herr Prey, der 
nachLdiensthabende Beamte mehrfach 
von meinem Wohlergehen übcrzcugt 
hatte, v~rbrachte ich eine rlotlc, 
heiße Nacht mit meinem rechten 
Jungfräulein FAUST (Shakespcare) -
(ICH SCHOB 4 .• !!! .. . ~umm~rn!!!) 

Am I. Juni 1984 gegen 12.30 Uhr 
durfte ich meine Enterpri~~ 3ls 
"freier", aber LEBE::DER 'l\ •::-; VER­
LASSE~. 

Herr von Seefranz, ich [rage Sie in 
bzw. aus meiner beruflichen Eigen­
sehaft als Psychoanalytiker: 

\o/TE LANGE SOLL DIESE USTITUTlON 
(IDIOTEN-ANSTALT) NOCH OHNE E[:«EN 
!'\:\CHT-BERE rTSGHAFTSARZT t\USKO~·C>&::H 

~1it freundlichemKampfgruB verbld­
be ich unt~rtänigst 
Ihr Sklave Brutus 

Hochachcungsvoll 

Hartmut Oeff 
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6 . 40 Uhr war es - Sommerzeit - , 

als in den einzelnen Tegeler Tei l ­
anstalten Alarm ausgelöst wurde . 
Beamte "Ii e Gefangene schreckten zu­
sammen , als durch dreimaliges An­
schlagen der "Glocken" respektive 
durch grelle Huptöne akustisch auf 
eine Ausnahmesituation aufmerksam 
gemacht v1urde , die von der letz tge­
nannten Gruppe verlangte , daß sie 
sieh ohne zu murren und stante pede 
unterstrengenEinzelverschluß neh­
men 1 ieß bzw . blieb und Ruhe be­
wahrte, während die Beamten sofort 
zu den jeweils zust3ndigen Zentra­
len zu rennen hatten. 

Alarm zu diesem frühen Zeitpunkt 
konnte eigentlich nur bedeute n, daß 
irgend jema nd sein Heil in der 
Flucht gesucht hatte, da die ab und 
zu ma 1 beim :·lor·genaufsch 1 uß gefun­
denen Leichen derartigeAufmer!(sam­
keit nieerv;eckten, sondern für ge­
wöhnlich klammheimlich beiseite ge­
räumt ~~urden , um Assoziationen zum 
eventuell ei genen Schicksa l bei den 
Gefangenen zu vermeiden und es bei 
der für Ruhe sorgenden Gleichgül ­
tigkeit zu be lassen . 

Oie rnge1·1ißheit sollte nicht 
lange anhalten . Ab 8 .00 Uhr ~~urde 
der Alarmzustand wieder aufge hoben , 
die Zellen aufgeschlossen und den 
Arbeiter n mitgeteilt , daß sie u~ 
8 . 30 Uh r - s t a ttwiesonst 7. 30 Uhr 
- ihre jeweiligen Arbeitsbe triebe 
aufsuchen könnten. Genau da s war 
dann auch der Zeitpunkt an dem es 
sich (fast) bis zum letzten Gefan ­
genen herumgesprochen hatte , warum 
es zu dieser Aufregung (und damit 
ganz netten Ab\vechslung) im t r i s ten 
Anstaltseinerlei gekommen wa r , was 
es mit dem Alarm auf sich hatte. 
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In der Teilanstalt li hatte beim 
morgendlichen Aufschl u3 ein Beamter 
seinen Augen nicht trauen wollen, 
als er statt des Gefangenen nur 
Sand san . Riesenberge, bis unter 
die Decke aufgeschüttet. Sand, vJo­
hin er auch guc~te. Hin:er dem 
Sandberg dann immer noch kein Ge­
fangener , sondern ein Loch im Fuß­
boden. das ihm die weitere Ge­
schicilte der im Parterre gelegenen 
Zelle und des sich in Lu:t aufge­
lösten Gefangenen erzähl::e . Schnell 
schlo3 er die Zelle wieder zu und 
löste Alann aus. Flucht! Ein Gefan­
gener war weg. 

Einer der schnell zusammenge­
stellten Suchtrupps, die sichmitt-
1 en1e il e über das ganze Ans ta 1 tsge­
lände verteilt hatten, fand dann 
den vermißten Gefangenen auf dem 
Küchendach. Erstaunlicherweise je­
doch 1·1ar dieser nicht a1leine, son­
dern plauderte mit seinem Kumpel 
von der Station über ihm, dessen 
Abwesenheit überhaupt nicht bemerkt 
1•1orden 1~ar, weil statt s e iner eine 
selbstgefertigte Puppe (Teint : lei­
chenblaß!) das Bett hütet:e, die den 
freundlichen r~orgengruß des Sta­
tionsbeamten entgegengenommen hat­
te. Beide Gefangene v1aren sehr 
erstaunt, daß man sie nach so rela­
t i v kurzer Zeit schon gefunden hat­
te . Siewarennicht einmal dazu ge­
kommen,.den mitgebrachten Proviant 
anzuknappern, mit dem sie sich 
während ihrer Protestaktion zu· ver­
pflegen gedacht hatten. 

Und das war jedem auf den ersten 
Blick klar : Keinerder beiden "t·laul­
\•lürfe" hatte an Flucht aus der An­
stalt gedacht (zumal einer von ih­
nen bereits Urlaub gehabt und 
nur nocn drei :•1onate Strafe vor der 
8rus1: na tte), sondern es sollte ei­
ne "Sh01-l'' abgezogen werden, von der 
rnan noch in Jahren geredet hätte. 

Aus di esem Grunde nehmen wir auch 
an, daß der in früheren Zeiten so 
oft bestiegene Kirchr.urm 1·1ahres 
Ziel ihres Unternehmens gewesen 
war, sich bei der näheren Besichti­
gung jedoch die vielen Sicherungen 
an diesem "Ausflugsort" als dem 
Aufstieg nicht dienlich und zu be­
schwerlich entpuppt hatten, so daß 
man kurzerhand mit dem Dach der Kü­
che vorlieb nehmen mußte, das sich 
als Alternative anbot . 

~ie dem auch sei, die ~nstalts­
leitung ist .in dieser3ezienung äu -
3erst humorlos . sehr emp+indlicn 
und reagierte au-F die Fopperei . in­
dem sie beide Spaßvöge l noch am 
gleichen Tag nach Moabit bringen 
1 ieß, wo sie sich dann in der Si -

o o no ,._, , no o 2 s••" s nu 
cherheitsabteilung wiederfanden, 
..... om•:: ~1on 1 der für "norma 1 e" Gefan­
~ene jetzt zugänglich gemacnte HS­
.ra~:: (Yoch-Sicnerheit) gemeint 
sein dUrfte. 

Eine Freigängerstelle in Außen ­
arbeit:wäre dabei angemessener ge­
I·Jesen, 1·1enn man einmal bedenkt. w)e 
bel•.eiskt·äftig sie ihren Flei3 offen­
barten, auch vor der verpönten 
Nachtarbeit nicht scheuten und da ­
mit dem Vorurtei 1 so mancher freien 
Bürger einen Stich versetzt haben 
dürften, die "arbeitsscheu", "aso­
zial" und "vorbestraft" nicht aus­
einanderzuhalten vermögen. Denn: 
1.80m tief ging es an der Stirnwand 
der Ze 11 e hinab, nachdem man zuvot· 
erst den harten Beton durchbrachen 
hatte, dann 1·1Ut·de11aagerecht gebud­
delt, und nach ca. einem i<teter ging 
es \•Iieder 1,80m in die Höhe. Und 
das alles in nur einer Nacht! Ein 
\·Ii rk 1 i eh f1 ei ßi ges Pät·chen, wenn 
man es einmal von dieser Seite aus 
betrachtet, und so 11 te 1 obensv1ert 
in den Personalakten Ein9ang fin­
den. 

Der Sicherheitshyst:erie seitens 
der Anstaltsleitung dürfte jedoch 
genau diese Aktion wieder neue Nah­
rung geben undAnlaß für Oberl egun­
gen sein, wie man zukünftig derar­
tige /olaulwurfstätigkeit verhindern 
Kann. Den praxisfremden Profilie­
rungsvorschlägen des Senats, der 
Jus t i zverwa 1 tung oder der Anstalts-
1 ei tung sehenwirbereits jetzt mit 
einem lachenden und weinenden Auge 
entgegen . Oberraschenwürde uns ein­
fach gar nichts , da wir in dieser 
Hinsicht viel~s ge1-1öhnt sind. 

Nach de:n letzten Ausbruch in der 
"Plötze" beispielsweise, kam von 
der Senatsverv1al tung "fJr Justiz eine 
Anordnung für sämtliche Berliner 
Strafanstalten, "daß die Betten der 
Gefangenen zv1ecks besserer Kontro 1-
le der Wände, 30cm von ihnen ent­
fernt aufgestelltseinmüßten". Oie 
Flucnt in der Jugendstrafanstalt, 
das solltemandazu sagen, ·.-~ar durch 
ein Locn in der ~Jand geglückt. Als 
Reaktion auf diese generelleAnvJei­
sung jedoch . faßte sich so mancher 
Teilanstaltsleiter andenKopf, den 
er vorher kräftig und irritiert ge­
schüttelt hatte, und konnte nicht 
verst:ehen, v1arum anscheinend seine 
Teilanstalt nicht berücksichtigt 
1·10rden war, bei der es sieh en t1·1e­
der um einen Stahlbetonbau handel ­
te oder in der die Zellen so klein 
waren, daß man nicht einmal mitGe­
walt den Betten einen anderen Platz 
hätte zuweisen können. 

Da~ vor a 11 en Fenstern noch ~·lach­
türme standen, die ~nd um die Uhr 
besetzt waren, man die Verhältnisse 
der Plötze also nicht einfach auf 
Tegel anwenden konnte , wrde als 
Argument mit einem Achselzucken ab­
getan oder augenverdrehend auf die 
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Entscheidungs - "Ferne" der Senats - gesc!",:rr::.e!i :.;a·~err: 5er Ge:;:::]:'l~sse 
verv1al tung hingewiesen, die ja je- vol:z~eh:., :Olelot a ... . er:~a:::: ie:::o-
der kennen würde und die man als :"'r3. :.is.::ner Kontrclle; . ::,,r a::. .u1d 
fast gottgewollt ~lie immer ninzu- z;..~ , .,,en~. ene::1allge I~3asset: ::lter 
nehmen gedächte; ~1obei man sich al - r.l~:'.scne::um:Jr-:!ige Z1s:änd.o- ~eri.::n-

lerdings doch nicht so ganz ver- t:e~., \·1e·1:1 Se"-bst::Jcrcserien ·'-<:1..:. 
kneifen konnte, über die\-leltfremd - Hä::.l1.:1gsre·;olte:1 ::~r: die S::oa~-
heit ge~1isser Herren zu philoso- :i::r;-:eit: gerate:1, s::hrecht: .:l!O'r i.:: -
phieren. r:Jo.-;ratJ.sc:O ges1:1nc.e 3ü!'ger :-:.ir t'!l. ­

:·las aber jetzt, nach diesem so 
"tiefschürfenden" Beweis? Wie wird 
man reagieren? 

Wir würden uns nicht im gering­
sten ~tundern, wenn in einer neuen 
Anordnung des Senators für Justiz 
zum Ausdruck gebracht wird, "daß 
die Betten in allen Berliner An ­
stalten, nicht nur 30cm von der 
Wand wegzurücken wären, sondern 
streng darauf zu achten sei, daß 
eine Bodenfreiheit der Betten in 
ebensolcher Höhe zur Selbstver ­
ständlichkeit wird" . 

Vorschlag von uns : Hollywood­
Schaukeln ~1ürden einer Klärung die­
ses kniffligen Problems stark ent­
gegenkommen . 

Was aber wird, so fragenwir uns 
schon jetzt, wenn sich jemand unter 
der Toilette durchgräbt? 

-via r -

~********** 

ni~e ~ir:~ten hoch . 

Dabei s:.:-d es ·,;;;,n!.ge!: eir.zelne Er­
eJ.gnisse, sonde!'n VJ.elmehr d1e 
scheinbar banalen Err.iedrig~r.gen 

und Demücigungen , die ein ge=ange­
ner i-lcasch hinm?ic"!cn müf:.: die • .. :ie­
derholt:e .1\blehnJng eines Ant:raqes 
auf Besuchsverlängerung oder die 
iJicht:annanme eines Pa;.:etes von 
draußen •,;egen einiger Gramm Überge­
·,;icht, oder die Verköstigung über­
\·liegend aus -:!em :"'üll:<asten der :-:ah­
rungsmit:tel-Induscrie, OderZahnbe­
handlung ,, .. 'ie fast a la 11 Dacnauil 
ul')d "AuschHicz". All diese ';leinen, 
alltäglichen Formen der Uncerdrük­
kung und Entmündigung lassen den 
Strafvollzug hie!:Zulande zum perma­
nenten Skandal •,:erden . 

St:rafvollzug heißt bei uns nach t·:ie 
vor 'Stein gev1ordene Isolierung' . 
Die neue Architektur steriler Ge­
fängnisneubauten symbolisiert dies 
auf besonders drastische He1se : Aus 

9 tr a nv swou a zu nwnu s r 
:.J5::-ci isc.. die F~J:1~tlon jer Frei­
:-.ei -:ss tra:e , gleich oi,) zur St:abil i ­
~ierur:g je~ Konfcrir:l.t..?i.t oder L.Ur 

Eing!'enzung sozia.:. ab\-:~~chen~,.~~n 

Vt;?l-ha.l t.ens durch ' Si~!,e~·ung ' vl!et· 
'Beha:1.:i!.ung', ji~ gl.:-ich.:- g..:!bli~ben 

',·:ie v..?r Jah.rhunder::t:::n. Noch i:nmer 
tasier~ sie auf Scl~reck~!l und Dro­
hung . ::!ie \'Om Strafübel ausgehen . 
Do.:h die ' t:berfc~hr ' des heuügen 
Vollz'.lgs lS<: v.crfelnert . viel ­
scin.::hcig , Jen Gvo2r Jahren konjunk­
turell ange9a:)c. Die Absonderung 
und 8eö1a:1dlung der Abv:eicb.:md-"1\ isc 
Sa.:ne von Profis gewor,len : De-r Ge­
~angene wird zum 'Klienten', oft 
gar zu:n 'Pacienten' . Sozialarbei­
ter . Pädagogen und Psychologen lau­
fen G·~fahr, zu Soziücechnik<:?rn zu 
•:~erden. A.'ll Strafvollzug indes , am 
absurden Ricual des Strafens , 1.;ird 
nichts Grundlegendes geandort. 
St:att Blechnaof verchromte Eßcell~·r 
und Porzellan-Schüsseln . 

Statc grundlegend"'!' Reformen oi.H•r­
fl.:ichliche kosmetisch" Korrekturell ; 
an der Praxis hint<'l den r.c f'\•1gnis ­
mauern ändert s1ch so gut 1-;ie 
nicnts . Die hohen Rückf~llguotcn 
zeigen überdeutltch : \~er t'lnmill 
durch das Lehnnodell staatlicher 
Bestrafu~g hindurchgegangen ist , 
hat oft physische und psychische 
Schädigungen davongetragen , die ihn 
nach seiner Haft:cntlassung lebens­
untüchtig machen , ,.,as •r~icdcrum oft 
erneute Straftaten und sor.:iale: Pro-FALSCHER 

STRAFVOLLZUG 
Jeder !·lensch weiß, daß Strafanstal­
ten Brutstätten der Kriminalität 
sind . Schon deshalb sollte man Ge­
fängnisse abschaffen . Es gibt: aber 
noch einen anderen Grund : "Können 
Hir uns diesen Luxus eigentlich 
leist:en?" Gefängnisse sind keine Ho­
telpensionen . Alles billig, kein 
Komfort . Aber 1vas kostet es, einen 
Nenschen auf diese- \'leise einzuspe!'­
ren? Fast SO 000 . - D-Mark im Jahr , 
Netto! Für das Geld, das ein Knacki 
kost:et, könnte man ihm ein Studium 
bezahlen , ein Auto kaufen, ihn in 
Urlaub schicken und angenehm •..:ohnen 
lassen . Kurz : Er könnte ein resozia­
lisiertes Leben führen . 

Das Gefängnis ist:. zum Einsperren da, 
sagt der Volksmund . Doch auch in 
der Kriminologie scheinen die Ex­
pert:en nichc '"'esenclich über dieses 
Alltags1-.'issen hinausgekommen zu 
sein . Noch immer 1•erden Menschen, 
die mit den Normen unserer Gesell­
schaft in Konflikt: gerat:.e:-t, mit Ge­
fängnisscra:en belegt . Gefängnisse 
werden um-, aus- unc neugebaut; :.n 
ihren ''Schließfächern" werden ~len­
schen tagcägl.1.ch isoliert:, ve-,:­
I·Jahrt, ven,·altet un;l vernichtet: . 

~Jas sich hint:.er den he!':net:isch ab-

dem Gefängnis des 20 . Jahrhunderts 
ist jede Menschlichkeit: ge1·1ichen . 
Waschbeton, Stahl und Glas , Funk­
tionsbauten draußen vor den St:ädten . 
Allein an dieser Architekt:ur läßt 
sich ablesen, in welche Richtung 
der Strafvollzug geht : Gefängnisse 
werden zunehmend so ett-:as 1·1ie so­
zialhygienische Großreinigungsge­
räte, Abfallbeseitigungsanlagen für 
den Sozialmüll, den gesellschaftli ­
chen Ausschuß . 

Noch sind es •.·Jenige ' 11odellanstal­
t:en', noch sind die Strafanstalten 
hierzulande ein ·~1ittelding zwi­
schen 1985 und Ml..t:t.elalter' . Doch 
i985 ist nahe und die Zukunf= pro­
grammiere . Programmiert ist: auch 
der Rückfall der Stra:täter . Daran 
ändern auch neue H~~ant.echnologien 
1-:enig . Im Zeitalt:.er der modernen 
Technologien bleJ.bt: auch das Ge­
fängnis nicht von der Fiktion ver­
schont., "der l'le:-tsch könne - dank 
·,·:issenschaft:licher Erkenntn~sse -
auch unter den Sedingu:1gen der ab­
surden rnenschen=eindlichen At~c­
sp!".ar€ O.er GefängniS\·:el t: ' :·iensch­
lichkeit ' erlernen" . Ein ganzes Heer 
von Experten und Spezialisten '.-Jar ­
t.eo:. darauf, Gefangene au: das Leben 
~n Freiheit. einzustimme~ . 

bleme nach sich zieht . 

Je länger die Haftstrafe andauert, 
dest:o •dahrscheinlicher ist (j( r 
Rückfall, desto gravierender sind 
die körperlichen und sozialen Schä­
den für dero einzelnen . 

Die Strafanstalten sind eine Kombi­
nat:ion aus Kostspieligkei t , ' Bruta­
lität ' und ' Versagen' und bieten 
geradezu d~e Garantie für ' erneute 
Rückfälligkeit ' der Insassen . Es 
gibt zv1ar in eJ.nl..gen Anstalten 
Schulen und Ausbildungsprogramme , 
aber insgesamt beherrscht übervJa­
chung und Unterdrückung - ein all­
gegenwärtiges Strafprinzip - den 
Alltag hinter Gittern . 

Innerhalb jer Gefängnisse kann es 
zu ~einer grundlegenden Reformie­
rung kommen . Vorausseczung ist. auch 
dafür , daß wir den ' Vergel<:ungsge­
danken' aufgeben . 

Es ist an der Zeit , sich die Frage 
zu st.ellen, ob denn Stra:täter 
grundsätzlich hinter ~auern müssen 
ode!' ob es nicht geboten ist , über 
andere Sanktions- Ul''ld Integrations­
formen in Freiheit. nachzudenken . 

Karl L e u b n e r 
Diez/Lahn 
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DIGERT~T· D pECIC 
8. 

REFER~ . . 
Der Name "Denis Pecic" ist mittlerweile nicht nur den Gefangenen zu ei­
nem Begriff geworden, sondern auch die juristische Fachwelt wurde auf 
ihn vor Jahren aufmerksam, nachdem Vorsch 1 äge und Ideen von ihm bei der 
Schaffung der "Alternat i vkommentare" (Rei he : Luchterhand) Verwendung 
fanden. Fe rnsehen und Radio berichteten ausführlich darüber . 
Denis Pecic ist Strafgefangener, beendet sein "Lebensl änglich" z.Z. il'l 
Obergangsvoll zug (Hamburg) und ist in der Universität Bremen (Straf­
vollzugs-Archiv} Mitarbeiter unter Prof . Or . Johannes Feest. 
\4i r 1·1o 11 en uns abernicht mit ihm oder seiner gerade laufenden Fotoaus­
stellung "OIE ENTlHCKLUNG DER STRAFEN UtiO DES STRAFVOLLZUGES V0'·1 '1IT­
TELALTER BIS ZUR GEGENWART IN HAMBURG" beschäftigen, obwohlessich be­
stimmt lohnen ~<türde, sondern vtir bringen i n Fortsetzung (2 Tei le ) sein 
Referat vom 8 . Strafverteidigertag in München, in dem er sich mit den 
Mängeln des deutschen Strafvollzuges in seiner j etzigen Form- quer 
durch den Paragraphen-Dschungel - auseinandersetzt . 
Als vom Strafvollzugsgesetz unmittelbar Betroffene bleibt uns nur die 
Hoffnung, daß seine ~1orte nicht ungehört verhallen und sich eine ge­
vtisseResonanz in baldigen ll:nderungen feststellen lassen~tird. Zeit je­
denfalls wird es, um der repressiven Tendenz i mStrafvol l zug, nicht nur 
entgegenzuwirken, sondern ein baldiges Ende zu bereiten. - Red-

• 
REC!-rrSSL\ \TL fCI-ll\'E fT U:-.JD \'ERFAS­
SU~CSGEBOT .DER RECHfSEI:-.liETT auf 
Jer Cnmtllagc des Stra [\'oll::.ugsge­
set:.es implizieren ::wingcnd eine 
einheitliche Straf,'o1l:ugspraxis in 
Vol l ::.ugsanst a lten gleicher Katego­
rie lll1LI e ine individuelle Behand­
lLmg Jer ein:elnen Gefangenen in 
allen BunJesländer n . Diese rechts­
starr tliche ,\ufgahe haben Geset :ge­
ber , ausführende Organe w1d Recht­
spreclllmg ::u erfül len : 

I) Das ~'lmt eines Btmdesbeallftragten 
für Jen Strafvollzug soll :ur 
Durchset::Lmg und Gel,'fihrleistW1g 
einer bundeseinheitlichen Straf­
voll:ugspraxis eingeführt \\·er­
den LPeci c- En t,,·urf 19i.f , § 1<1 
n. F . AVoll:.G) . 

Die Justizminister-Konferenz der 
Länder , die Vollzugsbehörden. 
die Anstaltsleiter und diestän­
dige Rechtsprechung in Straf­
voll zugssachen envei sen siehals 
unfähig, einebundeseinheitliche 
Strafvollzugspraxis auf der 
Grundlage des Strafvollzugsge­
setzes durchzusetzen , im Gegen , 
teil, verworrene und chaotische 
Zustände zum Nachteil der Gefan­
genen nehmen ständig zu . 
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2) Eine Vollzugsfachkorrunission aus 
Fachkräften des kriminalpsycho­
logischen, so:ialptidagogischen , 
schulischen und berufl ichcn 
Dienst es soll für die Ji fferen­
::ierte und individuelle Behand­
lung Jer C.efangenen (Behand­
lungsw1tersuchung, Erstellung 
des Voll:ugsplanes , r:estsetzung 
imli vidueller Behandlungsmaßnah­
men , \'oll:ugslockerungen , Ent­
lasslmgsYorberei nmg, \\iederein­
gliedenmg etc . ) · in allen ge­
schlossenen Anstalten eingeset:t 
\\erden (Peeic- Enth·urf 19-4 , 
§ l.f3a n.F . . .\\'oll:G) . 

In der Praxis des Strafvollzugs 
wird die Behandlung und Beurte i ­
lung von Gefangenen durch Abtei -
1 ungs 1 ei ter bestimmt bzw. vorge-
nommen, die in den seltensten 
Fällen eine psychologische oder 

soziologische Ausbildung haben 
und zur Beurteilung der Persön­
lichkeit und des Verhaltens von 
Menschen unfähig sind; sie han­
deln willkürlich und üben Selbst­
justiz nach Verhaltenskriterien 
der Anpassung im Strafvollzug. 

3) §§ 5 , S.J St\'oll:C - i\ufnahmever­
f ahren , körperl i.chc llu rch:;u­
chung (Pol izeige"·ahrsam) . 'lcn­
schenhürdige Behandlung der In­
haftierten ist \u fgabe untl 
Pflicht aller im Justi::vollzug 
und Poli::eige1-:ahrsam ttitigen Be­
diensteten b::1, , Polizeiheamten . 
Das Schamge füh 1 ist zu schonen 
und Dcmüti gungen zu \'enne iJen . 
:'oli t einer Entkleidung verbundene 
körperliche Uurchsuchung bei der 
1\ufnahme und aus Sicherheits ­
gründen dar[ nur von einem 1\rzt 
oder einer :\rztin \'Orgenommen 
1\erden (~ 5 Abs . 3 StVollzGJ, 
sonst nur bei Gefahr im Verzuge 
durch den Sanitätsdienst (zu 
kur: OLG Koblenz , Beschluß vom 
16 . 2 . 1984 - 2 \'ollz (1\'s) 2/il.f) . 

In der Praxis des Vollzuges i n 
Gefängnissen und im Pol izeige­
\vahrsam ~terden Gefangene immer 
noch wie Tiere ~ingesperrt. be­
handelt, entmündigt und gedemü­
tigt. Es gibt noch manche An ­
staltsleiter und Bedienstete, 



die eine Vorliebe zur Demütigung 
nackter Gefangener haben. 
In der JVA Diez z.B. erließ der 
Anstaltsleiter eine allgemeine 
Anordnung, vianach von den von 
den Werkbetrieben einruckenden 
Gefangenen et~1a zehn Gefangene 
bei jeder Rückkehr in die 4n­
stalt stichproben~1eise mit kör­
perlicher Entkleidung durch­
sucht •.-1urden, ~1obei die Aus,-1ahl 
der zu durchsuchenden Gefangenet' 
den zu denJ<ontrollen herangezo­
genen Bediensteten überlassen 
v1ar. ErstdasOLG Koblenz machte 
dem ein Ende (OLG Koblenz a.a . 
0). 

Das OLG Nürnberg (NStZ 1982, 
526) hält dagegen derartigeEin­
griffe in die Intimsphäre der 
Gefangenen für den bayerischen 
Strafvollzug für rechtens, v1enn 
sie der Anstaltsleiter jeweils 
an einem bestimmten Tag anord ­
net . Diese als "Trockenbad" be­
zeichneten Leibesvisitationen 
geschehen in der ~~eise, daß sieh 
die Gefangenen unter Aufsicht 
von Bediensteten nackt auszie­
hen, dieBeine auseinandersprei ­
zen, sich bücken, Gesäßbacken 
auseinanderhalten, sichaufrich­
ten und das Geschlechtsglied 
hochhalten müssen, während sie 
von den Bediensteten beschaut 
werden. Nach Durchsuchung der 
Kleider können sie sich wieder 
anziehen und verlassen das Bad 
durch eine Tür, 1·10nach durchei ­
ne andere Tür die nächsten Ge­
fangenen herangeführt ~~erden. 

In Nürnberg l'lerden Gefangene 
voll ig nackt in die Beruhigungs­
zelle eingesperr·t und ih1· Ver­
halten ständig beobachtet. Auch 
inhaftierte Frauen müssen sich 
peinlicne Demütigungen gefallen 
lassen, wie folgender Bericht 
einer betroffenen Frau in er­
schütternder Weise bestätigt: 
"Im September 1982wurde ich von 
der Kripo zu einer Vernehmung 
abgeholt. AufmeineFrage, ob es 
länger dauern würde und ob ich 
irgend etwas mitnehmen müßte, 
bekam ich eine verneinende Ant­
wort. Also fuhr ich - bekleidet 

m>teinemSchlüpfer, einem Kleid 
und ein Paar Schuhe - zur Vel·­
nehmung ins Polizeipräsid ium ... 
Ich ka~ in den Genu~, die ~acht 
im Polizeigewahrsam verbringen 
zv dürfen. A~s Sicherheitsgrun­
den hatte ich die Schuhe auszu­
zienen und abzugeben. Kleid und 
Schlüpfer durfte icn über ::acht 
anbehalten. Am nächsten l·lorgen 
durfte ich micn dann gro3zügig, 
jedoch ...... t:~o:.':. I'J,'tu:~i.dtc> 't .\a 1-
~i..c.•...t, \·Iaschen. :eh stand da und 
w~3te nich:, wie mir geschah! 
Keine Seife, kein Handtuch, kei­
ne Zahnbürste; nichts, was man 
eben so benötigt. Wie elend ich 
mir in dieser Situation vorkam, 
kann ich kaum beschreiben. 
Hinzu kam noch, daß ich durch 
diese Aufregungen - Festnahme, 
Verhör etc . - meine Periode ver­
früht bekommen hatte. Keinerlei 
Hygienemittel für derartige Si­
tuationen standen mir zur Verfü­
gung ... Ich habe mich in Grund 
und Boden geschämt; ... nachdem 
der Haftrichter U-Haft für mich 
angeordnet hatte, kam ich in die 
JVA Koblenz. Hier mußte ich 
mich, unter der Aufsicht einer 
Beamtin, ganz ausziehen . Ich 
weiß gar nicht, ob ich damals 
überhaupt in der Lage war. einen 
klaren Gedanken zu fassen. Ich 
fühlte mich nur so maßlos gede­
mütigt . " 

.q Jeder eircelne Gefan~cnc im g.:­
schlossenen \'oll:ug und jcdcr 
Gefangene mit mehr als ein Jahr 
\'erbüßt.mgs:eit hat einen Rechts­
a:nspntch auf einen \'oll:ugsplan 
(§ ~ St\'oll:GJ . Der \'oll:ugsplan 
ist dem Gefangenen in 1\bl ichtung 
oder Durchschrift aus:uhündigcn . 
Er ist in Abstünden von (> ~\ona­
ten auf den neucsten Stand dc1· 
Behandlung :u bringen, das gilt 
auch bei jeder \~i<:ht igen '.laßnah­
me . 

In der JVA Bremen-Oslebshausen 
1~ird für jeden Gefangenen ein 
Vollzugsplan erstellt, denerin 
Ablichtung ausgehändigt bekommt 
und damit auch Gelegenheit hat, 
gegen ihn belastende ~aßnahmen 
oder später nicht eingehaltene 
:1a3nahmen, Rechtsmittel einzule­
gen. '~ach 6 Hona ten 1·1i rd der 
Vollzugsplan auf den neuesten 
Scand gebracht und jedesmal dem 
Ge~angenen in Ablichtung ausge­
händigt. In der JVA Bremen-Os­
lebshausen sind nur Gefangene 
mit Freiheitsstrafen bis zu 4 
Jahren inhaftiert. 

Es gibt jedoch noch viele ge­
schlossene Anstalten, in denen 
sich die Anstaltsleitung hart­
näckig v1eigert , Vollzugspläne zu 
erstellen oder sie den Gefange­
nen auszuhändigen. Das trifft 

auch filr Hamburg zu, wo in der 
geschlossenen Strafanstalt {San­
ta Fu) alle Langstrafigen und al-
1 e Lebens 1 äng l i chen aus Harnburg, 
Sremen und Schles\·lig-Holstein 
einsitzen. OhneVollzugsplan hat 
aer Gefangene keine Vo 11 zugsper­
spektive. Oft l'lerden die Gefan­
genen ~it leeren Versprechungen 
ruhig gehalten, die dann. wenn 
die Zei;: gek.o~111en ist, nicht 
ei ngeha 1 ten ·,·terden . Oe111 Ge•ange­
nen fehlt der Be..reis durcn den 
'!ollzugsplan . Legt er ;::rotzdem 
Rechtsmittel ein, bestreitetdie 
Anstaltsleitung in de1· Regel, 
dem Gefangenen eine ihn begün­
stigende i·1a3nanme in Aussicht 
gestellt zu haben . Durch diese 
Vollzugspraxis sind nach Laune, 
der I-li 11 kür zum r~achtei 1 der Ge­
fangenen Tür und Tor geöffnet. 

5) l'nrngn1ph R St\'oll:l; - \crlc­
gung, Obcr~tcllung . \'crl cgtut~t·n 
und Ohcrstcllw1gen :tb\\·ci •. :hcnd 
\'Oll\ \'o lls trcdlmgsp lan ( ~ I S~ 
St\'oll:C) ::;inJ nur unter 1\ri te­
ricn Jcr Behandlung, Jcr t:in­
gl icJc ntng nach Jcr Ent lasstmg 
tmd :ltl f 1\'tm!'ch c.les (;c !';1ngcncn 
:u];issig; \usnahmen ~U.'-' Griindcn 
der \"ol L:ugssituation (Ühcrhelc­
glmg, IJn•strukturicn.mg oder .\uf­
lösung ucr \nst:'lltl sind nur im 
rc~ionalen unJ a 1s :,,ingcnJcn 
Sichc1·hei tsgliinucn im 'ihcrrcgio­
nahm !~reich möglich . 

Die meisten Bundesländer verlet­
zen gröblich diese Gesetzesvor­
schrift (i .V.m. §§ 3, 140, 141, 
150, 152StVollzG), insbesondere 
im Frauenvollzug . 
Nach einem Bericht von Beate 
Schneider, gibt es z.B. in Rhein-
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land-Pfalz für das ganze Land 
nur eine einzige Frauenabt ei ­
lung mit 46Haftplätzen und per­
manenter Oberbe 1 egung in der JVA 
Zweibrücken, in der überwiegend 
männliche Gefangene ihre Strafen 
verbüßen. Nach Ablauf der ver­
traglichen Vollzugsgemeinschaft 
mit Hessen, am 31.12 .82, wurden 
Haftplätze für weibliche Gefan­
gene aus Rheinland-Pfalz in der 
Frauenanstalt Aichach in Bayern 
und in der noch entfernteren 
Frauenanstalt Lübeck in Schles­
wig-Holstein "angemietet" . 
Dorthin werden auch Frauen mit 
Freiheitsstrafen bis zu einem 
Jahr verlegt, wenn sie ledig, 
geschieden und ohne Kinder sind . 
Oie Begründung für die ferne 
Verlegung lautet , daßnicht"un­
bedingt" ein regelmäßiger Besuch 
von "unmittelbaren Angehörigen" 
erwartet wird; Eltern und be­
freundete Beziehungen zählen 
nicht dazu . Wiedereingliede­
rungsmaßnahmen sind dadurch 
praktisch ausgeschlossen . Be­
zugspersonen können sich kaum 
die hohen Reisekosten für eine 
Stunde Besuch im Honat leisten. 
Bei Beurl aubung mußdie Gefange­
ne die hohen Reisekosten auf 
sich nehmen {für eine einzige 
Beurlaubung geht das ganze Ar­
beitsentgeld eines Monats für 
Reisekosten drauf) . 
Können sich Bezugspersonen die 
1~eiten Anreisei>Jege für eine 
Stunde im Monat nicht leisten, 
gibt es für die Gefangene die 
MöglichkeitderBesuchsüberstel-
1 ung . Schon allein eine Besuchs­
überstellung im Wege des Gefan­
genentransports die einzige 
Möglichkeit - von Zweibrücken 
nach Koblenz dauert 14 Tage für 
eine Stunde Besuchszeit : Mitt­
wochs TransportnachMainz, don­
nerstags in Koblenz, in der dar­
auffolgenden Woche wieder nach 
Mainz, mehrere Tage Aufenthalt 
in der "Schubzelle", da diens ­
tags erst wieder ein Schub nach 
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••••••••••••••••••••••• Zwei brüc ken geht. Das bedeutet 
außerdem nich t nu r einen erheb­
l ichen Verlus t an Arbe i tsen t ­
ge 1 d, sondern oft auch des i nne ­
gehabten Arbei t splatzes. 

6) §§ 9 St\"oll:G , 65 StGB - \"erle ­
glll1g in eine so:ialtherapeut i­
sehe .-\nst al t. Oie \"erlegung in 
eine so:ial t herapeutische An­
stal t soll nach Kriterien Jc r 
ThcrapiebcJürft igkeit unJ nicht 
nach Erfolgsaussichten ,Iurch 
günstige So:ia lpro&'Tlosc , h·ic 
:: . B. für den offenen Voll : ug , 
bes t i mmt sein IOLG Cclle , Be­
schluß\'om6 . 1. 1981 -.) 1\s -1 .1 .1 -
-B S/80 (St l'\"oll: ! = :\St: I% I , 
196 mi t .\run. l\w1: e) . 

Et\'la 5 ~ der Gefangenen in ge­
schl ossenen Anstalten sind hoch­
gradig verhaltensgestört, binden 
durch ihr unberechenbares und 
oft auch aggressives Verhalten 
das meiste Personal und bela­
sten so den gesamten Vollzug 1n 
der Anstalt mehr als alle ande­
ren Gefangenen zusammen. Diese 
Minderheit macht einen Behand­
lungsvo l lzug im geschlossenen 
Vollzug unmöglich. Sie werden 
aber von Heil - und Pflegeanstal­
ten abgewiesen, weil sie nicht 
hinreichend geisteskrank sind, 
und in sozialtherapeutischen An­
stalten nicht aufgenommen, v1eil 
sie zu sehr verhaltensgestört 
~ind . In sozialtherapeutischen 
Anstalten werden überwiegend 
1 angs traf i ge und 1 ebens 1 äng 1 i ehe 
Gefangene durch Begünstigung der 
Ansta l t aufgenommen, damit· sie 
zu einer frühzeitigeren Entlas­
sung gelangen, als es sonst auf­
grund der Schwere der Schuld im 
normalen Rechtsweg über die 
Strafvollstreckungskammern mög -
1 ich 1~äre . 

Der Umstand, daß § 65 StGB noch 
nicht in Kraft getreten ist und 
die sozialtherapeutischen An ­
stalten sich einstweilen noch 
in der Versuchsphase befinden, 
gebietet eine erv1eiterte Aus 1 e­
gung der Aufnahmevoraussetzun­
gen . Auch müßten fürdie Aufnah­
me der hochgradig verhaltensge­
störten Gefangenen etwa 4 000 
weitere Haftplätze in den so­
zialtherapeutischen Anstalten 
errichtet werden (nur etwa l/4 
davon istjetzt vorhanden ) . Sieht 
man sich aber die Praxis an, so 

.. v/erden seit Jahren die wenigen 
sozialtherapeutischen Anstalten 
nicht weiter ausgebaut und auch 
keine neuen Anstalten errichtet. 
Bevor sie ·sieh bewähren konnten, 
wird schon ihre Einstellung ge­
fordert . 

7) Paragraph 10 StVoll:G - Offener 
w1d geschlossener \"oll:ug. Ge-

fangene, J ie nicht aufgnmd \·on 
\"e rbrechen mit besonderer Schl\e­
re de r Schuld : u Freiheitsstra­
fen bis : u 5 J ahren \·erurtcil t 
s ind , sollen gnmJsät:lich :ur 
Straf \"CTbüßung in Jen offenen 
ro ll:ug cinge1desen ,,·erden . Er­
fü l l en Ge fangene im geschlosse­
nen \"oll: ug die \"orausse t:Lmgen 
für \"o l l:ugslockenmgen nach 
§ J I St\"oll:G , sind auch sie in 
den offenen \'oll :.ug :u \·erlegen . 

In der Rege 1 1·1erden auch Gefange­
ne mit kurzen Freiheitsstrafen 
in den gesch 1 ossenen Vo 11 zug zur 
Straf verbüßtfog eingewiesen, v1ei 1 
nicht genügend Ha ftp 1 ätze im of­
fenen Vollzug vorhanden sind. 
Obwohl sie im geschlossenen 
Vollzug schlecht mit Arbeit zu 
versorgen sind und nicht als 
Freigänger arbeiten können, 
bleiben sie bis zur Entlassung 
im geschlossenen Vollzug, wo 
~aum Wiedereingliederungsmaß­
nahmen möglich sind; die meisten 
Gefangenen 1-1erden immer noch aus 
dem geschlossenen Vollzug ent­
lassen. 
Frauen sind besonders benachtei­
ligt und diskriminiert , da sie 
auch kurze Freiheitsstrafen un­
ter einem Jahr im geschlossenen 
Vollzug - oft sogar in einer 
isolierten Frauenabteilung im 
f~ännervo 11 zug - verbüßen müssen . 
Ihnen hilft wenig der "Status 
des offenen Vo 11 zuges", v1e i 1 der 
gesamte geschlossene Vollzug in 
seinen Spielregeln, Kontrollme­
chanismen und seiner Ausstattung 
durch Kriter ien der Sicherheit 
und Ordnung bestimmt ist ; oft 
auch auf die Defizite der Män­
ner abgestimmt, wobei spezifi ­
sche Bedürfnisse der Frauen ei n­
fach übergangen werden . 



••••••••••••••••• ••••••••••••••••• Vollzugslockerungen (Ausgangund 
Urlaub aus der Haft} sind durch 
die verschärften Kontrollmaßnah-
men mit weiteren Demütigungen 
verbunden. Es ist auch eine psy­
chische Belastung fürGefangene, 
die reine Vollzugslockerungen 
haben, 'flenn andere in Ausgang 
und Urlaub gehen und danach da­
von erzählen, da sie ~eis:ens 
nicht getrennt untergebracht 
sind. Vor allem ist aber die Si­
cherheit der Anstalt erheblicn 
dadurch gefährdet, daß Gefange­
ne, die Vollzugslockerungen ha ­
ben, von anderen erpreßt \~erden, 
Rauschgift und andere verboteQe 
Gegenstände für sie bei der 
Rückkehr in die Anstalt zu 
schmuggeln. 
Die Kapazität der Haftplätze im 
offenen Vollzug muß erheblich 
ausgebaut werden; notfalls sind 
Anstalten des geschlossenen 
Vollzuges inAnstalten des offe­
nen Vo 11 zuges umzuges ta 1 ten, der 
nicht so personalintensiv und 
entsprechend billiger ist. 

8) ~ 1::\St\oll:.G i .\.r.1. ~ ::i StVoll­
:.G - ~ 35 St\'ol 1 ::(; - Urlaub aus 
der llaft . Geeignete Gefangene 
für den Regt.~ lur1 aub aus tlcm ge­
sch 1 osscncn \'o 1 I ::ug ha hcn gnmd­
stitz 1 ich einen Rechtsanspruch 
auf 21Tagc llrlaub im .Jahr 1~ 1.) 
,\hs. I StVoll:G} 1md - r-.g.c So­
zialurlauh (~ 35 ,\hs. I St\'oll­
::\.) . t:inscht·iim:ungcn sind nur im 
Lin::el fall :ur L!l>rOhLmg Jcr 
Eignung im An fangsstaJünn tler 
Vo 11 :ugs I odc nmgcn nach ~ 1 I 
St\'oll:G. 
llicse oft cin:igc lvicdcrcinglie ­
tlenmgsmnßnahmc im gcsdllossenen 
\'oll:ug in \nlchmu\g an ~9 2 1md 
3 StVo 1 1 ::.r. unJ ,\rt . ~ ,\bs. 1 GG 
gilt bunJe::;cinhcitlich für den 
gesch lo::;sC'nen \'o ll..:.ug l nir Jen 
offenen und tlcn Obergangsvollzug 
gibt es bcsonucre cn,·citerte Rc­
gelwlgcn, \·gl . § 15 St\'oll:.tii, 
OLG Ilrum1, Re:schluß \'0111 ~5. ll. SI 
- -\'oll:. (1\s) ~0~, Si tmd Be­
schluß dC'~ HtU1JCS\'Cl'ÜlSSlU1gsge­
richt~ l\'orprii rungsausschuß) 
gcm. ~ 9~a .\hs . Z fWcrfQ., \·om 
-1 • 6 . 19S~ - ~- B\'R I S/8 ~. 

Oie schon im katastrophalen Aus­
maß uneinhei tl iche Ent~licklung 
der Praxis im geschlossenen 
Strafvollzug wil'd nicht nut· durch 
Willkür. Selbstjustiz und Rache­
bedürfnis der einzelnen Ar­
staltsleiter und Verordnungen 
der Justizminister verursacht, 
sondern auch noch durch die 
ständige Rechtsprechung ver­
schärft . Das l'li rd im Bereich der 
Vollzugslockerungen als Beispiel 
sehr deutlich . 
!~ährend Harnburg grundsätz I ich an 
alle urlaubsberechtigten undge-

( 
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eigneten Gefangenen im gesch 1 os­
senen Vollzug 21 Tage Regelur­
laubimJahr (§ 13 StVollzG) und 
7 Tage Sonderur 1 aub ( § 35 Abs . 1 
St'lo 11 zG} ge11ährt (insgesamt 2o 
Tage im Jahr}, beschränkt Ziffer 
2.3 der Rundverfügung des Ju­
stizministeriums des Landes 
Nordrhei n-11estfa 1 en vom 26. Ok­
tober 1976 - 4516 IV 2 - (im 
folgenden RV genannt} den Urlaub 
fü r Gefangene im geschlossenen 
Vollzug auf maximal 12 Tage im 
Jahr, somit 16 Tage 1·1eni ger a 1 s 
in Hamburg! 
Da jeder Gefangener. der seiner 
Arbeitspflicht nachkommt, einen 
Rechtsanspruch hat, an 18 Tagen 
ir.1 Jahr von der Arbeit freige­
stellt zul'lerden (§ 42 StiJollzG} 
- entspricht § 3 BUrlG -, müssen 
urlaubsberechtigte Gefangene 9 
Tage ihres Arbeitsurlaubs in der 
Anstalt verbringen (in den 18 
Tagen sind Samstage mitberech­
net, aber nicht Sonn- und Feier­
tage, so da3 mit diesen 21 Tage 
zusafMlenkommen}. Dennoch hat das 
OLG riamm die RV in llR:·I für rech­
tens erklärt, obwohl sie vor In­
krafttreten des StVollzG erlas­
sen wurde und Gefangene in NR\-1 
bei l-Jiedereingliedert~ngsmaßnah­
men erheb 1 i eh benachtei 1 i gt . Den 
Grundsatz der Gleichbehandlung 
verletzt dann auch noch der 2. 
Senat des Bundesverfassungsge­
r ichts zum Nachteil der Gefange­
nen im folgenden Leitsatz: 

"Aus der Tatsache, daß die Pra-
xis der Urlaubsgewährung in ei­
nem Bundesland (hier: Nordrhein-
\·/es tf a I en} von der Praxis ande­
ret· aundesländer ab·deicht, ist 
ein Vers ~o"3 gegen Art. 3 Abs. 1 
GG nic0t herzuleiten. Da der 
Strafvollzug in cie Zuständig­
keit der Länder fällt, ist es 
aufgrund der burdesstaatlichen 
Kompetenzordnung des Gl·undgeset­
zes zulässig, ca3 eine unter­
schiedlicne Praxis der Länder 
entsteht, so1·1eit das Strafvoll­
zugsgesetz dies zuläßt.n 
(OLG Hamm: zynisch} "Die Be­
schränkung der soz ia 1 en Kontakte 
auf ein minderes t4aß gegenüber 
solchen für Gefangene im offenen 
Vollzug ist geeignet, im Inter­
esse eines wirksamen Behand-
1 ungs vo 11 zugs auf den Gefangenen 
ei nzuvli rken." 
Da sich alle Langstrafige und 
Lebens I äng 1 i ehe im gesch 1 ossenen 
Vollzug befinden und erst nach 
langen Verbüßungszeiten Urlaub 
ge1'1ährt bekommen - in der Rege 1 
18 ~lona te vor dervoraussieht l i­
chen Entlassung bzw. nach 10 
Jahre~ bei Lebenslänglichen 
(§ 13 Abs. 3 StVollzG), kann 
der Oesozialisation und schädli ­
chen Folgen des langen Freiheits-

H1f&e w ~eillefl.. Ma~S(WlPT 
{E'~T: U~ '(.OI.t<I/RA,G~(if 
ao 8t.€l"ßell, /lfiissc11 w-·R VNS 

RH Jßf'ßNiwiE.N MCTH0~/1 
~ iEJrriflfEI/. 
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••••••••••••••••••••••••••••••••••••• entzuges nur durch verstärkte 
soz i a 1 e Kontakte entgegengewirkt 
(§ 3 Abs. 2 StVollzG) und dem 
Gefangenen geho 1 fen werden, sieh 
in das Leben in Freiheit einzu­
gliedern {§ 3 Abs. 3 StVollzG), 
nicht jedoch durch Einschränkung. 
der sozialen Kontakte. Gefangene 
in NRW sind auch wie in anderen 
Bundesländern nach einem ein­
heitlichen Strafgesetzbuch nur 
zu einer Freiheitsstrafe verur­
teilt, warum sollen nur sie ei­
nen repressiven Strafvollzug er­
leiden und der Desozialisation 
ausgeliefert sein? 
Ein Blick auf die Praxis im 
Frauenvollzug zeigt, daß auch 
hinsichtlich Voll Zugslockerungen 
gegen sieein Verge ltungsvo 11 zug 
praktiziert wird : Die Chancen 
für Frauen, in gelockerte Voll ­
zugsformen zu ge 1 angen, sind et­
vla 7ma 1 geringer a 1 s für Männer 
{Forschungsberichte, Max-Planck­
Institut, Freiburg). Offene An­
stalten für Frauen existieren 
n<.ch..t, am 30 .6.81 waren ledig­
lich 35 Frauen im offenen Voll­
zug (in geschlossenen Anstal­
ten) untergebracht (= 1,6 ~ be­
zogen auf N : 2 211) gegenüber 
12,4 l imMännervollzug (= 6 823 
von 55 146) . Neulich sind 6 
Frauen als Freigängerinnen im 
Moritz-Liepmann-Haus in Harnburg 
(Obergangsvollzug für Männer) 
untergebracht worden . 
Soziale Deprivationen führen 
schon nach kurzer Haftdauer zu 
Schäden im Bereich der Gefühls­
struktur und im Verhalten der 
Betroffenen, insbesondere durch 
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die strikte Unterbindung hetero­
sexueller Kontakte. 
Beate Schneider undt1arlen Heyer 
berichten aus Erfahrung: 
"Gerade das sexuelle Bedürfnis 
ist eine spezifische Belastung, 
unter der Frauen im Strafvoll­
zug sehr leiden. Nicht daß den 
t~ännern dieses Problem erspart 
bliebe, aber bei einer Frau 
spielt sich alles unter anderen 
Gesichtspunkten ab . .. 
Bei einer Frau gibt es im Leben 
Momente, da braucht sie unbe­
dingt den körperlichen Kontakt 
zum Mann . Aus demEinswerden mit 
dem Partner holt die Frau sich 
die Kraft, dieerforderlich ist, 
um mit gewissen Situationen fer­
tig zu werden . Dieser Kontakt 
ist jedoch in der Haft total ab ­
geblockt . Und das hat zur Folge, 
daß in der Psyche der Frau eine 
VPränderung vorgeht, die sich 
erst nach und nach bemerkbar 
macht . Entweder man verdrängt 
sämtl i ehe sexue 11 e Gefüh 1 sregun­
gen, oder man sucht die Befrie­
digung beim gleichen Geschlecht, 
oder man befriedigt sieh se 1 bst . 
Es ist aber in allen Fällen ein 
"Ausverkauf" der Gefühle . Ver ­
drängt man seine sexuellen Emp­
findungen über einen längeren 
Zeitraum bewußt, dann mit dem 
Resultat, daß einem derartige 
Manipulationen auf einmal als 
vö llig noJuna.t erscheinen. Sucht 
man sich die sexuelle Befr~edi­
gung beim gleichen Geschlecht, 
treten ebenfalls Probleme auf. 
Nicht selten geschieht es, daß 
man - sei es im Urlaub während 
der Haft, oder nach der Haft -
gar nicht mehr in der Lage ist, 
überhaupt mit einem männlichen 
Partner befriedigt intim zusam­
men sein zu können . 
Kommt man seinen sexuellen Emp­
findungen durch Selbstbefriedi­
gung nach, und zwar über einen 
längeren Zeitraum, so ist die 
Wahrscheinlichkeit sehr groß-

zumindest am Anfang -, daß man 
beim ' norma len' Geschlechtsver­
kehr nicht zum Höhepunkt ge­
langt . " 
Marlen Heyer: "Ich bin - so 
glaube ich vonmir sagen zu kön­
nen - kein Mensch, derverklemmt 
ist . Im Gegenteil! Aber als ich 

·nach 18 Monaten zum ersten Male 
1~ieder mit meinem Partner mehre­
re Tage von morgens bis abends 
zusammen ~1a r, habe i eh an den 
ersten Tagen jede Möglichkeit 
beim Schopfe gepackt, allen In­
timitäten entgegenzuwirken . Da­
bei sehnte ich mich maßlos da­
nach .... Schließlich gab es 
kein Ausweichen mehr . Nur aman­
deren Morgen hatte ich so et­
was wie Komplexe. Ich hatte mich 
so noch nie erlebt und nur mit 
Mühe konnte ich gegen meine Be­
fangenheit angehen . . . " 
Beate Schneider: "Von morgens 
bis abends beschäftigt mich die 
Frage, soll ich durch Demütigun­
gen, Entmündigungen, Verletzung 
bis zur Zerstörung des Selbst ­
wertgefühls so 'resozialisiert' 
werden? Wohin und in welche Ge­
se 11 scha ft so 11 i eh nach der 
Haft eingegliedert werden?" 
(Ihr erster 5stündiger Ausgang 
nach 4Monaten hinter Gefängnis ­
mauern: bereits Verhaltensstö­
rungen erkennbar . ) 
"Als ich dann vor meinem Partner 
stand, er mußte michalsßezugs­
person innerhalb der Pforte ab­
holen (dies ist beim ersten Aus ­
gang erforderlich), hatte ich 
meine Befangenheit zu überwin­
den, um ihn in die Arme zu neh­
men , um ihn nach Monaten der 
körperlichen Trennung 'ohne Auf­
sicht' berühren zu dürfen. 
Die Sehnsucht nach der körper 1 i ­
chen Nähe meines Partners über­
'fiel mich stark, jedoch blockier­
ten mich Berührungsängste . Ich 
habe einen Partner, der in einem 
langen Gespräch mit mir das Pro­
blem erörterte, der fürmich die 
Geduld aufbrachte und mir meine 
Hemmungen nahm ." 
Sexualität und Voll zugsschäden 
sind nicht nur Tabu im Straf-



••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• vollzug, sondern werden noch 
durch permanente Verletzung des 
Strafvollzugsgesetzes durch 
sinnlose und böswillige Repres ­
sionen in der Vo 11 zugsprax i s 
verschärft. 

9) ~ 15 StVollzG - EntlassungS\'Or­
bereitung (übcrgangsvoll::ugJ 
i.V .m. § 146 St\'oll::G - \'erbot 
der Überbelegung - unc.l § 14- St­
VollzG - Einrichtungen für die 
l;nt 1 assung (Übergangshiiuscr) . 
Ein jeder Gefangener hat Anspruch 
auf lüec.Jcrcinglicderungshi 1 fcn 
durch Hilfen bei der tntlassLmgs­
vorberei tung. Im übergangs\'O 11-
::ug soll der Gefangene fühig wer­
den, mit der nach der Entlassung 
auf ihn :ukommcndcn Realität des 
Lebens fertig :u 1\'Crden, insbe­
sondere die entstandenen llaft­
schädcn im so: i.a len und berufl i­
chcn Umgang zu kompens i c ren . Im 
geschlossenen Vollzug kann der 
Ge fangenc nicht dazu befähigt 
''erden , c.la er höchstens da:u 
beitragen kann, während der In­
haftjertmg die ,\llgemeinheit vor 
1\Ci tercn Straftaten :u schützen, 
jedoch nicht nach der Entlas­
SLmg. Hauptaufgabe des \'oll zuges 
muß aber c.ler Schutz der Allge­
meinheit durch Rückfall Verhütung 
nach der Entlassw1g sein. Das 
kann nur der offene \'oll:ug durch 
Erprobung im Obergangsvoll ;:ug 
optimal gcKährlcisten . Dcrüber­
leitungsvoll:ug kann auch in Al ­
ternativ-Einrichtungen ::Lun 
Strafvoll:.ug \'Oll:ogen werden 
(vgl . Feest in: AK StVollzG vor 
§ 2. Rz. 21, 22 - 2. Auflage) . 

Das Risiko erneuter Straftaten 
durch Vollzugslockerungen und 
Freigang ist äußerst gering im 
Vergleich zu derhohenRückfall­
quote nach der Entlassung (si e 
1 i egt eb1a bei 3 vor der Ent­
lassung und 60 bis 70 · nach der 
Entlassung). SogardieVersager­
quote bei Vollzugslockerungen 
(verspätete Rückkehr oder Nicht­
rückkehr ohne Straftaten) l1egt 
zwischen 2 und 9 %. 

Die Bundesländer haben den über­
leitungsvollzug sträflich und 
verantwortungslos vernachläs­
sigt, wenn von wenigen Modell­
einrichtungen abgesehen wird, 
wie z.B . das Moritz-Liepmann­
Haus für männliche Freigänger 
seit 1972 in Harnburg (seit t·1ai 
1973 auch für Freigän~erinnen), 
Fuchsberg in Bremen, Castrop­
Rauxel, Attendorn, Gustav-Rad­
bruch-Haus etc. (vgl. Schurnano 
in : AK StVollzG 2. Aufl. § 147 
Rz. 1-2). 

Dagegen gibt es in Bayern keine 
einzige Einrichtung für den 
übergangsvollzug, sondern nur 
ein Feigenblatt in der geschlos-

senen Strafanstalt (sprich : 
Zuchthaus) Straubing. Bei einer 
Bel egung von über 1 000 Gefange­
nen gibt es nur eine Abteilung 
des Entlassungsvollzugs, der 
noch repressiver ist als derRe­
gelvollzug in der Strafanstalt 
Hamburg-Fuhlsbüttel, wenn man 
von Gruppen-Ausgängen in Beglei­
tung von Bediensteten in den 
Bayerischen Wald absieht . 
Damit ist aber im Horror-Vollzug 
Bayerns inzwischen auch alles 
vorbei. Seit der Flucht des be­
rühmt-berüchtigten "Donaumoos­
Al CaponesuTheo Berger sind so­
gar diese Begleitausgänge auf 
ein Minimum und einzeln redu ­
ziert, so daß die Entlassungs­
vorbereitung dem Disziplinar­
vollzug in der geschlossenen 
Strafanstalt Fuhlsbüttel in Harn­
burg entspricht . So werden immer 
noch die meisten Gefangenen des 
geschlossenen Vollzugesam Ent­
lassungstag mit ihrem überbrük­
kungsgeld und Kleiderbündel vor 
der Gefängnispforte in die 
Freiheit ausgesetzt. 
Katastrophaler noch sind die 
Verhältnisse im Frauenvollzug . 
Für die in den Gefängnissen der 
Bundesrepublik und West-Berlin 
verstreuten ca. 2 500 Frauen 
gibt es nur in Nordrhein-West­
falen und Hessen Haftplätze für 
Frauen im offenen Vollzug, und 
im Oberleitungsvollzug nur 
in Harnburg - dazu gibt es 19 
Haftplätze in der sozialthera­
peutischen Abteilung in Lübeck­
Lauerhof, die einzige dieser Art 
für Frauen für den ganzen bun­
desdeutschen Strafvollzug (For­
schungsberichte, Max-Planck-In­
stitut Freiburg). Und für jugend­
liche Frauen gibt es nur in der 
Frauenanstalt Aichach in Bayern 
eine Abteilung, die im Vergleich 
zum männlichen Jugendvollzug in 

Harnburg auch nur ein bayerisches 
Feigenblatt ist . 
Die resozialisierende Humanität 
im Strafvollzug läßt sichander 
Se 1 bs tmordra te ab 1 esen . Frauen 
begehen lOmal häufiger Selbst­
mord als in Freiheit bei ver­
gleichbarer Population, Männer 
4,5mal, während die Selbstmord­
rate im offenen Vollzug nicht 
über der im Bevölkerungsdurch­
schnitt 1 iegt (Forschungsberich­
te, Max-Planck-Institut Frei ­
burg). 
Auch die Rate der vorzeitigen 
Entlassung sinkt ständig (sie 
ist mit 5,8 am niedrigsten in 
Berlin und mit 62 , am höchsten 
im Saarland). Das ist auch eine 
der Ursachen für die katastro­
phale ÜberfüllungderGefängnis ­
se (Der LICHTBLICK - Berl in) . 
Nur in Bremen, Hamburg , Berlin 
(erhebliche Neubaumaßnahmen) und 
Nordrhein-Westfalen ist relativ 
keine Oberbelegung der Gefäng­
nisse zu verzeichnen (Rahn in : 
Kriminalpädagogische Praxis, 
Heft 18/1984). 

(f.ortsct::ung folgt) 

********** 
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DER TAGESSPIEGEL (vom 17.6.84) 

Haftanstalt Tegel will einen 
Gerichtsbeschluß nicht befolgen 

Treffen der Häftlinge mit Angehörtgen nur mit Soztalarbeitern erlaubt 
Ein Jüngst verkündeter Beschluß des Land­

gerichts Berlin hat die Leitung der Justizvoll­
zugsanstalt Tegel in Schwierigkeiten gebracht. 
Die 49. ;trafvollstreclr.ungskammer hat sie dazu 
verpflichtet. einem HAftling .einmal monatlich 
die Teilnahme an einer Gemeinschaftssprech­
stunde zu ermöglichen". Die Anstalt will der 
Anordnung des Gerichts nach Angaben von 
Vollzugsleiter Dr. Wegener jedoch nicht befol­
gen. 

Im Dezember 1982 hatte der Leiter der 
Teilanstalt l , in der der HMtling einsitzt, 
angeordnet, daß die Gemeinschaftssprechstun­
den mit Verwandten und Freunden an den 
Wochenenden nur stattfinden könnten. wenn 
die Gruppenbetreuer freiwillig daran teilneh­
men. Dies wurde in einem Schreiben an die 
Insassenvertretung der Teilanstalt I damit 
begründet, daß die sogenannten Meetings keine 
zusät2licbe Sprechstunde für die Gefangenen 
seien, sondern sie sollen den Sozialarbeitern 
das .soziale Umfeld" der Gefangenen zeigen. Der 
Teilanstaltsleiter hatte ferner für die Benen­
nung der Teilnehmer der Treffen eine Frist von 
drei statt früher einer Woche geselzL 

Das Gericht hat sich nun im wesentlichen 
den Argumenten des Häftlings angeschlossen. 
Zwar sei die geforderte Anwesenheit des 
Gruppenleiters .sachdienlich". Doch sei nicht 
einzusehen, dctß die Sprechstunde von der 
.willkürlichen Entscheidung des Gruppenlei­
ters abhängig gemacht werde. Auch durch die 
Vl/eigerung der Teilanstaltsleitung. einem Ver­
treter die Leitung der Sprechstunden zu 
gestatten, sei es völlig ungewiß, wie oft die 
Meetings stattfinden könnten. Die Abhaltung 
der Treffen sei jedoch infolge langjähriger 

Häftlinge suchen Verantwortlichen 
für ihre Zeitschrift 

Die Redaktionsgemeinschaft der Tegeler Ge­
fanenenzeitschrift .der Iichtblick", die monatlich 
in einer Auflage von 5000 Exemplaren er­
scheint, sucht vertrauenswürdige Personen au­
ßerhalb der Ansldlt, die die presserechtliche 
Verantwortung für das Blatt übernehmen könn­
ten. Anlaß ist ein Streit mit der Anstaltsleitung 
über die Veröffentlichung einer Karikatur in 
der -·.;_Ausgabe des Blattes. Der Leiter der 
VollzugS4.Dstalt Tegel. Lange-Lehngut, hatte das 
Erscheinen verboten. nachdem ihn ein Beamter 
in der Druckerei der Anstalt auf den angeblich 
beleidigenden Charakter der Zeichnung hinge­
wiesen hatte. 

In diesem Zusammenhang stellte skh die 
Frage nach der pres~rechtlichen Verantwort­
lichkeit für den .Iichtblick". Lange-Lehngut war 
der Ansicht. daß die Anstalt letztlich die 
Verantwortung zu tragen habe, da sie und der 
Justizsenator die für die Herstellung des Blattes 
erforderlichen Geld- und Sachmittel zur Ver­
fügung stellL Eine Verantwortlichkeit der 
Redaktionsgemeinschaft kommt aus presse­
.rec~Uichen Gründen nicht in Frage, weil deren 
Mitglieder nicht die erforderliche Fähigkeit zur 
.Bekleid~ öffentlicher Ämter besit2en. 

17 .6. 

Ubung als Verwaltungsakt anzusehen, der .nicht 
nach Belieben widerrufen oder abieändert• 
werden könne. Das Ziel. die Angehörigentreffen 
nicht zu einer zusät2lichen Sprechstunde ge­
raten zu lassen. sei in der Praxis nicht wirksam 
geworden, da sie in der Vergangenheit auch 
ohne Gruppenleiter abgehalten wurden. Für die 
Ausdehnung der Anmeldefrist sei schließlich 
keine Begründung gegeben worden. Es sei auch 
genügend Vollzugspersonal vorhanden. um die 
Treffen zu beaufsichtigen. Das Gericht hob 
deshalb die Anordnung vom Dezember 1982 auf, 
soweit sie den antragstellenden Häftling be­
trifft. Da die Anstalt gegen den Beschluß keine 
Rechtsbeschwerde erhob, ist er rechtskrlftlg 
geworden. Ungefähr 30 weitere Anträge von 
Mitgefangenen auf einstwelligen Rechtsschutz 
liegen mittlerweile vor. 

Vollzugsleiter Dr. Wegener erklärte zu dem 
Gerichtsentscheid aul Anfrage, daß die Anstalt 
einer Gemeinschallssprechstunde ohne die Be­
teiligung der Gruppenleiter nicht zustimmen 
könne. Das Gericht habe nur für einen Einzelfall 
entschieden. Aus dem Tenor der Entscheidung 
ergebe sich überdies nicht eindeutig. daß diese 
Treffen auch ohne die Gruppenleiter stattfinden 
müßten. Das Gericht erkenne vielmehr an, daß 
deren Anwesenheit sachdienlich sei. Die An­
stalt gehe daher davon aus. daß ein Treffen ohne 
die Gruppenleiter im rechtlichen Sinne eine 
vom Gerichtsbeschluß nicht verlangte andere 
Sache (..aliud1 sei. Die Anstalt habe nun einmal 
keine Möglichkeit. die Sozialarbeiter zur Teil­
nahme an den Treffen in ihrer Freizeit zu 
verpflichten, sagte Wegener. (AZ: 549 StVK 
127/83 Vollz) btz 

Ein Vertreter der Anstaltsleitung teille auf 
Anfrage mit, daß derzeit geprüft werde. ob eine 
Verantwortlichkeit externer Personen rechtlich 
möglich sei. Man sei an einer Lösung im 
Einvernehmen mit der Redaktion des .lieht­
blick" interessiert. 

Der Verein .Hilfe für Gefangene und Entlas­
sene• hat sich, wie er in einer Presseerklllrung 
mitteilte, an den Petitionsausschuß des Abge­
ordnetenhauses gewandt. Dieser soll den Ju­
stizsenator dazu bewegen, bei der Obera.rbei­
tung des Redaktionsstatuts auch unabhAngige 
Juristen zu beteiligen, um die Rechte der 
Redaktion zu wahren. (l'sp) 

DER TAGESSPIEGEL (vom 3.6.84) 
Steckdosen für 

Moabiter Gefängnis 
Steckdosen werden erstmals in ungefähr 1100 

Zellen der Untersuchungshaft- und Aufnah­
meanstalt Moabit montiert. Die Kosten betra­
gen. wie sieb aus der Antwort des Justizsena­
tors auf eine Kleine Anfrage des SPD-Abge­
ordneten G e r 1 ergibt, für die Arbeiten in den 
Teilanstalten I und H sowie im Haltkranken­
haus ,nmd 460 000 DM. (Tsp) 

E TAGESZEI TUNG (vom 28 . 5 
Schult 
An die Leitung \.iOd an die 
AnRattsinte der JVA Kaisheim 
Sehr geehrte Herren, 
anli81ich des AblebenS des Kinder· 
echlnder'l Pe18r Schult danken wir Ih­
nen tur Ihren Beitrag, denSie in Ihrem 
Hauae dazu geleistet haben. 
Durch die geschickte Unterbindung 1&­
bensrettender Maßnahmen für dieses 
Element, dessen ~ndere Nledei­
,tracht und Gefährtichkeit daraus zu er­
•hen Ist. daS es keine Gewalt geg"en 
eelne Opfer angewendet hat, haben Sie 
ein nachahmenswertes Modell für die 
Endlösung unwerten Lebens prakti­
ziert. Diese elegante Lösung wird auch 
künftig Anwendung finden können, so­
lange elne gesetzliche Verankerungund 

• Lösung dieser Frage noch nicht wieder 
durchsetzbar Ist. 
Mit hochwen dungsvollen Grüßen 

Matthiss Zimmermann 
(Frühlings Erwachen, Beiträge zur so­
zialen und sexuellen Befreiung, verlegt 
bei: Ubertäre Assoziation, Hamburg) 

N ach einem besonders ge: 
risseneo Einbrecher fahn­

dete wochenlang die Polizei 
voon San Remo an der italieni­
schen Riviera. Aber all ihr Be­
mühen blieb vergeblich - und l 

die Arbeitsweise des Diebes 
gab ihr immer neue Rätsel auf. 
Niemals öffnete er gewaltsam • 
Türen oder Fenster; er mußte 
eine Art Schlangenmensch 
sein, der es fertigbrachte, sich 
durch nur wenig offenstehende 
Fensterklappen hindurchzu- l 

quetschen. Bei betuchten Bür-



E TAGESZEITUNG (vom 16. 6 · 
Bundesverfassungsguiclrt 
BeachluB zum 
Knaaturlaub 
Kartlnlle (dpe). Stnfvollzupans&altat 
dilrfen Gefangenen einen tllr JC)eistete Ar­
beit zustehenden gdängnisintemen Etbo­
lunFJrtaub nicht deshalb~, weil 
das Arbcilljahr wegen einiger T ageSonde­
rarrest unterbrochen wurde. 
Nach einem am f"rataa vom l. Senat des 
Kartsruber BundesYerfassunJSFfic:hu Yef'o 
öffeotlichten Betchluß, bitten deranl&e 
Entscheidun~tn des Landiaidua ~ 
burg und del Oberlandes&ericflts p(Qm­
bergden Beschwmldllhrer- einen zu lo­
benslanp Haft verurteilten 43jihrigen 
Mann - in seinem grundgesetzlich garan­
tierten Recht auf Gleichbehandlung (An.' 
JAbs.l GO)verletzt.(AZ:2BvR1242/80 
- Beschluß vom 21. 2.84 ). 
Da! Bundesverfassungsgericht erldäne 
mit seiner Entscheidung nic:bt den § 42 
StVollzO tur verfassungswidrig, sondern 
nur des~m enge Auslegung durch die Qe. 
fängniMrwaltung und die Gerichte. 

;PI EGEL 
~LIEeEr 

n in dem Stadtteil Corso de­
lnglesi stahl er Schmuck 

I Lebensmittel. 
'etzt aber entdeckten Pas­
ten den Täter in der Krone 
:!5 Baumes. Dort saß - ganz 
;erührt von der Intensiv­
"ldung -eine Schimpansin, 
zehrte genüBlich gestohle­
Obst, und an ihren Armen 

t Beinen klimperte 
muck. 

SPD und AL veranstalteten Hearing über AHernativen zum Freiheitsentzug 
Der St:rafvollmg eetd immer 

dOrt an, wo Gesel.l.llcbafttlk 
gescheUert lsL Set es bel den 
Auslandera. den Drogenab!Jb. 
gfgeo oder bei Teüeo der Ju­
gend. All Mittel d~ KrtmioalJ­
tltabeklmpfuog bat «* Straf­
vollzug versagt, da eogeuDDte 
.offene Vollzug•, der dJe Reso­
lialladenuag erl~ 1011. .&.tt 
fast vergessen. EID 10 lattllcbes 
Resumäe zog gestern MarUa 
Duerkop, Professorto an der 
Faehhocluchule li1r Soztal&rbeJt 
und Sozialpldagoglk. lD eloer 
AnbOrung zum Tbema .Altema­
Hven zur Freiheitsstrafe•. 

SPD und AL wollten diese An­
hörung Im Rahmen der Enquete­
Kommission zum Berliner Straf­
vollzug unterbringen, stießen 
dabei aber auf Widerstand von 
Christ- und Freidemokraten und 
organlsierten die Veranstaltung 
jetzt in Eigeninitiative. 

Geladen waren neben Frau 
Duerkop der Soziologe Michael 
Voss aus Heldeiberg und Profes· 
sor Heinz Steinert aus Frankfurt. 
Einig waren sich die Fachleute, 
da6 die Kritik am existierenden 
Strafvollzug eine Minderheiten­
position darstellt. Bei den Exper­
ten, meinte Voss, werde das .In-

strument Geflngrus• als Mittel 
zur HenteUung von Konformlt!t 
und Ordnung Qberacllltzt, Krt­
mi.nal.lt!tsfwcht, 10 Frau Duer­
kop, von Politikern und Medien 
ln der BevOl.kerung geschQrt. 

Wie dJe Profeaorln erllluterte, 
ateigt aelt 1975 dieZahlder Haft: 
strafen ln BerUn 1m Verhaltnis 
zu den Geldetrafen wieder an, 
die Zahl der Ersttiter unter den 
Häftlingen habe sich von t 970 
bls 1980 verdoppelt, nach einem 
Abbau der Haftplatzkapazitäten 
ln Berlln habe sich dieser Trend 
seit 1978 wieder umgekehrt. 

Die chronische Uberbelegung 
der Vollzugsanstalten führte Mi­
chael Voss auf deutlich zuge­
nommene Straflängen seit t 971 
zurück. Mit der Strafrechtsre­
form von t 969 seien die Kurz­
strafen zurQckgedrlngt worden 
in der Hoffnung, Im Rahmen län­
gerer Haftstrafen besser Thera­
pie betreiben zu können. Dieser 
Versuch sei aber gescheitert. 

Elne Entsodalislerung, so 
Voss, sei bei langer Haftdauer 
nicht zu verhindern. Er plädierte 
dafür, nach dem Vorbild der Nie­
derlande mehr kurze Strafen zu 
verhängen. Voss kritisierte die 
praktizierten Alternativen zum 

Strafvollzug, zum Belspiel Er­
satzstrafen, als .Ersatzprogram­
me zur AusfUterung von Baga­
telUällen". 

Mit Versuchen, .echte Alter­
nativen• zum Vollzug zu finden, 
bescll!ftigt sich Helnz Stelnert, 
der bei der Anhörung gestern 
vorschlug, Kriminalität als einen 
lnnergesellSchaf'tlic:hen Xonrtikt 
zu verstehen, bei dessen Lösung 
Strafverfahren weitestgehend 
Qberflüsslg seien. Stelnert möth­
te wegkommen von einer. Täter­
und MoraUixlerung •, hin zu 
pragmatischen Lösungen. 

Im Großteil der Fälle gibt es 
nach seiner Erkenntnis beim Be­
troffenen kein Bedürfnis nach 
Bestrafung des Täters. Wer eine 
Strafanzeige stelle, benötige die­
se für die Versicherung, verlan­
ge nach unmittelbarer Hilfe 
durch die Polizei oder wolle je­
manden .eins auswischen•. Stei­
nert schlug vor, im Rahmen des 
Strafprozesses eine Art • Versöh­
nungstermin • einzulühren, ähn­
lich wie der Vergleich im Zivil­
prozeß, und andere unkonven­
tionelle Formen der Konfhktbe­
wältigung zu suchen. 

ULRICH ZA WA TKA 

R TAGESSPIEGEL 
Moabiter Häftling war vor seinem 

Tod schwer henkrank 

---...~=-:;:.:;:.!;..!~~-\VOm 3J . 5, 84) 

Vorwürfe zur Arbeitslosigkeit 
bei Häftlingen zurückgewiesen 

Der 38jährige Strafgefangene, der am 27. Mia 
tot in seinem Bett in der Haftklinik Modbit 
aufgefunden worden war, litt bereits Ieingere 
Zeit an einer schweren Herzkrankheit. Wie ein 
Vertreter der Justizverwaltung jetzt vor dem 
Rechtsausschuß des Abgeordnetenhauses be· 
richtete, hatte der Mann, der an Herzversagen 
gestorben war, bereits zwei Herzinfarkte und 
fünf .Bypass".Operationen hinter sich. Der Verband der Justizvollzugsbediensteten 

Berlins hat der Justizverwaltung gestern in 
einer Pressemitteilung vorgeworfen. keine ge· 
eigneten Initiativen zur Behebung der Arbeits­
losigkeit der Strafgefangenen zu ergreifen. Fast 
60 Prozent der einsitzenden Häftlinge in allen 
Vollzugsanstalten seien ohne Arbeit. Justiz­
sprecher Volker Kähne wies diesen Vorwurf 
zurück. Von den insgesamt 4250 Gefangenen 
seien nur 3300 arbeitsfähig. Davon seien 1100 
ohne Beschäftigung. also ein Drittel. 

Zu berücksichtigen ist nach Ansicht des 
Justizsprechers die überproportional hohe Ar­
beitslosigkeit unter den 780 Untersuchungsge­
fangenen, dte in der Regel nur kurze Zeit in 
Haft seien. In der Justizvollzugsanstalt Tegel 
hingegen stünden 1320 Arbeitsplätze bei 1477 
belegten Plätzen zur Verfügung. Die Zunahme 
der Arbeitslosigkeit in den Gelangnissen hänge 
mit der allgemeinen wirtschaftlichen Situation 
zusammen, sagte Kähne. Der Senat sorge durch 
die Beauftragung von Gefangenenbetrieben für 
eine Beschäftigung. (fsp) 

Auf die Frage des SPD-Abgeordneten Gerl, 
ob der 38jährige haftfähig gewesen sei, sagte 
der Justizvertreter, daß der HäfUing .aus dem 
normalen Leben" in das Hallkrankenhaus ge­
kommen sei. Abgesehen von dem haftbedingten 
StreB sei die Belastung dort gerin~er als im 
Alltag. (f!>p) 

-~:c.;:,.-- SSP I EGEL (vom 9. 6. a4 ) 
Probeschlaf 1m neuen Gefängnis 

Bradenton (AP). Nahezu 100 unbescholtene 
Bürger des Kreises Manatee im US-Bundesstaat 
Florida werden eine Nacht im Gefängnis 
verbringen und auch noch dafür bezahlen. Wie 
der Sheriff Thomas Burton mitteilte, soll den 
Bürgern die Möglichkeit geboten werden, sieb 
mit einem freiwilligen Aufenthalt einen eigenen 
Eindruck von der für sieben Millionen Dollar 
erbauten neuen Haltanstalt des Kreises zu 
machen. Die Obernachtung in dem siebenge­
schossigen, 220 Zellen umfassenden Gefängnis­
bau kostet fünf Dollar. Dafür sollen die .Giiste• 

ein Frühstück erhalten. 



I~SASSENVERTRETUNG 

JVA TEGEL - TA V 

Betr .: Tagesor dnung für die Sitzung 
der Insassenvertretung , 
Hausleitung und dem An­
staltsbeirat aro 10 . 5 . 1984 

Sehr geehrter Herr Auer! 

1) AUSSE~K0~~1Al'ID0S : Die I . V. hat für 
mögliche Auß~nkommando" ein "onzept 
erarbeitet . Sie müchte von der TAL 
in Erfahrung bringen, wann und ob 
diese ~ußenkommandos ins Leben ge­
rufen t.rerden können . 

2) BÜCHEREI : Die Insassenver tretung 
möchte von der Hausleitung wi ssen , 
was unter nommen wi r d , damit fü r die 
Leserschaft der TA V genügend Lese­
stoff vor handen ist . Der zeit i ger 
Bes t and an Belletr istik fü r deut­
sche Lese r 400 Biicher bei e iner Be­
legungsstä r ke von ca . 128 deutschen 
Gefangenen . 

3) EIGE~CELD BEI URLAUB : Aus ak tu­
ellem Anlaß m~ichLe die I. V. von 
Fr au Henni ng (stellver t r etende 
Teilanstaltsleit r in) wissen , nach 
~;elchen Paragrapnen des Strafvoll­
zugsgesetzes (nicht Ver fügung) die 
~litnahme von Eigengeld in den Ur­
laub verweigert wi r d , obwohl das 
Cberbrückungsgeld- Soll erreicht 
ist. 

!. ) EVA.~GEL ISCHE SEELSORGE I~ DER 
TA \' : Jede TA llat einen eigenen ev . 
Pfarrer . Die T.V . möchte mit der 
TAL die :·löglichkeiten diskutieren , 
ob und wann die TA V einen eigenen , 
ständigen ev . Pfarrer bekommt, da 
ansonsten eine effiziente ev . Seel­
sorge nicht gewänrleistet ist . 

\~RSCHIEDE~ES : Einbringen und Her ­
ausgeben von e i gener \väsche . \~arum 
~i rd wede r den Gefangenen noch den 
Angehör igen der Empfang von e i gener 
Wäsche quittiert? Be i Ve r l ust i st 
somit kein Regr eß gewähr leis tet . 
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FITNESSRAU:'-1: Vorlage de r ver spro­
chenen Tei l nehme r-Liste durch den 
VDL (Vollzugsdienstleiter) Herrn 
Kunkel, um s i e mit der Liste der 
I . V. zu ver gleichen . 

ALTGLASBE&\LTER: Die I . V. möchte 
von der TAL wissen , ob und wann die 
~löglichkeit besteht vor der TA V 
gesonderte Altglasbehälter aufzu­
stellen, wofür die Anstalt auch 
noch Geld bekäme . 

~ R 0 T - ~ u l L: 

Sitzung der :nsassenvertretu~g/ 
Hausle~~u,g/"1s•al~so~irat . 

! . '! . : Peter Srol1t , "li::tael ~.arar.at­
san:.s . Volker Hertwich , Gerd Sonn­
tag. ~ichael ~:.x , Ral: Gr}tz~cr , 

Michailo Stepanovic. K. 9acerna . 

Hausleitunz : Frau Henning . 
Auer. Herr Kunkel . 

ticrr 

::;äst;: : Frau Landsbe<rg . Frau ')JP.'isse 
(beides AnstaltsbeirätGI . 

z~ 1) Sei den !rforma~:ansgssoräch 
mi;; jer L<:i :~r:r der t..r::~ei tsver~Jal­
~cng Frau Hoc~s , ~~ 13 . ; . :~ . ~ri­

s:all.:si;!"l:e~ sie~ ~o!gend ~u~~-e 

::r das gep:a~:s Pi:o;;pro~e~~ (Au­
Gen~o~~-cosl n~raus : 

3) ~n=rese~ von Se~ir~se~· r~ &ür 
c:e ~e,~v~=~~~g vJ; 
lag=- ge~~g~nc vc~ . 

· in~-rg''!"'t.en 
tlie .... ~ mußt:: 
A-!:!:.i=::~e'! ve:r-

I-leisen. ca ::; i- ds:- JV!I. Tege! IIE:in 
en:~=;e=~endes -_;e~~onma~~o gib~ . 

~J -~ = ~ -- :~:c-ss~use~Kcmm9ndo i~s 
~~~en ;u::~ ~~ KS~r.:~ , ~ssen f~l­

&2nd~ crau:setzung:r ges=ha:~cn 

.·er je- : 

- ~:ns ~:-u=pe von =eh· 3efange~e~. 

~~e ur:au~s~~nig , ar~ei~sA!llig 
u'1d n::;nc.·Je!"~lich bsgao: ( ~1- !"';)!'"'"' 

nei~~,.. sirj . 

J: :rlegu,g in den offenen 
.c!l=~g i~r =~~;~ _el~raum von 
3 - 5 "ona::e~ er .... l3r e!1 , da dann 
.;enug ~3::-Jr:::":.,::: :::;:=:3ng;::n~ vcr­
ha'10-, s~nc . 

-· ~~~s; ~rw3;a ~~: ~~nc ~uf­
s:w~ts-_rE~~ d25 ~ll;~mein2G 

.o!_:_gsc:e~st:s n:~:g . 

:~:a-s~~v~r:~a;-~g ~a: ~~!·a~~­
:a!~~-= = u ~L~~J~~cn : S!~ h3~ 

n! -"' u!"!:Jutlsf'~'lig"rJ :::.~a"g"'"an t>e: ­
;~~~* ~nd -!~auch=~: c·~ ~~ns~­

~... =e., :3Uf:'l~!'"s.:!;n &..::~ac~~ . :Jara~f-
in a~~r 3!c~ ~~ ocr 1; \ ~lf G -

f~n& n= ~~!" 1: cr,!1r: . f~r die~~s 
f:"pl:n~e Fr:J~·~·,r. i r~:1 vor'it 'rg"'-

tend n \ r==~~~ .:!Jf \~rl gung in 
d r ' o-1'-~'t:n•-n '/oll=ug zu ·.rld'Jran . 

ie.:; rfolg::e sc'1rift:!.i.:l1 . 

i Ins~ssenv·rtr~tung fQhrtw ,u­
'3L!'d rn • in ";,•spr;i.;h mit d•·rn LVA 
fluiler do- Allzemci~en Voll=ugs­
dien"t :.) , I rrn:htt-r , um "icht:!r­
~~ L• ll n , dQß eine solche A~tion 
nlctt nm ~ufuichtspersonal schai­
c~rt . ~h.:rr :Jo~t '!' war von dic,~.m 

Proj ~t sehr ~ng tan . ~rkl~rte j~­

do~n. dJi3 Pt..rsonalmanggl besc:jnd, . 
Soll~e ein Auß~nkommando solch so­
zialen Ch:JreY,ters ins LcULn ~~ru­
fen \'lerd·-11 , 3D .·:ürde H. rr Aett•.r 

.:nen Antrag au"' Sc:c} lung d· ~ i\u-=­
slcntspersonals genauc~tens und 
".10 lwolle>1d" p:-·;=en . 

hn . . 84 f:ln:-:e C:ie .::nsass<::):wor­
tret~ng mi: d~:- __ , (Lcitari, d~r 
A:-o ftsv-rwal:ungl, FrauHocl<.s, ein 
rneu"os G• 3pr'.ic-, unotrug ihr die­

se Fa~ten vor . ~rau Hecks würde 
rach iJberlassung der f\ameP der G<..­
fangan~~ :etz: erneut bei d&n ßc­
zirks~mt ·!'n anfragen . ob nach ~ie 
vor Renovi;"rungshedarf best"'h" , vras 
voraussetzt . daß die Teilanstalts­
leilung nun ihre Genehmigung zu 
diesem Projekt erteilt . Des weit8-
ren ... tird Bin schriftlicher Antrag 
en den LAV gericntet . damit eine 
Ab~~cllung von Aufsichtspersonal 
ge·.·r'ihrleist~t ist . Freu Hoc~s \'lird 
des .,,:,~tr"!ren rnit dor Bezirr,:;·;mte!"n 
k.lür.:r , .. ,er die '·>aterialien ;-:ur 
'/er"':.:gung ;;:ellt . 

o.:e :r.sasse~verr.!"~~u~g ·at som:: 
!~ Kc!1Ze~: ausgearoe:~et und die 

'ög!i=hke:.t g~3~~a"'~~r dieses ~:­
_o;:projek~ ~ns -e~e~ z~ ru~er . Aus 
d ... !" Sielt d r : . .' . , ;jr& dieses ~ro­
! Kt n!c-\. -. .... r =_: .... e b:grüße.ns .. :er .. >3 
:.!~6rra~:ve , J~~:r.1srz- ·.-;är:a as auch 
ei'1 .,.,.: u::r'3r Sen:-::: r; eus der :sa-

-------------------



latior ~"raus. 

vollzug-gesetz . 
hin zum S 2 S:raf-

Es lleg~ j e:z: ::sn dun '/oll zugs!:ll:!­
hörden , dem le! tgeda'llo;en des St • 
Voll~G Rechnung ~u trager und ei~c 
solch~ Resozial:islerungsmaßnahme 
zu tragen, zu verabschieden . 

Zu 2) Oie Insassenvertretung mußte 
mit Be-türzung feststellen, da3 in 
de:- TA V nicr:t genügend lesesto-"f 
vorhanden ist . Derzeitiger ~esta~d 
an aelletristik: 40C Bücner :ür 
deutschsprachigP Leser . Bei einer 
Belegungsstä rke von 128 deutschen 
~efangenen . 

Statistisch sieht es .-lie folgt aus : 

T E I L A ~ 5 T A L T 

Anzahl der Gefangenen 
Anz<Jtll der '-eser 
Anzahl der regelm . Leser : 
Anzahl der Belletristik 

Bücher pro regelm . L. 

T E I L A 1 S T ~ L T 

An::ahl 
Anzahl 
Anzahl 
An.:ahl 

d"':- Gefangenen 
de:- _eser 
der regelm. Le er : 
der Belletristik 

% Bücher pro regelm . L. 

T E 1 L A ~ S T A L I 

Anzahl der Sef=ngenen 
An:ahl der Leser 
nnzahl der rege:m. Lese~ : 
Anzahl der 6elle~r: ~1~ 
~ Büc~er pra regelm . - · 

T E I L A ~ S i A L T 

Anzanl der ~efangenen 
~nzah: der ~~s-r 
A~:ahl der rege!m. _e;e r: 
Anza~t ~e~ ~e!:=tris:!~ : 
~ B~c~er ~ru ~agelm. L. : 

326 
220 
140 
625 
14 

388 
158 
1ao 

1 aoo 
10 

.;3.:: 
2::30 
iSJ 

3 öOO 
19 

!! 

!I! 

V 

RESÜ~EE : Die and~ren Tsila"S~alten 
naben ein Vielfaches mehr an Bel:e­
tristik . Die TA I das vier- , -;:I 

:1e :~s~ssenv-rtrst~ng ~O~j~r~ f~r 
die -:. '· , :Jd eine::- A~:e'l! von 11-
~-;=~~~~:ga~ Les~r~, e~-en B~ch~r­
b:::~'mc cer"3<>1!e;;:-!s::.- ;c• ~,!n:1e-
stQ~s 1 10~ 9Jcre:-n, ae~:: in cer 
i; ~eine Juote vo• 1Q B~:nern ~ro 

rege!mäGigem L· r :u v~r=~i~hnen 
ist . 

Noch scn!ecnt-r si~d aus:~~c:scn 

''i:gefa•gene d:-an. den-, au::er ... en:­
gen p • .:~:::;na!it~t=.n l'le!J~n .;25~ el!e 
Aus!drcer ~ein Lesema:~r:3! . 

~s liege~ bei Herrn Lie~cnr- ~un· 
derte von noch nicht regis:ri~rtcn 
Büchern , die schon jetzt von dF-r 
TA I beansprucht werden . Oie TAL 
(Teila~s~al:s!ei~ungl stellt nie~~ 
in A!Jrede , da'3 ~in •·angs.:. J Lcse­
sto-"~ i:l der TA u best~:; ::; ~ ·e ver-
~icne~:e der ! . V . ~ da3 ~ere!:s fJr 
das jahr 1985 EJ:ine Aufs;:ocKung vor­
gesehen ist: . 

Als grundsätzliches Problem sieht 
der TAL Platzscnwit:rigi<.eiten in der 
Bücnerei. Oie !.V . ist der ;..'lsicht, 
\•Jann i" aiese.."n Fa1 1 eiPe · c: .·:end:g ... 
'.e!.:: ~estent. auc;~ ·-tiglic""'ei ten ei · 
nss c.J;nbau5 in Betra::t'lt ge::oeren .·.er­
den ~ssen . Die Anstaltsbeiräte -
Frau Landsberg und Frau ':Jeiss·J -
~Unnen sich defGr verwenden . daß 
bei der j:ihrliC'lt<r> ~ml·lälzun& Sücher 
beschafft •,:erden ~.önnen . u:n diese 
dann bis zum Ende des Jahres der 
TA I zu 0oerlasssn . Cie TAL begrüß: 
diesen Vo:-schlag und \•:ird in" de.r.~ 

Ans~altsleiter vorlegen . Die I . V. 
~at s:ch die Termine der Zusagen 
notiert und 1·1ird prüfen , ob diese 
Zusagen zu den vPrPinbar~en Zeiten 
verbi'ldlicli einge"·al ten .·.erden. 

Zu 3 Die 'io+fnung der :!1sassenver­
treturg, vcn der Hauslei:~~g e~ne 
deta: ~ lierte !n-"ormation zu ~rhal­
ten , n::;c h ~;elcl'\en Paragra:::Jroen des 
Strafvollzugsgesetzes aie ~itnahme 
von Eigengeld in den Urlaub verwei­
g~rt .·Jird . nat sich nich-r erf:i 11 t . 

Aus :31'\l:ue:le:n An!;!! .:G-r:e c.:.e: . I/ . 
~e,rere E~!s~iale ar. J~c stellte 
disss =~r :.:.skussio~ . =i~en n~cn­

vol!:ien~aren :Jrund r,o'ln-.:e !:!ie I . V. 
nie~~ finden, weshalb jie Hauslsi· 
tungs-~itarbeiterin , Frau Henning , 
die ···i-.:na'lme vn- Eigengeld :r der 
I.J:rlaut: ver:Jeigerts , ::;b.·Jo·l das 
·· ~ ... ~::<.:: 'urgsge!d -te:s:.g:s~:z:; ist 
..::1: ::=s =::g;~;gelC e!~ freies =.:.:e.n­
gelc =nz.Js::-en J s: . :i:. -a ... s::e:!.t.uig 
er~:!rte :::Ja=u, oa3 in~i~iduel: Zw 
~rli .::n i3-: , ."lb e ... 'i ··-~'3:: ra;J:::t, gamä3-
5 11 Aos . ::: best;:nt . o ::.e L'/ . net 
sich in d:.esen 

Ansto! ::.sverfügungl, r C!Wite .1bCr t:i­
n~n unmittelbaren :usar:menha11g a~s 
Ablennungsgrund nicht fitdon . 

Zu 4) Dte TA V hat ~einen lgenen 
evangelischen PfarNr. Di· I. V. 
möchte in (;rfahrung bringen , ~~nnn 
und ob die TA~ einen eigenen , 
s:ändige~ ev . Pfarrer be~oMmt , da­
~:::. eine effiz!snte Seelsorge ge­
\-Jä-::-lei:;.~et ist . Aufgrund ihrer 
;nfra&e ~at d:e I . V. ~rr~ich: . daß 
eine definitive Zusage s-lt nJ des 
ev . Pfarramtes gegeben wurdr . Ab 
1 . 9 . 84 ~11 rd ei nn stör •di 3" evange­
lische Betreuung in der TA J durch 
den Lliai\on Herrn Schmoll gt;lw'ihrl,.i­
s~a;; sein . 

'!ERSCHIEDE"lES 

Oie I. V. ,;oll te in Erfahrung brin· 
gen , 1d~so weder dem Gefangenen 
noch dem Angehörigen der Empfang 
von eigener Wüsche quittiert wird . 
Bei Verlust !.s: !<.ein Regrc~ g.._•v;ähr­
lsis:e:: . Di :.1 . fCjhr;;. ar, dd:l die 
Beamcen an d r P~or:e J ' frnahme 
dsr ... ;.ische den flnge:-~örigen die \·!i.i­
ss:-~e quittieren . Die bisherige Pra· 
xis war zufrisdenstellend ; es ist 
aber auch vorgekommen , daß vJ8sche 
fwr die TA V in der TA I gelandet 

Eingang fuer Bihhsbeller 
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Laut w unft der TAL . ~~rde das 
'Juittieren derWi:s~ne e:nen .:u gro­
ß9n V r-.·.al tungsaufl"l:lnc ·cr"c::-rufen. 

~ber djese Aussage is~ dl~ I . V. 
sehr befr~Mdel . FAZIT : Es ble!t~ 
d~i"' Gefangen~;:n ke:ne ande::r" f1ög­
lich~.eit D~s die . die oisneriga Pra­
xis bui:.:uoet1alton . Somit be:ruht al­
les Wt;iternin aut JurtrauenstJasi~ : 

i.Jußor gogonijber dem "efangenf)n. rj nn 
der muß quitcieren! 

Die T.V . wollr:e von der TAL ·.·Iissen . 
uio~o von dt.n VollzugsbedienstetEn 
k.elne Quittungen ;joer Geldsu·nm~:n 
au'3gestoll-:; l·terder , die aus den 
eingehenden Griefen entnommen wer­
d!?n . Einl.!'l f.assenbel~g erh:;lt der 
Gc~angene auch nicnt . Gelder, die 
aus Briefen "ntnommen ·.~ercbn , gehen 
.!ur Houst<.arMlc r, \o~erden dort eingo­
tr.::Jgen und gE:hen dann zur Kasse. 
Der G·'fungem;- 1\ann nur Gber dt:n 
Gruppenleiter e rfahren. ob diose~ 
~~ld b~i dor Zahlstelle eingega~­
gen ist . 

0! I . V. hat ~in r,on:::>o;. al.!s&~ar­

bcit t und so;ni::: di~ '•iüglichi'.ei~ 

ges::l-la:~en, ..:v.re _rr.al in der \-loche 
am Kraftsport t~il::uns~en . Oieses 
i<.a••..:ept liegt dar TA!. vor, die prü­
ft:;n wird , ob. derVorschlag d.:r ! . V. 
zu raalisieren ist . 

Der Vorschlag der I . V . . ei'"len Alt­
glasbehi:ilter in derT,; V aufzustel­
len, wird von der TAL gepr:ift . Ein 
e'"ltsoreche:nder An.:rag .. ird de'!" 
\·!i:-tschaft vorgeleg: . 

-agc:sord!1Ungsp:m>:: 1 - v::~r. 5 . 0: . 1954 
S;rec~=ei~en de~ ~r~o~anl~i:er. 
~r~~~n= d~s fa::~psrsonals, dEr ;n­
soruch des ~onzep:s ~nd ~:: Fraxi; 
i-.laf'fen auseinander . :::m "on::ed is;; 
von eusreichendem Fachpersonal die 
Rede, nur ist das 11ic:11: 3m·Jese;,a, 
wenn die Probleme in den ':Johngruo­
oen gegenwärtig sind . :::'ies is: an 
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Wie 
sich 
aic 
Bililcr 
auch 
gleicht•n . 
,5t:ril fga angt•ncn 
crgclü 
es 
bei 
ihren 
Bemuchungcn 
mcist:cns 
auch 
nicht: 
anilcrs. 

Gruppenleiter zu oiner Anwesenneit 
von 9 . 00 bis 15. 00 Uhr irn ll.ous . Bei 
6 Stunden an ein~M Tag ist f~r ihn 
um "7 . D>J Uhr Dienslschlul3 . 

Die Irsasse'l haben .1m ;r . 3rc hr 
A~VEi~sschlu9 unc a~schli 3eoo b'= 
1c . OiJ 'J.,::- =reLt:u d • So Lib;; !e ­
dig:ic- Ai~r Stund~ Z it f~r ;e­
spr:c:ne ~.,c ·,ont;,kt "lit. dem ru::­
psn:e:.:er , oer ~::.r 30;:; .;-e~g"~e z~ ­

s:~ndig is: . 0~ Sozialarbe~terr 
muß Gelegenheit dng r~jurnt ,·JerdF-n , 
i~re Arbeitszcic ~o vLr1egen zu 
1\i;;r,nen . da3 sie prti!lent sind , wenn 
auch di.e Insassen ir•1 Haus .. ind . 

Kon~rete Absprachen sind in diEser 
Richtung noch nicht getroffen \·JOr­

den . 

:m Auftrage der 
lfo.SASSET .'JEPiRE TU'lG 

M. ~ara-;gtsanis 

I· rei :<.' i tgcs ta 1 tlmg vorhehal ten ''a­
rcn. 

~atiirlkh konnte sil:h dn~ J..c-inl'r 
,·on tms logist.:h crkliiren, so Jaß 
1' ir ucs1,·chen unscr·cn Gmppcnlci tcr 
llcrm Stcltncr konsultierten, ''ohei 
tdr ilm lciJcr pei cincmSprat.:hpro­
blem stören mußten, Kas ,,·ohl dann 
auch den ,\usgangspunkt des ('.cspri.ichs 
cn,as ::u belasten schien . 

So crklürtc tms dieser auf Be [ragen 
kur:: unu knapp , Jaß ein paar Leute 
\'Oll ucr f-euen>ehr Jagewesen h'ären, 
die bemängelt h:i tten, daß die Flure 
- die auch als Flut:htKege gelten -
:u verstellt seien tmd Gefangene 
im Falle eines Brandes nicht recht­
:eitig genug "herausgeschlossen" 
KcrJen kö1mten . .\us diesem GrW1dc, 
USh . tlS\'' . 

So kann man jet~t getrost sagen : 
1\'ohngruppcnvoll :ug ohne Kommw1 ika ­
tion . Konnte man vorher noch bei 
w1s auf den Stollen mittags sein 
Esscn~nTisch und jn kleinen Grup­
pen w sich nehmen, so löffelt man 
sich sein m."'nchmal Undefinierbares 
jet:t in der :eile hinein . Selbst 

--= ein kleines Spielchen \,·ar \'Orher 
~ mal drin unJ bot die Gnmdlagc für 

-- _, ::1·:ischcnmenschlichc Kontakte, 
~ _ -~~brachte einander näher. - -~~- -

Holger H a r t " i S 
Insassenvertreter 
Teilanstalt I, Station 9 

Seit dem 15 . 5 . 19S~ scheinen die 
Bediensteten des il:'lttses I, hier 
spe:iell der \JL-\ertreter sm:ie 
der Stationsbeamte lerr P. auf der 
St~tion 9 , äußerst ieuerängstlich 
geKorden ::u sein. 

.-\n jenem behußten Tage mußten näm­
lich Tische W1d Stühle, also das 
gesamte Flur-\lobil iar, in die bei­
den Gruppenrätune gebracht "·erden , 
die eigentlich filr schulische ::h'ek­
ke und der spe:ifischen Fernseh-

!\ein 1\undcr also , cJaß '"ir unsere 
Tische auf dem Flur gut fanden und 
nach wie vor der ~1eimmg sind , daß 
sie da auch hieder hingehören. Auch 
für die Hausarbeiter war es inso­
fern bequemer, als sie das Essen 
auf Jen Tisc:hen deponieren konnten 
und nicht ::u Karten brauchten, 
falls nal einer der :>litge[angenen 
:um l:ssentennin nicht am:esend sein 
konnte . 

Jet:t muß also entHeder im Schul­
ratun gegessen ,,·erden, ,,·obei man auf 
die :\ichtraucher natürlich keine 
Rücksicht nimmt, oder in der Zelle , 
die so klein ist, daß viele nicht 
einmal einen Tisch darin unterge-
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bracht haben Feuergefahr? Lach- / }) I" • j ll)t 
~:~t~t:ören in \~irklichkeit die T.i - ~N~ ,r~ • :~. s~he ~ Rande des Flures? \atür- """"'* V ..--... ( Q ) 
l1ch die Beamte~! , da diese beim 0 )~ ~ ~~ 
t\uf- und Zuschließen immer um die .,~I ·'"·1= GE~.::: .:;· .ns= : l JE'· JSA? ~ (j_'") \0 • 
Hindernisse h~rumlaufen mußten . Und Sei-;; ::Jis :_:s ->::ic""t-r der1 ;u-t :!er- 'Jf- (-t' \1 ~ '! · ~ 
wegen der Arbeit hat man doch nicht ~em:licn~eit ~olgend üv.l;;,r l3nger.: -~ 1 • ij' • 

11

) imJustizvollz~gsd~enstangefangen . 3eBrg'ii.ssuafen v~rilängen , sind ~',. .l~ '(~ (~ 
Und wenn es \v1rkl1ch dann einmal diie St:rafanstal:en .:J.::r Jereinigten ··1 ~ ;... ~ 
brennen sollte, so haben Kir ja e r - S::oaten über f:.illt . ::ir Aus'::au d:;s ~-
fahren dürfen, dann \\er den erst Gefengnissys<:eC~s •·J:.ir-dc .,.illiaroen ,{ -, :.~ 
eirunal die Stationstüren abge - verschlingen - und genau da senen ~J ) ~ '\. ~. 
s~hlossen, 1vom~t eine Flucht unmög- jetzt einige Unterne.,m::!" i'1rs C'lan - ;~1 · ,, < __ 
llch gemacht wud . In diesem :usam- ce : Sie '~ollen 9ürgern und Paliti-
menhang 1<ird an den Fall auf der Ke r n K.larmachen , da3 von Privatfi r-
Station 10 erinnert, der sich Zlnn men betriebene Gefängnisse viel 
Jahresende 83ereignete. Ein ~!itge- billig~r ~~~ren als die hr r Kömmli-
fangener hat~e seine Zelle ange- cnen staatlicne:n ··lodelle . 
steckt und d1e erste Reaktion des 
Vollzugsbediensteten war , die Sta­
tionstüren zuzuschließen . Unsere 
Befürchtungen sind also nicht ein­
fach aus der Luft gegriffen , son­
dern beruhen auf Erfahrung . 

Somit kann getrost einfach einmal 
unterstellt werden, daß es bei ei­
nem Brand eher so kommen 1vi rd Hie 
am Augustaplatz, weil auch dort die 
Bediensteten anstatt aufzuschließen 
ZLnnachten , \vas 6 dor t Unter gebrach ­
te mit dem Tod bezahlten. 

ßei gleicher Handlungsweise lvi.ir de 
das aber für Tegel bedeuten, daß 
die Zahl der Tot en als Rekordzahlen 
ins s t atistische Material einflie­
ßen könnten . 

A~sgehen~ von dieser Vorstellung 
kom1cn WlT absolut nicht ver stehen 
warum Tische w1d Stühle ent fern t 
1..rer den mußten . Im Ernstfall h•äre es 
soHieso egal . 

S~lb~t unser Vorschlag , ein paar 
TiSChe in der ~litte des Flures auf­
stellen w dür fen , 1vur de r igoros 
abgelehnt und aufs s t rengste unte r­
sagt . Unser" I ndianerprotest" näm­
lich , Oecken auf den Flur gelegt 
und tlraufgesetz:t , I''Unle von allen 
nur belächelt . Eigentlich schade . 

Dennoch bleiben 1vir bei unserer 
Forderung und wollen Jie Tische 1md 
Stühle l>i ederhaben . Denn : Was ist 
eine 1\'ohngruppe , wenn nicht einmal 
das t-1obi liar vorhanden ist, tun Ge­
meinsamkeiten im gemütliche11 Ge­
spr äch oder beim Spiel her aus::.ufi n­
den, um Gruppenaktivität en amu­
leiern? 

Holger H a r t \\' i g 
. .. tmd weitere :1,·ölf Unter schriften 

Oie "Cor rect:ion Corporat:~on of Arne­
r ica", eine zum Bau und Betrieb von 
Strafvollzugsanstalten gegründete 
Gesellschaft , nat vor einigen !:Jo ­
chen in der N§he von Hauston (Te­
xas) mit der Konstruktion eines 
privaten Inter nierungslagers für 
illegale Einv1anderer aus ~isxiko be­
gonnen . Dieses VersuchsprojeKt fand 
di e Unter stützung der staatlichen 
EinHanderur,gsbehörd9 (I J~ J . Sie 
will der Gesellschaft einen Tages­
satz von 23 , 50 Dollar pro Insasse 
der ~ür 300 Per sonen gebauten und 
im näcnsten Her bst betriebsberei­
t:en Anstalt bezahlen . In Pasadena 
einem Vor ort: von Los Angeles . läß~ 
die I NS schon seit einiger Zeit e i n 
Internierungsheim für Familien il­
legaler Einwander e r von einem Pr i­
vatmann bet r eiben . Für 23 Dollar 
täglich vierden die Insassen bis zu 
ihrer Abschi ebung nach Mexiko in 
den Räumen des umgebauten Erhoh­
lungsheimes unter-gebracht . 

Mehr als ein Dutzend Projef't:e nicht 
nur für Internierungslager, sonder n 
auch für Gefängnisse , wer den allein 
von der "Correc<:ion Cor poration of 
America" vorbereitet . rlach Auffas ­
sung ihr es Pr3sidenten Tom Beasley , 
der früher Vor sitzender der Repu­
blikanischen Partei von Tennessee 
to.~ar , bildet die f·iögl ichKeit: von 
Privat finanzierten und bet riebenen 
Strafvollzugsanstalten "eine vler~­

volle Alter native zu anderen Plä­
nen ". Im uS- Vollzugssystern bet ragen 
die :äglichen Kos~:en f:ir die Jn~:er­
bringung eines Strafgefangenen ge­
genwertig durchschni<:tlich 42 , 35 
Dollar . Beasley ~lill diesen Setrag 
unterbieten . 

Die besten Chancen ~Jr Privatge­
fängnisse dürften in Ka lif or nien 
bestehen . Jie St:rafanst:alten des 
bevölkerungsreichsten JS -aundes­
Etaates sind zu 1~E Prozent belegt 
und ~lat:zen buchstäblic~ aus den 
· ;ähter, . Zu den gegen .. ;!:i r t ig 37 . 30:J 
Gefangenen kommen \·J~cnent 1 icn 90 
bi s 100 Neuzugänge . JaKalifor n iens 
Gouverneur, aer =!spub 1 i kaner Seorge 
Jeuk.mejian . so~,'Chl als ,;nhsnger von 

"law and order" (Gesetz und Or d­
nung) \•lie auch als Gegner von Steu­
e r er höhungen gilt , hoffen die Bc ­
fün-Jo r ter von Pri vatgPfi:ingnissen 
gerade hier auf Ver ständnis . Oenn 
ihr Konzep1: kommt der von de!r Mehr­
heit der Amerikaner unterstützten 
'Einstellung entgegen , Kriminelle 
schärfer zu bestrafen . dafür aber 
möglichsl nicht mehr ausgeben zu 
müssen . 

Ander s als die US-EinHanderungsbe­
hör de hat bisher jedoch kei n Amt 
für den Strafvollzug - der durch 
einzel staatliche Gesetzgebun~ ge ­
ordnet ist - Zusammenarbeit mit ei­
ner privaten Gesellschaft fü r Ge­
f ängnisbelriebe aufgenommen . 
Staatsrechtier sind geteilter Mei­
nung . Die einen bc:zwei felr di"? Eig ­
nung profi torientiert'"r Unternehmen 
fü r den Betrieb solcher Anstalten 
überhaupt . Andere sehen dagegen 
darin e inen Rr:!ttungsanker fü r den in 
Nöten stechenden Strafvollzug . Der 
nächste Präsident der Amer ikani­
schen Gesel l scnaft für St rafvoll ­
zug , der anerkannte Strafrechts­
spezialist J on Hutto , hat seine 
~einung schon ~ largenacnt . Er ließ 
sich von der Cerreetion Cer para­
tion o~ Amer ica als hauptamtlicher 
Berater engagieren . 

(dpa-~e!dung, aus : SJddeutsche Zei­
tung "Jr . 5 vom 7 . / 8 . 1 . 1384 , s . 10) 

(entnommen aus : Zeitschrift für 
Stra fvollzug und Straffälligenhil ­
fe , Heft 2 - April 1984) 
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Rechtsprechung zweifeln kann. Etwa 
nach demt·lotto: "Einen Beschluß kön ­
nen Sie bekommen, aber keine Gerec h­
tigkeit" (1·1ie bitte?), flattern die 
negativen Entscheidungen der mei­
sten S tra fvo 11 Streckungskammern per 
Zustellurkunde (vereinfacnte Zu­
stellung) reihenweise zu den Emp­
fängern. Daß bei denen noch nicht 
gerade Heulen und Zähneknirschen 
vorherrscht, ist die - wenn auch 
vage - Hoffnung auf Aufhebung eines 
Strafvollstreckungskarnmerbeschlus­
ses durch Einlegung einer Rechts ­
beschwerde ( "Besch 1 ußrevi s i on") 

l&etterie 
Ob es sich um eine Hausstrafe han ­
delt, die Versagung von Vollzugs­
lockerungen wie Urlaub, Ausgang 
etc., oder andere strafvollzugs­
recht! iche Regelungen und/oded1aß­
nahmen, das Strafvollzugsgesetz 
hat sie parat: die §§ 109 ff. als 
Gegenmittel verletzter Rechte. 
Der Antragsteller - Gefangene -
muß diese lediglich geltend machen , 
und schon nehmen die Dinge ihren 
Lauf. Der sogenannte Antrag auf 
gerichtliche Entscheidung landet 
(an der Spree) bei den Strafvoll­
zugskammern beim Landgericht Ber­
lin. Je nachdem mit welchem Buch­
staben der Name eines Antragstel­
lers anfängt, dementsprechend wird 
sein Antrag einer dann für ihn ge­
sondert zuständigen Strafvollstrek­
kungskammer zugeordnet . Und da 
kann die Rechtsprechung schon ganz 
schnell, wie es in einem in diesem 
Jahr erschienenen Artikel des 
"Stern" sarkastisch ausgedrückt 
wurde, zu einer Buchstabenlotterie 
werden . 
Der Antragsteller C, für den die 
Strafvo 11 s treckungskammer X zustän­
dig ist, hat im Gegensatz zum An­
tragsteller K, dessen Kammer mit 
einer liberaleren Besetzung ausge­
stattet ist, dann von vornherein 
(mit seinem gleichgelagerten An­
tragsbegehren) kaum eine Chance auf 
Aufhebung eines Negativbescheides 
einer Justizvollzugsanstalt. Wäh­
rend C der Erlaß einer einst1·1eil i­
gen Anordnung in einerDisziplinar­
sache gemäß§ 114 StVollzG mit der 
pauschalen Argumentation von "hö­
her zu bewertenden Interessen am 
sofortigen Vollzug" lapidar abge­
schmettert 1·1ird, darf K sich einer 
vorläufigen Zustandsregelung "zur 
Abwendung demAntragsteller drohen­
der unverhältnismäßiger Nachteile" 
erfreuen. Bei de Entscheidungen sind 
nicht anfechtbar . 
Oie Buchstabenlotterie nimmt mit­
unter derartige Auswüchse an, daß 
man tatsächlich nur noch an der 
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beim Kammergericht . Dort ist nicht 
jeder oder schon lange nicht mehr 
ein Müller von Sanssouci, sondern 
der Besch1·1erdeführer 1·1i rd dann in 
den übervli egenden Fällen "aus den 
zutreffenden Gründen des angefoch­
tenen Beschlusses" mitsamt der Ko­
sten seines Rechtsmittels auch noch 
zur endgültigen Aufgabe seines Be­
gehrens verdonnert, wenn nicht gar 
etwa die Verletzung recht 1 i chen Ge­
hörs tangiert und vom Kammergericht 
nicht berücksichtigt worden ist. 
Als der Gefangene P. vor zv1ei Mona ­
ten mehrere Anträge auf gerichtli ­
che Entscheidung gern . § 109 StVoll­
zG stellte, hatteerdas seinem An­
fangsbuchstaben anhaftende Pech, 
daß seine Anträge auf dem Schreib­
tisch der Richterin H. landeten. 
Der Gefarigene J., der im wesentli ­
chen dasselbe Antragsbegehren ver­
folgte, hatte dagegen das seinem 
Anfangsbuchstaben anhaftendeGlück, 
seine Eingaben in den Händen der 
Richterin V. zu wissen. Diese, of­
fensichtlich liberal oder viel­
leicht doch gesetzestreuer (in ei­
nem wohlverstandenen Sinne), ent­
schied in diesen besonderen Fällen 
zwar zwangsläufig mit demselben Er-­
gebnis wie ihre Kollegin H. (beide 
Antragsteller nahmen ihre Anträge 
zuvor zurück), jedoch in der Ko­
stenfrage gab sich die H. alle be­
denkliche Mühe, zu zeigen, was man 
zu zahlen hat (und sei's an die 
Landeskasse), lofenn man ihre kost­
bare Dienstzeit in Anspruch nimmt . 
V.. die Orientierung über finan­
zielle Verhältniss~ offenbar noch 
nicht verloren oder doch besser im 
Griff, was ~tas 1·1ert ist, blieb mit 
der Festsetzung der Streitwerte in 
Höhe von 30 D-Mark weitaus unter 
der Kos te.nt·tu t von H. , bei der sieh 
die Festsetzung der Streit~terte ab 
200 D-Mark aufwärts bestimmt nicht 
mehr mit dem vli rk 1 i chen An 1 i egen 
vereinbaren ließ. Und zusätzlich 
verwarf die H. die sich ohneh in er­
ledigten Anträge auf Prozeßkosten-
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hilfe als unzuläss ig mit der Be­
gründung, der Antragsteller habe 
seine persönlichen und wirtschaft­
lichen Verhältnisse nicht auf dem 
dafür vorgesehenen Formblatt einge­
reicht. Das Kammergericht entschied 
im beschriebenen Sinne innerhalb 
von Zl·tei knappen Wochen . So einfach 
ging das . 

Daß allgemein gilt, daß die Anfor­
derungen an die Zulässigkeit wegen 
der Gegebenheiten des Strafvollzu­
ges nicht überspannt werden dürfen, 
daß auf Mängel der Zulässigkeit, 
die behebbar sind, von Amts wegen 
hinzuweisen ist, damit ein sachge­
rechter Antrag gestellt wird (ver­
gl . Alternativkommentar 1980 , Rand­
ziffer 25 zu§ 109 StVollzG), das 
scheint der Richterin H. offenbar 
sachfremd zu sein. 
Immer 1~ieder mag es jedoch das Faß 
zum überlaufen bringen, wenn man 
die differenzierten Pauscha 1 begrün­
dungen bei Anträgen auf Erlaß einer 
einstweiligen Anordnung unter die 
kritische Lupe nimmt . Wer gerade 
noch nachvollziehen kann (oder auch 
nicht), daß höher zu bewertende In­
teressen {bei einer Diszi pl inarmaß­
nahme z. B. oder Hausverbot wie im 
Fa 11 e des Gruppentrainers und Vo 11-
zugshelfers Hei schel ) den weiteren 
Vollzug der Maßnahme gebieten, dem· 
drängen sich erhebliche Zweifel und 
Anwandlungen von Resignation auf, 
wenn der Erlaß einer einstweiligen 
.L\nordnung mit demjuristisch ausge­
klügelten Einwand oder besser Vor­
wand vom Tisch gefegt ~1ird (wie im 
Falle des Gefangenen F. ), die Ent­
scheidung in der Hauptsache würde 
in unzulässiger Heise vorweggenom­
men . - Warum nicht gleich den 
~ 114 StVollzG abschaffen?! 
Der Gesetzgeber hat dem Gefangenen 
mit den§§ 109 ff StVollzG offen­
sichtlich nur ein Scheinrecht ver­
schafft . Insofern, als er die un­
terschiedlichen Auffassungen der 
damit befaßten Richter(innen) und 
der vielfachen Interpretationsmög­
lichkeiten von Gesetzen überhaupt 
nicht berücksichtigt hat . 

Has nützt es also noch formelles 
Recht zuhaben,wennmateriellesda­
mit auf der Strecke bleibt? 
Hier bel·lahrheitet sich (l'lie so oft) 
der hoffnungs 1 ose Ausspruch: "Es ge­
nügt nicht Recht zu haben, man muß 
es auch zugesprochen bekommen ." 
Dem ist vorerst mal wieder nichts 
hinzuzufügen . 

- Dietmar Jochum-
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Seltsamenleise häufen sich in 
der letzten Zeit die Besenwerden 
von Besucnern und Vollzugshelfern, 
die inhaltlich alle von einer Un­
freundlichkeit des Kontroll -Dien­
stes zu berichten haben, von über­
zogenheit und Wi 11 kür gerade gegen­
über denjenigen a 1 so, deren Kontak­
te zu den Strafgefangenen laut Aus ­
sage des Strafvollzugsgesetzes zu 
fördern sind. 

Ob nun die Behandlung insgesamt 
kälter, unfreundlicher geworden 
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handl ung" aussetzen 1·/i 11 , so kann 
man die Dunkelziffer wahrer Un­
freundlichkeit erahnen. In diesem 
Zusammenhang muß einfach nochmals 
darauf ningewiesen werden,,daß die 
an derartige Behandlung Gewöhnten 
b e s u c h t werden, die Besu­
cher hingegen keine Verbrecher 
sind und Anspruch auf eine höfliche 
Abfertigung besitzen sollten. 

Besucher oder Vollzugshelfer, 
die ähnliche Erfahrungen machen 
mußten odet· noch machen 1·1erden, 

Verhaftensges'tör't? 
ist, ob Einzelpersonen Schuld am 
momentanen Zustand haben oder nur 
das eigene Bewußtsein bei Besuchern 
und Vollzugshelfern gefestigter aus 
den seit eh und je üblichen Stiche­
leien hervorqin(], vermöqen 1·1ir von 
hier und unserer Seite nicht zu ent­
scheiden. Wir können uns lediglich 
an den gehäuft auftretenden Be­
schwerden orientieren und dabei 
feststellen . daß das Maß des noch 
Vertretbaren teilweise nicht nur 
weit, sondern auch geradezu will­
kürlich und mit einer gewissen 
Freude überschritten wird . 

In manchen Fällen scheint es ge­
radezu so, als ob mit dem f reund­
lichsten Menschen eine Veränderung 
vor sich geht, sobald er die Zivil­
kleidung mit der Uni form vertauscht 
hat, er sich seinesmonatlichen Sa­
lärs und der späteren Pension si ­
cher weiß. Das bringt es dann auch 
mit sich, daß er dem Betrachter ir­
gendwi e verhaltensgestört erschei­
nen muß . Auf den neutra 1 en Beobach­
ter hingegen wirkt es geradezu er­
heiternd, wenn dieser aus nächster 
Nähe mit er 1 eben darf , wie ta tsäch-
1 ich jemand in den ( Irr)Glauben ver­
fallen kann, nun kraft seiner Uni ­
form auch gleichzeitig Autorität 
zu besitzen, um alles nach seiner 
Pfeife tanzen zu lassen . Und das 
trifft auf beide Geschlechter zu; 
doch darf mannicht vergessen, hier 
hinzuzufügen, daß es größtenteils 
die \·leiblichen Bediensteten waren, 
die Anlaß der in jüngster Zeit for­
mulierten Beschwerden sind . 

Beispiele : 
- extensives, gefühlsverletzendes 

Abtasten der Schamgegend; 

- die Aufforderung, beide Schuhe 
auszuziehen, ohne ei ne Matte für 
die nackten Füße zu r Verfügung zu 
s te 1'1 en ; 

- Di ebstahlsbezichtigung ; 
- kompromittierende Belehrung US\'1 . 

Dazu auszugsweise aus dem Brief, 
der die LICHTBLICK-Redaktion von 
einer Vollzugshelferin erreichte : 

II • • • tmgelteuMtlc.lte Beme.tb mg une.~ 
Be.cii.e.n,~.te.te.n :u c.tncm ande.'l.e.n bei. 
me.i.11Vn Weggang: "Vi.e. lta 1 m !r,(,'t doc.II 
Jc.lwu ma.t m.<..t 1 nvn Btwnc.ntop5 e-.. -
wüc.h.t . " VMau11w1 die. Bvne.'tbmg 
d<!"!~ M <\nge.6p.'!.oc.he.ae•t :u mi 'l. : "Wa.~, 
di.e. ~o tten aUJ.> dc. 't Gäunc 'te,( ~e.i.n? 
Va i..~t doc.h t:,'ütg~t ge.~e:t i:o~ ~C i!, di. e 
oütd doc.lt gef~.eau.t, dM we.tden w.t.r .. 
11achpr .. i[1e.n, wL'L b .. i.ege.n dM ~c.hcm 
I 'l.au~ . " 

11
• • • me.fllle"oe w!l.acllgvnäße Ättße:u.m­

ge.11 deJt wub.Uc.he.n Becüe.n.ote.ten üt 
dVt Be_;~uchVtp6o~vte, u . a . : "Ich we.,'t­
de e.i.ne. ,•.tel.dung maclte.a, daß S.te. 
~.tc.ft dVt VuJtciLbuclumg wde.M.e.t:­
ten . " - Nac.ildem .tc.l! bVte.U6 du.JLc.h­
bucht. wotden Wall! Auße.'tdeJn meü1-te 
~.<.e, e.tLtxv.. an me.i.nem 11Tou 1alt" cuu.­
.o e.t:e.n zu m[i.M en ( ha.t de.~t lteu<VL­
cü~tg ~ auch mLt S i.c.he.tlte.{..t und Q,'td­
HWtg Ztt tuH?) . 11 

11 rut.l> wte'i.~-indücllen Gltiinde.n 
ließ 6-te. m.i.c.lt danach un he.'IJlte.tL6 d1 
gMdlloo.oenen "GfMizM.ten" zvci..:Scllen 
de.1t Tii.ten g-'Wltdlo.o ungMpe.>v'!.t -
wM IWc.!t tue. d<!"!'t Fa.U wa.Jt -, ~o daß 
,;JL't libe..t tJJWtde. . Se..tb.o.t au~ meüt 
B.U.te.n, e.tne dVt Tti..-'!.e.n :u ii11ne.n 
(auch au1 ~piU.e.JtM K-LopSeH UYl.d Ru­
~e/1.1 ) , ci'lelrte. .o-<..e. •ttVt te.te.6on-i.e.Jte.nd 
de.11 Rtic.ke.n :u, obwohL~.<.e.mich vo't­
he.Jt nccft be.obac.lt-te.t ha.tte.." 
11 

• • • .tc.h ~iihUe. m.<.c.lt .i.ILbbe.oonde.Jte 
dtt.'l.dt cii.e">e.~ Ve>Lita.lte.n üt me.i.ne.'l. 
pe't.~Önf.i.c.he.n F11..uhe.U e.i.nge..odtlläHIU: 
wtd be.tta.c.fLtete M aL~ e.tne.n An­
g·'UH auS 111e.i.ae GMwtdlte.U:, da -i.c.lt 
riuch VOll etnem K'te.<..~e.au&.oclwdz bü 
zwn Abend ncc.lt •uch:t vtlwU ha.tte. . " 

" .. . :we..<. :u)iü..U.g voJtbulwmme.nde. 
Berunte. !tabe.n ;;t.<.ch, na.C:utem ich end­
Uc.il au ~ cüe. Ho 5 tlteppe .t.lte.te.n lzonn­
te., be.bo 'tgt :um HaJ.J.b 1 be.gR..e.i...te.t; 
auch lw..t ~ i..dt e.ü1e. eben ~aLto dor...t 
be1.tnd.Uclte. VoU::ugohe.t)e.'U•t um 
IILtCfl ge.lzÜmmeJ!..t . 11 

bittenwirhiermit herzlichst, ihre 
zu Papier gebrachten Erlebnisse an 
die LICHTBLICK-Redaktion zu schik­
ken . Nach der Aus1·1ertung werden wir 
sie dann an die Anstaltsleitung 
weitergeben, damit im Zuge der 
Dienstaufsichtspflicht durch den 
Anstaltsleiter den Vorwürfen nach­
gegangen und Abhilfe geschaffen 
werden kann. Das Motto: "Wo kein 
Kläger, da ist auch kein Richter", 
sollte nicht zum selbstgefälligen 
Leitmotiv, derjenigen \'/erden, die 
ihren persönlichen Frust an den Be­
suchern ablassen, nur weil sie ihr 
Aufgabenbereich falsch i nterpret i e­
ren oder ihre Machtbefugnisse 
schlecht einschätzen können. 

Auf der anderen Seite wollen wir 
nicht abstreiten, daß es auchmanch­
mal umgekehrt ist und der Bedien­
stete mit jemanden ven1ec hse 1 t 1-1i rd, 
den man noch hinter dem Spucknapf­
Leerer einzustufen glaubt. Uns geht 
es hier also beileibe nicht um ei­
nen Feldzug auf "Teufel komm raus" 
gegen Bedienstete, sondern vliniOl­
len erreichen, daßman sich mit ge­
genseitigem Respekt behandelt, 
statt sichgegenseitig "anzumotzen" 
- und dadurch das Leben aller Be­
teiligten schwer zu machen. 

Durch die besonderen t~achtver­
hältnisse innerhalb einer Justiz­
vollzugsanstalt muß hier nochmals 
ganz bewußt klargemacht werden, da') 
die Uniform das Ge~1and des Staats­
d i e n e r s ist und nicht dazu 
führen sollte , lauter kleine Napo­
leons zu produzieren. Merke: Nicht 
die Uniform macht's, sondern al­
leine der Mensch , der in ihr steckt. 

Geht man nun einmal davon aus, 

daß derartige Ruppigkeiten von vie-,'!!!~~~~~~~~j~i: 1 en Besuchern schon a 1 s norma 1 emp-
funden oder auch deshalb nicht zur 
Anzeige gebracht werden, "weil man 
sich nicht noch intensiverer "Be-
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• • § 57 Abs. 1 Satz 1 Nr . 3 StGB (Absehen von Entschei­
dung auf Antrag des Verurteilten) 
\oler'ln eine. Reststrafenaussetzung zur Bel•ährung na-.::h 
) 57 Abs . 1 'Satz 1 'Ir . 3 StGB nur mit Einwilligung 
des Veruneilten zulässig ist , so sprich"!: alles da­
für, daß auf entspreche11den Antrag des Verurteil1:en 
hin ~s auch möglich sein muß , vom Erlaß einer formsl ­
len Entscheidung nach § 57 Abs . 1 StGB abzusene;n, 
auch wenn dar Verurteilte im Anschluß an eine zeit­
licnG Freineitsstrafe eine lebenslängliche Freiheits­
strafe :::u ver büBer hat . 

Oberlandesgericht Hamm , Beschluß vom 8.8.1983 
- 2 WB 209/83 -
ZlN SACHVERHALT : Der Ver ureeilte verbüßt derzeit für 
das vorliegende Verfahren t4egen ~1ordes eine Freiheits­
strafe von 13 Jahren. Am 29 . 10 . 1983 wird er 2/3 die­
ser Strafe verbüßt haben . Im Anschluß an die Strafe 
tvird eine ebenfalls t.•egen Herdes verhängte - le­
benslange Fr eiheitsstrafe in einem anderen Verfahren 
zur Vollstreckung kommen . Nachdem der Verurtei lte am 
7.4 . 1983 in einem Vordruck der Justizvollzugsanstalt 
Herl er klärt hatte, "mit einer evtl. bedingten Ent­
lassung nicht einverstanden zu sein", hat das Landge­
richt Arnsberg die bedingte Entlassung des Verurteil ­
ten durch Beschluß vom 10 .6 . 1983 unter Himo~eis auf 
§57 Abs . I Satz I Nr. 3 StGB abgelehnt . Hier gegen 
hat der Verurteilteam 23. 6 . 1983 sofortige Beschwer­
de eingelegt und geltend gemacht , daß die Entschei­
dung der Strafvollst reckungskammer des Landgerichts 
Arnsber g einerseits ver früht ge1vesen sei und ande­
rerseits im Hinblick auf die von ihm beantragte Un­
terbrechung der Vollstreckung gemäß § 43 Abs . 3 St­
VollstrO auch nicht habe ergehen dürfen . 

Die sofortige Beschwerde des Verurtei lten führte zur 
Aufhebung der angefochtenen Entscheidung und zu der 
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Feststellung, daß von einer Entscheidung na ch § 57 
Abs .. 1 St GB abgesehen ~o:ird . 

ALS :JE;.r G.=<ü:J:JE:.' : :Jabei i s= Ztl:1ac.::st: davon ~t.szugah~t~, 
daß der ·;erun:<?llce omr:gege:1 d.:s i·iort!aur:s der i;? dem 
'/ordruck :<~.Ledergegebene11 Erklärung i.'1 dem Vordruck 
der Justizvollzugsa:-Jstal c C'lerl vom 7 . -L i~'83 nichc 
sei."1 Einversr:a:;dn:cs mir einer evd . bedingten Entlas­
sung ven1e1ger t hat. :Jie r.Lchcige Bewercung seines 
Begehre:ls im Zusammenhang mir: seinem Antr~g auf 
S::ra.fw1cerbrechung gemäs3 § ..;3 Abs. 3 St'iollstrO -=r­
giDc vielmehr, daß der Verureeilte zt;;az· mit. einer 
vorzei dgen bed.ingcen E:1tlassung im vorliegende:J Ver­
fahren du rchaus einverscanden •du·e, er aber eine Ent­
scheidung nach § 57 Abs . 1 StGB verhindern möchte, 
offensichtlich deshalb , weil ~r ~in~rseics der zu­
creffenden 11einung isr:, dai3 ein Antrag auf bedingte 
Entlassung im Hinblick auf di<J t1nschluBvollstreckung 
zum gegermärcigen Zei r:punkt ohnehin keine 11ussicllr: 
auf Erfolg haben könnce und .:r sich andererseits nach 
einer Unterbrechung der Strafvollstreckung zugunsten 
der im Anschluß notierten lebenslangen Freiheitsstra­
fe und einer Teil verbiißung dieser Strafe auch fiil· das 

vorliegende Verfahren bessere Chancen für eine be­
dingte Entlas~ung ausrechnet . 

Unter diesen Umscänden kann von einer Entscheidung 
nach § 57 Abs . 1 Sr:GB abgesehen werden . 

Zt;;ar bedarf es nach. inzvtischen allgemeiner Auffas­
sung als Voraussetzung einer Entscheidung nach § 57 
Abs . 1 StGB keines entsprechenden Antrags des Verur­
teilten. Die zuständige Strafvollstreckungskammer 
ist; vielmehr von Amts t."egen verpflichtet, die Voraus­
setzungen nach § 57 Abs . 1 StGB für eine Reststrafen­
aussetzung zur Be1;;ährung zu prüfen und grundsätzlich, 
auch bei Ablehnung einer Strafaussetzung, eine ent­
sprechende ausdrückliche Entscheidung zu treffen. 
Eine ausdrückliche formelle Entscheidung ist in der 
Regel zur Wahrung der rechtlichen Interessen des Ver­
urteilten insbesondere wegen der dem Verurteilten 
sonst fehlenden Möglichkeiten, die negative Entschei ­
dung im Rechcsmittelverfahren überprüfen zu lassen -
unerläßlich . 

Et>."as anderes muß jedoch ausnahmsweise dann gelten, 
vtenn der Verurteilte aus l.telchen Gründen auch im­
mer eindeutig beantragt , von einer Entscheidung 
gemäß § 57 Abs . 1 StGB abzusehen . Unter diesen Um­
ständen bedarf er nach wie vor der von Amts wegen zu 
erfolgenden formellen und die örtliche Zuständigkeit 
der Strafvollstreckungskammer im Sinne der Entschei­
dung des Bundesgerichtshofs (BGHSt . Band 27, Seite 
302) begr ündenden Prüfung der Strafvollstreckungskam­
mer, ob die Voraussetzungen für den Erlaß einer Ent­
scheidung gemäß § 57 Abs. 1 StGB gegeben sind oder 
nicht . Demgegenüber kann die Strafvollstreckungskam­
mer in einem solchen Fall jedoch von dem Erlaß einer 
ausdrücklichen formellen Entscheidung entsprechend 
dem Begehren des Verurteilten absehen . Der in der Re­
gel eine ausdrückliche Entscheidung erfordernde Ge­
sichtspunkt-der Wahrung der Interessen des Veru r teil ­
ten gebietet in einem solchen Fall keine formelle Be­
scheidung. :·lill der Verurteilte in der Folgezeit 
gleichwohl abweichend von seinem früheren Begehren 
eine sachliche Entscheidung gemäß § 57 Abs. 1 StGB her­
beiführen, so ist ihm dies jederzeit durch einen ent­
spr echenden neuen Antrag möglich . 

Eine solche Verfahrensweise steht auch mit den ge­
setzlichen vorschrifcen im Einklang . ~lenn eine Rest­
strafenaussetzung zur Bewährung nach § 57 Abs. 1 Satz 
1 Nr . 3 StGB nur mi t Einwilligung des Verurteilten 
zulässig ist, so spricht alles dafür, daß auf ent­
sprechenden Anr:rag des Verurteilcen hin es auch mög­
lich sein muß, vom ErlaB einer formellen Entscheidung 
nach § 57 Abs . .1 StGB abzusehen . 

~itgeteilt von : Hubert \"etzler, Postfach 1204, Gar­
tenstraBe 1, 4156 Willich 2 
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§ 43 StVollstrO (Unterbrechung der 
bei zeitiger und lebenslanger Frei -

1 . Freir.~i~ ss~r3=s~. 5ollsn ~n c~~ =;!-~-~-:~; i- ~~r 

Jaua r vc,l!s :!"' ~t: ... ~ .·Ierd:::n .~ .. r- j :.er C:..: ·, ~r=-2r ::r. v: ~ 

cen l ~ng~r~r, Fr~i~e!~ EE~r3f~r . 

2 . Zr..:: i-:~ g=:: Fr ·_::i .e ::. :~.=.~r~r-t:-r. =.'!r"d V- .,..... _:;: _ -::,.-

lang(:;n Fr r,P,e l >:sz<: raf.;, zu val :-.o.:r __ .,.-. 

3 . 'lJi rd ei:-,e z ~i-ri g8 Fr f:i 19i : 3~:.r3~; 1:. r ~-;;. !"' 1~~--- =­
lang~n Fr-~ir~':.;i-r ~::~raf~ •Joll 3.t.!"'~ .::r -:, 3C• - -' "' c: s 
Voll '3 tr'=?Cf.ung dL:r zei~~3~r ~ r~ :. ·~::.:=..:.:;.:::'==' a:.J:-- : ; .; 
Ze it: pur~t zu U'1t ' r br ec.'JS' . 

Oberlandesgericht l!amm, Geschlur~ voiil 5. 12 . 1983 
- 7 VAs 95/83 -

ZU~t SACHVERHALT : Gegen den Betroffenen 1~ird zur Zeit 
wegen :-tordes eine Freiheitsstrafe von 13 Jahren in der 
Justizvollzugsanstalt Werl vollstreckt . Zwei Drittel 
dieser Strafe waren am29 . 10.1983 verbüßt; das voraus­
sichtliche Strafzeitende ist auf den 29 . 2 . 1988 notiert . 
lveiterhin ist Überhaft zur Vollstreckung einer am 
27 . I. 1982 erkannten lebenslangen Freiheitsstrafe wegen 
~ordes notiert . Der Betroffene hatte während eines im 
Rahmen der jetzigen Vollstreckung bewilligten Urlaubs 
aus der Justizvollzugsanstalt Sch1~erte am 21 . 10.1980 
einen weiteren ~1ord begangen . 

Bei der zeitigen Freiheitsstrafe von 13 Jahren hatte 
der Ve rurteilte beantragt, von einer Entscheidung ge­
mäß § 57 Abs . I StGB zum 2/3- Zeitpunk t abzusehen (sie­
he OLG liamm, Beschluß vom 5 . 12 . 1983 - 7 VAs 95/83 - ). 

Am 23 .6 . 1983 hat der Betroffene bei der Staatsamvalt­
schaft Düsseldorf als Vollstreckungsbehörde die Un­
terbrechung der 13jährigen Freiheitsstrafe zum 2/3-
Zeitpunkt am 29 . 10.1983 beantragt, damit die lebens­
lange Freiheitsstrafe vollstreckt wer den könne. Durch 
den angefochtenen Bescheid hat die Staatsanwaltschaft 
Düsseldorf die Unterbrechung der zeitigen Freiheits ­
strafe mit der Begründung abgelehnt , § 43 Abs . 3 St­
Vollst rO gestatte eine Unter brechung der Vollstreckung 
nur beim Zusammentreffen mehr erer zeitiger Freiheits­
strafen, aber nicht beim Zusammentr effen zeitiger mit 
lebenslanger Fr eiheitsstrafe . Hi~rgegen hat der Be­
troffene Antrag auf ger ichtliche Entscheidung gemäß 
§§ 23 ff . EGGVG gestellt . Sein An t rag hatte Erfolg 
und er~~ies sich als begründet . 

AUS DEN GRÜNDEN: Die Staatsanwaltschaft durfte den An­
trag auf Unterbrechung der Vollstreckung der zeitigen 
Freiheitsstrafe von 13 Jahren zum Zwecke der Anschluß­
vollstreckung der lebenslangen Freiheitsstrafe nicht 
mit der Begründung ablehnen , § 43 Abs. 3 StVollstrO 
sei nur beim Zusammentreffen von zeitigen Freiheits­
strafen amvendbar. Zt11ar ist § 43 StVollstrO nach sei­
nem Wortlaut nur auf die Vollstreckung mehrerer zei­
tiger Freiheitsstrafen anzuwenden . V'OI Inkrafttreten 
des § 57 a StGB bestand beim Zusammentreffen von zei ­
tiger und lebenslanger Freiheitsstrafe für eine Unter­
brechung nach § 43 StVoll.strO kein Bedürfnis, da 
eine bedingte Aussetzung einer vorab vollstreckten 
zeitigen Freiheitsstrafe wegen der sich anschließenden 
lebenslangen Freiheir:.sstrafe nicht in Betracht kam. 
Das bedeutet jedoch nicht, daß unter Zugrundelegunq 
der jetzigen Rechtslage bei Geltung des § 57 a StGB 
eine Unterbrechung der zeitigen Freiheitsstrafe, die 
mit lebenslanger Freiheitsstrafe zusammentrifft , durch 
die Vorschrift des § 43 StVollstrO ausgeschlossen ist: . 

Das Gesetz enthält: keine ausdrückliche Regelung, in 
Ioteicher Reihenfolge die Vollsr:.reckungsbehörde mehrere 
Freiheitsstrafen zu vollsr:recken ha c: . Die Entscheidung 
hierüber obliegt der Vollstreckungsbehörde, die hierbei 
nach pflichtgemäßem Ermessen vorzugehen hat . Der In­
halt dieser Ermessensentscheidung wird neben dem cra-

qenC.e :i Gl:undsacz der nacJJdrtickl lcile:l ~~:~C besc !J2eunig­
c:e.7 Vollst::ec k ung vom S i 11:1 und Ztveck der geset=.licilen 
Rege lu:.g ii ber die :·:cigllchke l t d e r Scrafa <lsse tzung zur 
Be :va ::rung u:: j dem ::;esic htspunk:: der Fürsorge mitbe­
sci r.m:. :;a fr:.:her nur d ie Vollsr:reck uag des Resces 
zei ci ger Fre i hei ::ss:: r a fen q<?mä/3 § 57 StGB :3Ur Betotiill­
rtlng ausgesetzt 1·:er den komn:e, haben die se Gesichts ­
pun . .::te d.!l zu gefuhrt, da.3 d ie o berscen Vero.·al cungsbe­
hö rden ;:,i c de r Ver:·;a l cungsvorsc :1r i ft des § .JJ Abs. 3 
St'/ol.! st::O d i e Er::?eSSeil Saustibung der ihnen nachgeord­
ne r: en Behörden i :1 sac hgerec hter r·le ise dahin ve rein ­
heitl i cht: und konkretis i ert haben, daB die: Vollscrek­
iwng meh!:er e r zeitiger Freihei t ss t rafen z um Zt.'eidrit­
t e lze icpunkr: auszuse czen i s c . .'iicht die tr<?l'l-lal cungs­
vorsch r i ft, sond .. ~rn das Geset z bzw. d i e g e setzl iche 
Stellung d2 r Vo llstrec kungsbehö rde stel l en .Ln diesen 
Fäll en die Grundlage de r Ausse t zung der Vollstrec kung 
z eit:..ger Freihe itsstrafen 201m Ztveidrittelzeitpunkt 
dar . Die l e bensl ange Freihe ir:sstrafe brauchte und 
konnte s o lange n i c h t in die Regelung des § 43 llbs . 3 
StVollst!:O e inbezog12n 1·1erden, als die Ausse tzung des 
Re stes der l e benslangen Freiheitss t rafe durch Richter ­
spruc h no(;:iJ nicht eingeführt lotal.' . rvar zeitige Frei ­
heitsstrafe neben lebenslanger Freiheitsstrafe s elb­
sr:ändig zu vollstrecken - hierbei hande lte es sich um 
die Fäll e , i n denen mehrer e Stra f .:n n i cht in ei ­
ne r Erkenntn is hätcen abgeurteilt 1·1erden können (vgl. 
KG, NStZ 1983, 77; OLG Koblenz, StrVert 1':)83, 510; Se­
natsbeschluß vom 10. 11 . 1983 - 7 1'/s (L) 14/83 - m. lv. 
Nachw. ; soweit aus der Entsche idung de s BGH vom 22.9 . 
1983 - 4 StR 415/83 - die Folgerung zu ziehen sein 
sollte, daß zeitige Freiheitsstrafen, die zugleich 
mit lebenslanger Freiheitsstl·afe hätten verhängt wer­
den können, nach Einführung des § 57 a StGB selbstän­
diger Vollstreckung fähig sind, vermochte der Senat 
dem nicht zu folgen) - so war lediglich von der Voll­
streckungsbehörde § 43 Abs . 2 StVollstrO zu beachten , 
wonach die kürzere vor de r länge ren Fre iheitsstrafe 
zu vollstrecken ist (vgl . Pohlmann-Jabel, StVollstrO, 
6 . llufl . 1981,§43Rdnr. 29; Böilm, NJ~/1982, 135 , 138; 
Lenzen, .VStZ 1983, 543). Soweit die Unmöglichkeit ei­
ner auf den Entlassungszeitpunkt abstellenden Prognose 
eine Aussetzung des Restes der zeitigen Freiheitsstra­
fe nach § 57 Abs. 1 S tGB ausschloß, t'lar der Träger des 
Gnadenrechts aufgrund seiner freien Gestaltungsmög­
lichkeit in der Lage, Unbilligkelten auszugleichen . 
Seitdem das Gesetz in § 57 a StGB die Aussetzung des 
Resces der lebenslangen Freiheitsstrafe ermöglicht , 
ist bei der Konkurrenz mit selbständig zu vollstrek­
kender zeitiger Freiheitsstrafe nach denselben Grund­
sätzen zu verfahren , ~1ie sie die Verwaltungsbestimmung 
des § 43 Abs . 3 StVollstrO in sachgerechter Weise für 
die Konkurrenz mehrerer zeitiger Freiheitsstrafen vor ­
sieht . Darauf, daß die Verwaltungsvorschrift des § 43 
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!.DS. 3 Sc"lollstrO bishe:r :.ich: der :1eue.1 ::..age =::?Je­
paß: worrJen -;c, ;~an4'"1 es :1lcflt anko.7'i1ile!i. . .Jäs E:!7üesE-a:: 
dc:r '/ollsr:rer-kc.mgsbehdräe is: .z.n der darge2eg-;;e:: :v~!­

se geb•1ntlen, t~,;,1.: :;ur d':J:rcf: ei::e so.!c."Jc G-:.-s:a.:.:u::;g cer 
:roJlstrt:ckung clie Erreichu::g c1er Z1<:1le, die das sach­
lichu P.echt in § 57 Sr:GB .mci !i 57 a S:G3 verfo.:g:, e:r -; 
mögliche wird u~d der Gesichcspunk" d~r :~rsorge be­
rucr.slchtigt toJi rd. AndE:re l"ichtige Crundsäcze •fo:r 
<Jllvm darjcmigr: n.achdrückliciler '/ollscreckung - er­
leitlf:n tJif:rclurch keine Einbu8e. 

~itgcLuilt von: Huberc ~etzler, Postfach 1204, Gar­
tenstraBe I, 4156 Willich 2 

Es gibb <tuth mcnschcn, oencn alles egal ist, tmil rhc 
sich einen Drl'Ck oanun ku.cnuncrn, U)elche .Spit:;finoig­
kcibcn mal wicih~r per f;esct-3 in Kraft gcset-=. 1: weroen , 

A N ~ E R K U N G 

zu den Beschlüssen des Oberlandesgerichts Hanm 
a) vom 8.8.1983 - 2 Ws 209/83 -
b} vom 5.12.1983 - 7 VAs 95/83 -

Beiden Entscheidungen ist zuzustimmen; sie entfalten 
eine besondere Bedeutung für alle Gefangenen, die ne­
b~n einer lebenslänglichen Freiheitsstrafe auch eine 
zeitige Freiheitsstrafe verbüßen . Besondere Bedeutung 
kommt beiden Entscheidungen im Hinblick auf das Ureeil 
des Bundesgerichtshofs vom 22 . 9 . 1983- 4 StR 415/83-
zu. Geprägt ist die Entscheidung des Bundesgerichts­
hofes besonders durch die Einführung des § 57 a StGB 
G\ussetzung des Strafrestes bei lebenslanger Frei­
heitsstrafe), gleichzeitig \rurde eine Nodifizier ung 
des § 260 ,\bs . 4 Satz 5 StPO vorgenommen, der wie folgt 
lautet : "Rechtsfolgen der Tat, die neben ander en ver­
wirkten Rechtsfolgen nicht vollstreckt werden kön­
nen, werden in die Lrteilsformel nicht aufgenommen; 

" Dies oedeutete, daß zum Beispiel zeitige Frei­
heitsstrafen, freiheitsentziehende Sicherungs~ßre­

geln, Sicherungsven;ahrung, neben einer lebenslangen 
Freiheitsstrafe nicht in die l'rteilsfornel aufzunehmen 
waren, weil sie nicht zu vollstrecken \varen , denn 
vollstreckt ~~rde nur die lebenslängliche Fr eiheits­
strafe. Voraussetzung war, daß die Strafen und )!aß­
regeln der Besserung und Sicherung mit: einem Urceils­
spruch verhängt wurden . Aus dem Urteil des Bundes­
gerichtshofes ist die Folgerung zu ziehen , daß zei-
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ti~e Freih~i : sstra~en. die zugleich n1r le~enslan­
~er Freiheitsscrafe hätten verh~n&t werden kJnnen, 
nach :inführung des § 57 o St~B selbständiger Voll­
strecktmg fähig t;ären. Anders :,rar der Fall bei zt,·ei 
oder ~ehr ~rteilen , die teil~eise auf zeitige Frei­
heitsstrafen und au~ lebenslängliche ~reiheitsstrofen 
lauteL.::n und nicht: zu uiner Gesamtstrafe zusam.~enge­
::ührt t;.:rdt>n konnten . Hier wurdom in der Regel zun~ichst 
die zeitigen Freiheitsstrafen und erst im Anschluß 
daran die lebenslängliche fr12iheitssnafe vollstreckt. 
Eine ~nte rbrechung der zeitigen Freiheitsstrafen zum 
2/3-Zeitpunkt zur anschließenden Vollstreckung der le­
benslänglichen Freiheitsstrafe t~ar ausgeschlossen und 
kam nicht in Betracht, weil vor Einführung des § 57 a 
St:GB bis zum 30 . ~.1982 eine Aussetzung des Restes der 
lebenslänglichen Freiheitsstrafe nur durch Gnadenakt 
möglich \Jar . Ab 1.5.1982 obliegt die Aussetzung des 
Restes der lebens 1 änglichen Freiheitsstrafe jedoch der 
Strafvollstreckungska~er, di~ nicht mehr nur all~in 
für Entscheidungen nach § 57 StGB bei zeitigen Frei­
heitsstrafen, sondern auch für Entscheidungen n.tch 
§ 57 a StGB bei lebensltinglicl~n Freiheitsseroren 
nunmehr zuständig ist . 

In § 43 •\bs . 2 StVollstrO ist geregelt, daß die Frei­
heitsstrafen indt!r Reihenfolge ihrer Dauer vollstreckt 
werden sollen, die kürz~re vor der längeren Stro[e. 
Dies bedeutete, daß die z~itigen Freiheitsstrafen vor 
der lebenslänglichen Freiheitsstrafe zu vollstrecken 
sind, 

Sind es nach § 43 Abs . 3 St\'ollstrO mehrere zeitige Frei ­
heitsstrafen, die unmittelbor nacheinander zu voll­
strecken sind, so unterbricht die Vollstreckungsbe­
hörde (Staatsanwaltschaft) die Vollstreckung der zu­
nächst zu vollst r eckenden Strafen jcwei ls zum 2/3-Zt'ic­
punkt . DieseRegelung ist inzwischen allgemein bekannt 
und bedarf hier keiner Erartcrung. Eine gleichartige 
Bestimmung beim Zusammentreffen von zeitiger und le­
benslanger Freiheitsstrafe fehlt, bestand auch vor ln­
kraftcreten des § 57 a StGB für eine solche Re~elung 
auch kein Bedürfnis, wie oben bereits dargelegt, denn 
eine bedingte Aussetzung einer vorab vollstreckten 
zeitigen Freiheitsstrafe kam wegen der sich anschlie­
ßenden lebenslangen Freiheitsstrafe nicht in Betracht. 

~ach Einführung des § 57 a StGB wurde jetzt erstmals 
die frage aufgewor fen, ob unter Zugrundelegung der 
jetzigen Rechtslage durch die Einführung des § 57 a 
StGB die von der lebenslangen Freiheitsstrafe vorab 
vollstreckten zeitigen Freiheitsstrafen zum 2/3-Zeit­
punkt zu unterbrechen sind . damit die lebenslange 
Freiheitsstrafe vollstreckt werden kann. Das Oberlan­
desgericht Harnm hat in seinem Beschluß vom 5. 12.1983 
- 7 VAs 95/83 - dies bejaht . Dies bedeutet nunmehr: 

I . Hat ein Gefangener neben einer lebenslänglichen 
Freiheitsstrafe auch z~itige Freiheitsstrafen zu 
verbüßen, so sind die zeitigen Freiheitsstrafen 
vor der lebenslänglichen Freiheitsstrafe zu voll­
strecken . 

2 . Die zeitigen Freiheitsstrafen sind zum 2/3- Zeit­
punk t zu unter brechen, anschließend ist die lebens­
längliche Freiheitsstrafe zu vollstrecken . 

3 . Bei der anstehenden Entscheidung nach § 57 a StGB, 
ob der Rest der lebenslänglichen Freiheitsstrafe 
zur Bewährung auszusetzen ist hat die Strafvoll­
streckungska~er gleichzeitig zu pruten, ob die 
letzten Drittel (1/3) der unterbrochenen ze1t1gen 
Freiheitsstrafen ebenfalls zur Bewährung auszuset­
zen sind . 

BEISPIEL: 
Ein Gefangener hat neben einer zeiti gen Freiheits­
strafe von 9 Jahren noch eine lebenslange Frei-
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heitsstrafe zu verbUßen. Nach VerbUßung von 6 Jah ­
ren ist die zeitige Freiheitsstrafe von 9 Jahren 
zum 2/3-Zeitpunkt zu unterbrechen. /lach der Unter ­
brechung wird die lebenslängliche Freiheitsstrafe 
verbüßt . Sind von der lebenslänglichen Freiheits­
strafe 15 Jahre verbüßt, so hat die Strafvoll strek­
kungskammer zu diesem Zeitpunkt nunmehr zwei Ent­
scheidungen zutreffen: Einmal, ob der Rest der le ­
benslänglichen Freiheitsstrafe gemäß§ 57 a StGB 
zur Be1·1ährung auszusetzen ist und and€rmal, ob das 
letzte Drittel (1/3) der zeitigen Freiheitsstrafe 
gemäß § 57 StGB zur BeHährung auszusetzen ist. 
liie bereits bei zeitigen Freiheitsstrafen üblich, 
daß bei mehreren zeitigen Freiheitsstra fen gleich­
zeitig entschieden wird, ob der Rest nach V<!rbüßung 
von 2/3 zur Bewährung auszusetzen ist. ist dies 
nunmehr auch bei gleichzeitig zu verbüßenden zei­
tigen Freiheitsstrafen und lebenslänglicher Frei ­
heitsstrafe zu entscheiden. 

Diese Regelungen bringen fü r die zu lebenslanger Frei ­
heitsstrafe verurteilten Gefangenen, die zusätzlich 
auch noch eine zeitige Freiheitsstrafe zu verbüßen ha­
ben, erhebliche Vorteile. Einmal kann ihnen vor der 
zeitigen Freiheitsstrafe nunmehr ebenfalls ein Rest 
zur Be;.Jährung ausgesetzt werden, auch Henn darüber 
erst nach VerbüBung von 15 Jahren der lebenslangen 
Freiheitsstrafe entschieden \~ird, und andermal ist 
eine Gestaltung des Vollzugsplans unter anderen Ge­
sichtspunkten zu sehen. Bei. der bisherigen Praxis 
setzte die Vollzugsplangestaltung erst ein, wenn die 
zeitige Freiheitsstrafe voll verbüßt t~ar und der Ge­
fangene inzHischen die lebenslange Freiheitsstrafe 
verbüßte. 

Die durch das Oberlandesgericht Hamm dargelegten Re­
gelungen erweisen sich aus mehreren Gründen als zHeck­
mäßig . Sie berücksichtigen den Behandlungsgrundsatz 
des § 2 StVollzG und erleichtern den Strafvollzug bei 
der Aufstellung eines Vollzugsplans nach § 7 StVollzG, 
denn durch diese Regelung wird der zu lebenslanger 
Freiheitsstrafe verurteilte Gefangene, der auch zei­
tige Freiheitsstrafen zu verbüßen hatte, nunmehr 
15 Jahre seiner lebenslänglichen Freiheitsstrafe frü ­
her verbüßt haben und somit •~ird auch bereics zu einem 
früheren Zeitpunkt eine Prüfung nach § 57 a StGB statt­
finden . 

BEISPIEL: 
Ein Gefangener hat folgende Strafen zu verbüßen; 
a) 9 Jahre zeitige Freiheitsstrafe, 
b) lebenslange Freiheitsstrafe . 
Beginn der Haftzeit bei diesem Beispiel : 1. 1.1970 . 
Bei der bisherigen VerbüBungsreihenfolge hätte der 
Gefangene die zeitige Freiheitsstrafe von 9 Jahren 
voll verbüßen müssen, also bis zum 31 .12.1978. Am 
1.1. 1979 hätte er begonnen, die lebenslange Frei­
heitsstrafe zu verbüßen; eine Prüfung nach § 57 a 
StGB wäre nach Verbüßung von 15 Jahren zulässig, 
also erst zum 31 .12.1993. 
Aufgrund der Entscheidungen des Oberl~ndesgerichts 
Hamm sieht dies jedoch nun wie folgt aus : Zunächst 
ist die zeitige Freiheitsstrafe von 9 Jahren zu 
verbüßen, die jedoch zum 2/3-Zeitpunkt nach 6 Jah­
ren unterbrochen Hird, also zum 31.12. 1975. Ab 
1.1.1976 1st die lebenslange Freiheitsstrafe zu 
verbüßen. Am 31. 12 . 1990 wären 15 Jahre der 1 ebens­
langen Freiheitsstrafe verbüßt . ZudiesemZeitpunkt 
hätte die Strafvo 11 streckungs kammer dann zu prüfen: 
a) ~/erden die restlichen 3Jahre der zeitigen Frei ­

heitsstrafe gemäß § 57 StGB zur Bewährung aus ­
gesetzt; 

~t. e~g~l? 

\ 

b) ist der K~St der lebenslangen Freiheitsstrafe 
gemäß § 57 a StGB zur Bewährung auszusetzen . 

Daraus ergibt sich, daß bei der früheren Rechtslage 
die Prüfung nach § 57 a StGB bei diesem Beispiel 
erst zum 31 .12 .1993 stattfinden 1·1ürde, während 
die Prüfung aufgrund der Entscheidungen des Ober­
landesgerichts Hamm jetzt bereits zum 31 . 12 .1990 
erfo 1 gen würde. 

Für alle Betroffenen ist jedoch folgendes von \Hcht ig­
kei t : 

Bisher gibt es noch keine Ve rHaltungsvorschriften , 
die den Entscheidungen des Oberlandesgerichts Hamm ge­
recht werden . Dies bedeutet, daß die Stra(vollstrek­
kungsbehörden von sich aus die zeitigen Freiheitsstra­
fen zum 2/3- Zeitpunkt zur Anschlußvollstreckung der 
l ebenslangen Freiheitsstrafe nicht unterbrechen t·ler­
den . Jeder betroffene Gefangene muß deshalb so recht­
zeLtLg einen entsprechenden Antrag auf Unterbrechung 
der zeitigen Freiheitsstrafe zum 2/3-Zeitpunkt bei. der 
für ihn zuständigenStaacsam.;altschaft beantragen, daß 
gegebenenfalls noch rechtzeicig eine gerichtliche Ent­
scheidung nach §§ 23 ff . EGGVG e rgehen kann . Lehnt 
die Staatsanwaltschaft die Unter brechung zum 2/3-Zeit­
punkt ab, so ist innerhalb eines Monats beim zustän­
digen Oberlandesgericht ein Antrag auf gerichtliche 
Entscheidung zu stellen . Voraussichtlich wird es noch 
zu zahlreichen Gerichtsentscheidungen kommen , •.<~eil 
bisher eine entsprechende Ver~o~altungsvorschrift für 
die Staatsanwaltschaft noch fehlt . Hier sind die Län­
derjustizven~altungen aufgerufen , auf der Grundlage 
der Entscheidungen des Oberlandesgerichts Ramm bald­
möglichst eine entsprechende Ven~altungsvorschrift zu 
schaffen . 

Weiter ist Voraussetzung, daß der betroffene Gefange­
ne, der sowohl zeitige Freiheitsstrafen als auch eine 
lebenslange Fr eiheitsstr afe zu verbüßen hat, mit einer 
bedingten Entlassung zum 2/3-Zeitpunkt für die zeiti­
ge Freiheitsstrafe n i c h t einver standen ist . 
Er muß eindeutig erklären , daß er beant raet , von einer 
Entscheidung nach § 57 Abs . I StGB für die zeitige 
Freiheitsstrafe abzusehen. Dies ist deshalb wichtig, 
weil die zeitige Freiheitsst rafe nicht mehr unterbro­
chen ~Verden kann, wenn die Strafvollstreckungskammer 
eine bedingte Entlassung zum 2/3- Zeitpunkc abgelehnt 
hat . Alleine aus diesem Grunde ist die Abgabe der er­
\Vähnten Erklärung unbedingt not~Vendig . 

Es liege nunmehr an jedem betroffenen Gefangenen 
selbst," der neben einer lebenslangen auch eine zeitige 
Freiheitsstrafe zu verbüßen hat, die entsprechenden 
Anträge rechtzeitig zu stellen. Zur Zeit ist es noch 
not1~endig, die Anträge selbst Zl,! stellen, ••eil - ~Vie 
bereits er••ähnt - entsprechende Verwaltungsvorschrif­
ten für die Staatsamvaltschaft noch fehlen . Erst wenn 
es die VerHaltungsvorschriften gibt , ist es nicht mehr 
notHendig, entsprechende Anträge zu stellen, aber dies 
;;ird bekanntlich noch längere Zeit dauern und deshalb 
auch noch längere Zeit die Gerichte beschäftigen . 

Hubert Wetzler, Postfach 1204 , Gartenstraße I 
4156 l~illich 2 
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111 1m Laure oes Janres mtt rtltre 
des "Zetcats" abzur eißen . Offen­
sichtlich liegt der Fr age eine \"er­
wechslung nit der Stra~c neben d0~ 
Tischl ereigebäude zug runde , die im 
Rahmen einer anderen Baumaßnahme 
von e iner privaten Baufirma abge-

l 

l 
I 
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I 

Ii 
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.. ~etcat·· '} ~. 1. ! •' 

im ,qfl.qeo~tdnetenhau~ Zu 3 . : Die ni t der Frageunterstellte 
Absicht einer Ve r äußerung des Ge­
r ätes besteht nicht . Im Gegenteil 
kann festgestellt 1"e rden , daß sich 
der Schaufellader bisher bei den 
vom Bauhof der Anstalt durchgeführ­
ten Arbeiten (Lade-, Erdbewegungs- , 
Planier- , Verdichtungs- und Ab­
brucharbeicen) voll bewährt hat . 

Kleine Anfrage Nr . 3591 des Abge­
ordneten Di eter Kunze lmann {AL) vom 
7. Mai 1984 über Benutzung eines 
maschinellen Baugeräts "Zetcats" 
in der JVA Tegel ( Il) : 

l . Ist dem Senat bekannt, daß ent ­
gegen seiner Anü10rt auf die Klei ­
ne Anfrage Nr . 3476 folgende ge­
nannten Bauarbeiten nicht bzw. nicht 
erfolgreich vom "Zetcats" durchge­
führt wu rden : 

der Abriß einer al ten Anstalts­
mauer, 
der Abriß eines al ten Beobach­
tungsturmes? 

2. Ist es auf 1 angsam wachsende Ein­
sicht des Senats in di e Untaugl ich­
keit des "Zetcats" zurückzuführen, 
daß der ebenfal l s in o.g. Anfrage 
aufgeführte "Abriß ei nernicht mehr 
brauchbaren Betons traße" ni cht vom 
"Zetca ts" durchführen zu 1 assen , 
sondern den Auftrag einer privaten 
Baufirma zu übergeben? 
3. Zu welchem Preis beabsichtigt 
der Senat das - für den Bauhof der 
JVA Tegel ungeeignet e Baugerät auf 
dem Gebrauchtgerätemarkt anzubie­
ten? 

Antt,;ortdesSenats vom 18 . ~Iai 1984 

Zu I .: Es trifft nicht zu, daß die 
angeführten Baumaßnahmen n i cht bzw . 
nicht e r folgreich mit Hilfe des 
"Zetcats" durchgeführ t worden sind . 
Aller dings sind im Rahmen der Ab­
rißarbeiten in Teilbereichen auch 
Gefangenenarbeitskräfte bzw . ein 
anderer Schaufellader eingeset zt 
1~orden . Letzteres geschah aus­
schließlich zur Beschleun i gung der 
Arbeiten . 

Zu 2 .: Es ist von der Jus t i zvol l ­
zugsanstalt Tegel nach wie vor vor ­
gesehen, die alte Betons t raße zwi­
schen der Psychiatrisch-~eurologi­
schen Abteilung und de r Teilanstalt 
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rissen worden ist . Es handelt sich 
hier um eine termingebundene .\r­
beit, für die der Ansea lt zur f rag -

lichen Zeit keine Kapazitäten zur 
Verfügung standen und deren Durch­
führung durch den Bauhof daher nie 
geplant ~~ar . 

Hermann Oxfort 
Senator für Justiz 
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Institution anzugehören , Drogenarbeit machen .';~· ~ -
Wir wollen eine Ausstellung machen , die die Situation r 
von Süchtigen innerhalb der Gesellschaft darstellen soll . · 
Am Beispiel uns erer eigenen Problematik wollen wir ~·.,. 4.. 

zeigen , wie der Staat mit Randgruppen umgeht und was lf --... • 
sich daraus fÜr unsere Zukun f t ergibt . ·,.Jii~.{J~-· 
\"li r suchen deshalb noch Leute, die sich als 13etrof~ • 
l Drogen/ Alkohol/ 1·1ed~kamen taoabhängige) an dies er 

Ausstellung beteiligen . Was wir uns vorstellen ist , d3;s;;} :.•~ 
ihr uns Bi lder , l. eic hnungen oder .Selbstgeschriebenes ~~". 
schickt, welche wir in diesem Zusam:nenhang verö ffen tlic 
können . ~-~ . _j.lfj·f.:·F'!.ll\;~ 
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üBERFORDERT? 
'·lancnma I ~ommt es ei !'lern so vor. Ein­
zel fälle sorgen i'TIIler .. Iieder dafijr, 
als ~1ären dir: Beamten einer Justiz­
vollzugsanstalt einem derartigen 
Streß unterworfen, da3 ihrem!:lienst­
herren Vorwurfe gemacht ~1erden müß­
ten: ernste sogar. Doch der Schein 
kann auch trügen. 
Letztes Beispiel (in einer Reihe 
von vielen) is.t die Geschichte ei­
nes Mitgefangenen der Teilanstalt 
III-E, der sich per •lachnahme ein 
Radio bestellt hatte . 
Die dafür notwendige (?) • .. Jartezeit 
beunruhigte ihn nicht, da er durch 
jahrelange Haft die Abläufe in der 
JVA Tegel zur Genüge kannte und 
~1ußte, daß man sich einfach für je­
de Angelegenheit mit Geduld zu 
wappnen hatte . Diesmal jedochwurde 
er überrascht. Nicht etwa über die 
Kürze der Wartefrist, sondern es 
war das phlegmatische Verhalten 
"seiner" Betreuer (Beamten), die 
diese Emotion bei ihm auslösten. 
Als er näml icn nachmittags zu fäll i­
gerwei se den Beamtenraum betrat und 
nach eventuell vorhandener Post 
fragte, wurde dies Z\·Jat· ausdrück­
lich verneint, er aber dafür mit 
der für den Beamten atypischen, er­
staunten Feststellung konfrontiert: 
"Ach, Sie sind ja auch hier!" 
Seine Ve~IUnderung über diese Fest­
stellung schlug beim so Anget·edeten 
sehr schnell in kalte !4ut um, als 
ihm die dahintersteckenden Einzel­
heiten k 1 a t· 1~urden. 
"Sein" Beamter hatte ihnden ganzen 
Tag nicht gesehen und deshalb auch 
nicht mitteilen können, da3 sein so 
sehnslichtig erwartetes Nachnahmepa­
ket bereits am Vortage angeliefert 
worden war . 
I-li r teilen die Veri·IUnderung - 1·1enn 
auch nichtdieHut - unseres \litge­
fangenen und stellen fest, daß die 
Bestandsmeldungen ip der TA III-E 
auf "b 1 auen Dunst'' abgegeben ;·,erden 
mLissen, 1·:enn rnan über die Am·Jesen­
heit eines Gefangenen nicnt infor­
miert ist, der ~ran~heitsbedingt 
bereits seit Z1·1ei Tagen das Bett 
hütet. 

Wahrscheinlicher aber ist es für 
uns, daß die Bequemlichkeit des 

Beamten Ursacne seine,- "erstaunten" 
Fests:ellung war . Die im Beamten­
raurn deponierte Coucn hat anschei ­
nend r,ier 1nren Tribut geforder:. 
.~ir stellen ~est: ZI'Jar is~ der 3ü­
roschlaf einerdergesündesten, je­
docn sollte es andererseits ~eine 
zu gro3e Anstrengung verursachen, 
wenn man wenigstens zwischendurch 
den paar dienstlichen Be langen den 
Vorrang gibt, die nun einmal zur 
bezahlten Aufgabe eines Justizvoll ­
zugsbediensteten gehören. Auchwenn 
es scill·ler+äll t. 
So dauerte es - durch die üb! iche 
Sicnerheitsüberprüfung bei einge­
bracnten Geräten - dann aucn noch­
mals eine .~ocne, bis sich das Ra ­
dio endlich auf der Zelle des Ge­
fangenen befand. Beinahe unwichtig 
erscheint einem in diesem Zusammen­
hang das Fehlen eines benötigten 
Formulars (wodurch sich die Aushän ­
digung des Apparates um einen wei­
teren Tag verzögerte), das sich 
dann aber doch noch finden ließ. 
Ob unter dem Kopfkissen der Couch 
oder Zl'liscnen dem Stullenpapier, 
läßt sich wohl jetzt nicht mehr so 
genau f es ts te 11 en. "RUHE SANFT" wä­
re aber in jedemFall ein passender 
Spruch und gleichzeitig Geschenk 
fürdieBeamten jenes modernen Flü­
ge 1s, den die dort behe i ma te ten Ge­
fangenen "eingerahmt" überreichen 
sollten . 

- -war-

Ji~"tJ'ajoJlt 
AUSBRt.:CHS\"ERSl.iCH 

Entgegen den Aussagen des Justiz­
senates von Berl in in aller Öffent­
lichkeit, wonach hier in Tegel al­
les 'i n Butter' sei und gar nicht 
besser sein könnte, gibt es über­
raschenderY.•ei se doch immer lvieder 
einige Inhaft:ierte, die enttveder 
die soeben erwähnten \'erlautbarun­
gen noch nic~t gehört haben , oder 
denen es ;;:r.:>tz "Besser1o•issens" ganz 
einfach undschlicht nicnt gefäll t: . 

So t>~aren es vor kurzer Zeit gar 
vier [neinsichtige, die sich fü r 
die ~achtstunden auf dem Hof ve rab­
redet hatten . Drei Ausländer und 
ein Deutscher . 

:\icht et\'a daß sie geme insam von 

ein.:r der vi.?len 'lann:-ch,tit,;zellen 
~ ... i1laus neh::1en •.>ollten . nein , :de 
ar~eiteten jeder ~ür Fi~h Jn d~n 
Sr:.iben ihrer Eit~zelze:len , ~''1s ni.:ht 
nur So:h••eiß kC'stete und L:ir:n v,•rur­
sao:hte , "ondern ;anz kl~r zuta~e 

brachte , d:~:'l die <'::'c zu unrecht .1ls 
:aul verun,:;limpft...,n .-\usl~ind<'r viel 
:leißiger :1ls der Deutsch<.' \.':tri!n, 
der lber vielleicht nur einen ,;~hr 
schlechl..-n Tag e rwisch t hatte . 

Jed.::ni:~lls \•'arteten die dn•i F'remd­
arbeiter schon lange auf dem Hof , 
als s1cn bei un~erem Deutschen 
noch i:nmer nichts rar . nur S:i~e<!l'­
räusch~ zu nXren waren, abl'r d~~ 

d~cnclicho.: Abseilen nochct~>as .1ui 
sich warten lassen •.,'Ürde , l<it• ,,,; 
den Anschein hatte . 

Geduld hatten si..- ; l~idvr 1b~r 
schienen sie nicht so genau zu wi s­
sen, ~~ie es d~.•nn nun lvt>it~.·rgehcn 

sollte . lind so wurden sie dann nud1 
auf dem Hof wiede r aufgegriffen, 
nachdo:>m statt des Envarteten l~enm­
te kam~n, die von einem Nachbarn 
dl's s:igend•·n Deutschen alarmiert 
wordl'n ~~aren. "'ei 1 ihm das S:i>;eg._.­
räusch auf den Keks ge~;angen war -
oder ~r sich r rlaub ausrechnete, 
wenn •r cin~n so wichtigen Hinweis 
geben )'IÜ'Cde . 

So end..-te die Flucht dann da, wo 
sie ein Weilchen vorher begonnen 
hatte : auf Einzelzellen . Diesmal 
jedoch auf der Sicherheitsabtei­
lung, die -wie man hört -mit \~erk­
zeugen wie SJgen undähnlichen lten­
silien ga radezu knauserig umgehen 
soll . 

Dabt>i hätten si.ch unsere (versuch­
ten) Ausbrecher die ganze :·tühc er­
sparen können - und auch die damit 
ver bundene Aufregung -, wenn sie 
wie alle anderen Gefangenen auch 
auf den Senato r fü r Justiz gehört 
hätten , der da öffentlich überall 
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verkündet , daR es uns doch gutgehen 
würde. 

Oder solltE: da vit:lleichc doch noch 
j ernand anderer :1einung sein ( ... } 
undbereits entsprechende Pläne he­
gen? 

Vorstellen können wir uns das ei­
~entlich nicht, dennsogar die ärzt­
lich~ Versorgung (Or iginalton Ju­
stizsenat) ist ja der von drauRen 
bei weitem vorzuziehen , steht der 
Strafvollzug an füh render Stelle. 

\erstllndlicher wär e es deshalb, 
~enn einmal jemand versuchen soll­
te, statt auszubrechen, hier einzu­
brechen, weil es ihm in der verteu­
(elt~en rreiheic nicht mehr gefällt. 
Das ~o"äre ein Lacher! 

!~Nt"'Y' ·;nnn, 1Jen;~ :;ic:h i1· der Z,:ihl ­
;;teLle (l<a..;;;e) der J'IA Tegat die 
lirtgear,tJllWI .?i>tgear>beitet iraben, 
·ii'l ma · ~He•.S ,"femand -·ieder vel"­

,Je' ·:~, .;o k~ der Z •Sta'Ji Jer Z •­
:·r·iedenheit be1: 1e;''angenen und 
for•· Be.~ •l;":t"'r;ig;;;m ei;em;~ · •h 
.iP l.a•1ge a•:iui.L~ . 
~ur e ·t .. we!• s:.eb; "s -<Oi't- gac; 
Z..-.;;onae!'s biise aus, .,...~ wiMc;l•j,QTI 

'e Ge;an.ge,zen dar>a;1 merke•l , da/3 
c'h•1e•1 ::JA:;.estt"lLte GeZdat{_•"list mgt'N 
11ielzt .nirrrne>l w:d sich der mona;li­
·he Ei>lk,'l•~f, dey• ja einer der :Jic.:h­
tiaeum t·'r>,; · qn~sse füro aUe Gafw­
!7ene. i.Jt, t.> .{'::ögel'z; hat;. 

;e>ta ter: f''ir das im 'Iai verli;;Pt'"e 
Jl.}•bcit::;ae~d tJ 'rd es beisp~eZsw.2 ·ae 
. ··;r die Teila»s-=at.-:. ~ i!• ~r <ii f:in.-
1<4 d 1ebe1 . :1er sie;, ~iese ~hl.dc­
!'e{ ; tf die Ve.Phii!..:;;~isse cb•.:zu'la· 
a•lg.e?;;Cndet ~ors-;;el.?.en k.:;u.n, de?· 
~~ ·.3J d2?Ar-bai.~SJ ·ede:tt"l2[!~:~:ga? ;:n­
T'el, .-;olc.:t1Cn 3ed">~g·_-tl!(}e.;t l'"'e t!en.we ... at? 
di.e R ;re~ sei1. t,;'iri.r<>L :JociJ h 'cro? 
··~<I! t.:'il'Tc ~i~·J1 sehr scJ:nell cwt den 
:;e t tcr>ei- Paroag2•aphei1 :Oer.,_''e;! . 

:.::hul-i ll•l dem Di.~em>''L. is; . .i'eS"!al 
• ie•!:; .: 'edel' e;. e :'erse::::.u,;g, s01 -
d"'!"1l "it:.. lJ:r;s~eZ.lu· g .. :ie't' .3·c~ .. ;z .. '"'(1;;,.' g 
"n( ... ' · ~ :v·~:>u,.e~s::s-t:r"'_, b.= die 
·; ier .;ai:i,._'{t2"" l~ ö~a..J;::t.;-:- · ~;2~1 A·.­
ges-;t:l :€• a.ts...:::.,z..:;:.za~ j '"'..!:: "' ·_";;;. 
bcJ:"; ... ~:·~~~ , ;.I;e, . ~:•.e:."se ·=-= aen~" 
.}e_p.;~ uiZ. · -.: , .: :1ererse~-cs ube~.o: 
V01'.2 u;sehoar l>'<.1 .ies-..:age• Ce.>:Mderos 
fr <.l~l" ·cl.,e ;...,' . 

:'~ra,,sse:1!:>.2l" ...t··;r.fte .~~·ü, .. !i1S . ;..'{ t~h 
se ~a.3 ~ .. ~- :~ er'_-Oi.gl"e--:.~;!el., .:i.y,::r--
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beit:t•?JS~ei.o. ber.ti••9'1~ .; 
tlOr: ,..opr; !Jer:-er;·;o; w;,. 
g·pJ::: _ he::::--t• w · d I' .; 

:ti'~'l"C . 

l3 ml!ß. ~EJer :Ji:~ 

ia:: 1 . .~Lt..:• m 'i t:e .: .;; i .;J oitne 7:-a . .-e 
~ ·;mer::g<aicen i' J' • .1.te1 Zcs3 .. !> 

da.'J j€d+Zl"" seir1et1 11_,.•1 Y-Jt3~"'~Pe­
_,;:end .ei;.:;:.,..a <;~e11 kam , ':> · ne d:a•~h 
die :ter~:.:gel"!n?gra), bP ;.,·) J , 3~'!u-{Z­

ler. "'achen :; ( I'li.isz.:m. 

Denn : :/ern •na•l .whon fi<l" Pj'e;.,nige 
hier a!•beite;2 •n1d u.•:.d si :h dabei 
~her w-C:e e·i• S~Zave derz~z Arbei-.:el' 
.;of'<o~c~ S.J sol./..;;.,n weni3s::.ens die 
.<;o sa,{er ve:rdi-a?t:.<m "Pot•cog:ros::;Je; " 

ür ~r;' i...::, :.;wn inz,..atcf' :: .(~ t'er-.... "1-
9 !' g s-;e1e" .. . 

- :.;,:;u-.-

1lat"t_,.a-.mt 
INFO+I NFO+INFO+INFO+ INFO+I NFO 
Oie letzte Ausgabb de~ LICHTBLICKS 
1~ar so gut \~ie komplet~ . da hat das 
Landgeric"lt Berlio- Strafvo~!streK­

.• ~_mgs~;armJe :- - eir;e lange üoerf':il ­
lige En~s=heidu~g üoer einen sei~ 
'~r= 1~83 s=hwebenden Rech~ss~rei~ 
ge~roffen : Die durch den Tei!a• ­
s<;a! ::slei :er I ( T ,;L I) am 14 . 12 . i 962 
geeroffene Anoron~·: . daß ~e~e~r-­
scna~tss~recnstuno~n ~ur noc~ dan~ 

51:at::iinden dürf,;'1 , ,.;enn dEr zu­
s~ändige Grupoerl iter an~esend 
ist , ist ni::ht r~::chtun1; . Je!' .. !CHT -
9LICK na: die wesentli::-en Se~za 
aus jam BEschluß vo~ a . s . -~se 

- se; 3:V~ 127/23 o!!z - zi:~e!':: . 

~er -~n a=s~ ja~~t, d~~3~~ -e:e 
c~: ~~s~=:~slei:u"g n!=~~ ;-=:~; 

~:~-a~ ~-o 3:!: &~!gen~~n ~e~e:~­
sc ..... a.c:~5:ira:.n;::...!:'\dsn. onns ;;;:= ... s:.-=n-: 
a ... ..: die t.:~- cc:r An .. ess'l ... a:. ~ ~:a':"' 

:;·ru;::?l~9i~:r zugelssse:1 , der :!..rr-: : 
Z.1ar · 3t eine ~enei"1SC:"Iaf':ss::~rec-,­
s:unde nach ae•e"'nt,·lerdoJr des Se­
sc!"llu:s~s a.u:~ o-.n: '"'n\•,ese-~""~rreit des 

~- r; B:~~~ga~wndcr, at ~ 
:L:~ ~r j~r r;_ : niCht i~ 

__ • E!"' .. .!::- j::!:;ci1 ".;:um ,·.iea€r 
a~ -~ ang~2rc-::, oa3 ~ro:~ 
sc~!_35S~ ~=- ~ . 5 . ,~~~ \~ei­

in so Vc.;:"'-"3""!"'~ .... ~.!.rd, a::: ha:Jc 
;: in ~!: · :t;=~s~; ~-~- ~rup­
=~,!;1~-r k~~ns 3e~~ins~Mafts­

Sj:jr.:~"'s:unot:: . 

~araurnin naten si:n ~;wa ~o bis 
:~ c~~angere im Haus I der JVA Tu­
ge. !hres Ansrru~ns auf Jl~ichbo· 

~~ndlJng ~~sornrn und Anträge 3uf 
g_richt1i::th:: :=r.:~:'ls!dung sowit? !luf 
~rb3 .. in·~ :!ns:·.,eil:~gen Anordnung 
en die Stra:vo!ls:re:Kungs~ammern 
ai~ andge,ich~ 3er!i~ ges:ellt . 
!e Ric : r/in.,en dor;:: soll~n er:;c 
!~nal z!enli:n ausgeflicpt S-1~ 

:b r so viele Antrjge. a~er sie 
~u3ten sicn zu helfen : Sie habnn 
au:;führlich mit den Herren dur An­
staltsleitun~ telefoniert und dann 
stimtliche AntrJge auf Erlaß . iner 
..instweilif:en A.nordnung abgrdehnt 
~it 0• r 9 cründung 

"da eine vorläufig~ Zustandsre­
gelung :-1eder zur Abwendung dem 
Antragst~ller drohender unver­
häl tnJ.smäß:zger Nachteile noch aus 
anderen Gründen geboten er­
scheint . Die Spr echstunde kann 
nachgeholt wer den . " 

und dFm Hlnwc.is 

" Diese Entscheidung ist nicht an ­
fechtbar." 

Heute, da ich diese Zeilen niuder­
sch:e!be. ist der 17 . 6 . 1984 . flach 
dtlm Rehmenp!en -"Gr 1984 hät::en heu­
te au: Z1-:ei St:!tionen im liaus I Ge­
meinschaftssprechstunden stattfin­
den soll~n - Durch das Jerbot o~s 
TAL l und die Ablehnung der be"3n­
tragtan r>inst•·leil igen Anordnung 
durch die Strafvollstr eckungskam­
mern 1-1ird das nic.ht möglich sein : 



1e JVA lr..gd ,1 ig rt -1-n , j r> 
-.chlu!3 d:;s landg r!"llts Se:-L• v-~ 
J • • • 1~aa in ~:e Prax1s ~rz_s~:z~~ : 

und di _ Ri:::~:•_,_ r/inna~ 1r de~1 ..:;,_ ;:;:­
vollstrect-ungskamar-• beir" La'"l!:lg~:o 
richt; aerlin weigerrt sich , r!i , 
durch d•3r, E.rlaß ~in&r ins<. .-H.ü 1 ig~n 
Allo rdnung durc.,~u!latz8n . Dabei ! st. 
mehes W sser s ver e.:.nigen Tagv1 
b r its die Fris~ :ür rl'i JVA Teg .. ! . 
.·1Uhrend dE.:- Rechtsbesch-.<~:;;rds geg_n 
d •0escr1u3 vom 8 . 5 . 195Ct'it•~o 

ingelegt .·;erden f.ü•men . abgsl"lu­
fe"l , ohne da3 oe;;; gesc' ;e" :;re! 

A lll ich 1m Janunr 1.383 für das F -
b ruor-lleft des LICHTBLI r. ÜbE:or dds 
e rfolglose Gespr;,jctl Jber die fo r t­
füll rung d':!:- bis Ende ·i982 Co~ic. n 
Pr~xis der Ge;neinschaftssorec"s;;u'1-
d r mit: dE.:n d~rr ~l it;cr :,nr,;;e~ : s!• i 
t •r Hüvens~eben schrieb , "atll:! ich 
mit dem folgend~n s~tz gee~d-t : 

" \•ler die !·Jacht hat , braucht nlch t. 
Zd vcr~">andeln . " l•eu te senließe ich 
~;;in .~enig anders: ~!er die 'lach\: rrn. , 
braueN offenbar selbst G<Jrich;;s­
besc~lüsse nicnt 4U ~eachtaro . 

Im Auft.rag 

Jijrg H e g ~ r 
Insasse"lvertre~er Haus I 

PS: Der Vollständigkeit der In­
formation halber sei an dieser 
Stellenochmirgeteilt, daß am korn­
ml!nden ~!ittwocl> (20.6.1984) ein Ge­
spr:ich zwischen der Insassenvertre­
tung 1, dem TAL I und eine~ Juri­
sten der JVA Tegel stattfinden 
wird. \olelche Ergebnisse das haben 
wird, bleibt abzu,".arten . \hr sind 
skeptisch. Leider ist das Gespräch 
einige Tage nach d~ Redaktions­
schluß für die Juli-Ausgabe des 
LICHTBLICKS angesetzt, so daß wir 
erst in der August-~umrner darüber 
b~richten können . 

:Y\IKER lr\1ER SIL1i 

Oit• Kleine Anfragf' des -\bgeordnetc-n 
Dicter 1\un::elmann (.\L), ob ''anlltmd 
1.-ie Erste Hilfe bei den "mit der 
chemi!'chen Keule m1ß- b::l\'. bel:an-

.\1 s ::)11ikcr, :u denen hll' dur.:h 
pcnnanenten Lhng~mg mit der Ju::. t i: 

::Kangsltiu! ig 1\l'rJcn mußten, st'IH~·n 
1dr die l:rste-llil fc-Leistung fiir 
die mi t C'\- {l<!sund '"lace" l'ehandcl ­
ten selbstn.•rst~intil kh als \'Oll.tu[ 
gc,.;chcn an . 

O<.le1 soll tc der \hgconlnete KlUl:el­
mmm noch nie beme rkt hahcn, daß 
derart hesp1ilhtcn Personen sofort 
<.li e Augen ausgc"•aschen und dab<:' i 
keine \fitte 1 gc-s~.:heut l>erden? 

I s ist hOhl keiner mter uns , der 
.sich ansonsten einen ·.\·assen<crfcr 
für solchcSamaritl'rdicnstL lci$tCn 
ka1m oder-:n; die> l'ol i:.ei dagegen 
hct•eist bei ihren !:insät::en immer 
1vieder, d::iß sie dereinen Jic ande­
re BchandlLmg folgen llißt, I<Oflir "·ir 
ihr auch - \'Crdrmunt noch ma 1 - Jen 
not~> endigen Rcsp..:kt ::.ollen so 1 l ten 
- lmd sei es in der fonn . ti."lß man 
so offensieht l ich bereits beantho r­
lete Fragen erst gar nicht stellt . 

.'\icht hahr, Dicter? 

-war-

~ns ucr Fach3cil:schrift fncr BcrHcn­
s!:etl.' L)cs .SI:rafvnllzugcs. mai l~S-l . 

Emeute Verschwendung von 
Steuergeldem in der 
Jugendstrafanstalt Plötzensee 
Nachdem doe Bewilligung e1nes Sonderur­
laubs lur einen Soz,afarbeller der Jugend· 
s~rafal'lstalt Plotzensee zur Te.lnanme an 
e•nem Sk•kurs m Oberbayern auf abs04u· 
tes UnvMstanC!nts aer Just•zvolfzugsbe· 
amten gestoßen 1st stehen d•e Beamten 
\les Strafvollzugs so oer Landesvors•l· 
7t'noe dos VaJB Joacn•m Jetschmann. e•· 
ner o::Mwtcn Verschwendung von Steuer· 
•rciJH'I ·• l.!er Jugendstrafanstalt Plotzen· 
.. c td~~'~''1Sios gegenuber 

f· •l · ~:. r.n'~ der seu Jahren sehr knapp be· 
· • .;.s,.,ra • Haushallsm•Hel zur Gestaltung 
'J f·:, ·.'!' .. oer Gefangenen in allen Voll· 
·•·<;.~~ • .~r.uen Bertons osl die Beschattung 
uonos '-"'"'"~•sches lur uber 18000.- DM 
l"tChl tu ~erantworten Vollog verantwor­
'""•~::~~ handeil JedOCh der Le•ter der Ju· 
gefi<J;,t·~fanstalt Plo!zensee Reg•erungs· 
dilektor Grunow wenn er es zuraßt da8 
aas ~ostsptellge Spol'lgerat ungenutzt 1n 
der Nebet~anstalt Neuwadeller Straße der 
Jugendstrafanstalt herumsteht Der Ver· 
band der Jushzvollzugsbed•enstete<1 Ber· 
hns - VdJB - muß nach der skandalosen 
Gewilhrul'lg des Sonderurlaubs zur Teil· 
nahme an etnem Skrkurs nun belurchten 
daß demnaehst e1n lettender Beamter rm 
Sozlafdoenst zum Btlla•dleh!'llr auJ Staals· 
~sten ausgebildet Wird da d1e Leotung 
der Jugendsttalansral! und d•e zustandooe 
Suatvollzugsabte•lung be•m Senator lur 
Justoz oHensiCht•och jegbches Augenmaß 
fur emen s•nnvollen Stratvollzug verloren 
l>rt 

\4ILLKORLICHER KAHLSCHLAG 
Aus einer Verfügung der Tei 1 ans ta 1 t 
II I geht her.vor, daß, \'ler aus einem 
anderen Bereich kommt oder dorthin 
verlegt wird, seinen Anspruch auf 
die früher zwecks Wohnlichkeit ge­
nehmigten Teppichfliesen, Gardinen 
etc . etc . verliert und mit einer 
ster i 1 nach "t-llLLER-ANS ICHT" ei nge-----· 

H I .\RT GIT~GE.\ 

Köpfe unJ Rümpie trennen sich 
Oberilll ist Blut'. 

Oberall bekennen sich 
Leute :um llenkersmut . 

Oberall 1d rJ Jie Rache satt. 
übera ll tut sich ein Recht, 

Birgt sich, \\'CJm es :~rger hat, 
Hinter einem beschränkten Knech t . 

Ferne Um,et ter grollen. 
Es ~ruselt dumpf: 

'•ias \\erden .. .lie Köpfe \\Ollen, 
hetm sie 1dcder hüpfen auf ihren 

Rumpf'? 

(\·on Ringelnat:) 

Den text: kennen 
wir noch bereits ? 
i\atuer lich : Die 
Fehl eis l!ungen öer 
Just:i zvet'"U)a l t!ung 
wer nett auch auf oen 
Ruecken oer Gefan­
genen ausgel:!ragen! 
IDie sich nie Biloer 
noch immer gl eichen. 

richteten Zelle vorlieb zu nehmen 
hat. 
Das bedeutet ganz klar Willkür und 
i s t ein weiterer Schritt zurück in 
die Art von Vollzug, den wir lange 
vor Inkrafttreten des Strafvoll ­
zugsgesetzes hier i n Tegel hatten . 
Der "Besitzstand" wird dabei über­
haupt nicht berücks ichtigt. Und wer 
sagt uns denn außerdem, daß Herr 
'·lüller nicht auf den glorreichen 
Gedanken kommt, kreuz und quer in­
nerha 1 b des Hauses zu verlegen, da­
mit er auch hier endlich die ihm 
so behagenen Moabiter Verhältnisse 
durchsetzen kann? -l'lar-

' der lichtblick' 35 



******************************* 
Lesr::r::.rie= uz-,l . E~r./3~ _:v~ ZJn ;\r:.i-
1-'.el - Kirchr::-ngo~te:sdie:r.stst~r~r -
Jt.J.n i -A,Jsgab-: . 

Di<"s~=r urt'.P~ali:'izü:rt.<:: , y:-:1-:.cr: 
quantitativ& Artik&l zum V&rbil1~~ 
( .. . ·1on 'tl. Schuch.o.r~t a::s (i•~r 7:A 
I) , kann nicht mwidersprochsn 
bleiDen; zurr.iradesc regt er ZQ1l Den­
K0n sehr &lnseit.ig an . 

It:h r,i.n keinE:r , der im Gott.<:Sdienst: 
- \>lenB ich mich zum Fre .... nde-Tr~ffen 
dorthin ·;erirre - lauthals jr;:,J·..,;edE: 

Anklage ge,gen das S~racnrohr Jesus 

Christus ' s schleudert , doch 
ich die z•,Jei Mitgefangenen vollauf 
verstehen , die ihrem Unmut über die 
schleichende Indoktrinierung lallt­
stark Geltung verschafft:en . 

Gibt es , außer bei cler Kirche , noch 
eine Organisation , bei der man zu­
hören muß , jedoch ni chts dazu sagen 
darf? Jeder Gefangene , der im Got­
tesdienst nicht nur teilnahmslos 
dasitzt , sondern den Reden des 
Pfarrers aufmerksam zunört , ~1ird 

schon längst festgeste l lt haben , 
daß ihm - dem Gefangenen - ver sucht 
\·lird einzur eden , daß er 

- der Schuldige ist ; 
- seine Schuld anzuerkennen hat; 
- um Vergebung seiner Sünden bitten 

soll , für die er alleinige Ver­
antwor tung trägt . 

Bei manchen Gefangenen trifft. das 
vielleicht zu , doch darf auch der 
Pfarrer nicht verkennen , daß die 
Gesellschaft meist ebenso an ·dem 
Gesetzesbruch der Knac~is schuldig 
ist bz1.,r . eine Kr i minali<:ät erst 
konstruiert - und die Gesellschafe 
ebenso krimine ll is~ , auf andere 
Art und anderer Vorgehens,.,reise . 
Doch : Kriminell ist jeder ! 

Und ganz besonders die Kirche (vom 
Abtreibungsverbot einerseics und 
dem Hunger in der Dricten- Welt. an­
dererseits, will ich gar nicht re­
den) . Nicht nur aus ihrer alten Ge­
schichte heraus (mit Schwert und 
Bibel - z . B. Kreuzzüge Südamerika) , 
sondern auch aus der jünger en Ge­
schichte (man beachte den "vertrag 
Papst- Hitler ; die kirchliche Zeit­
rechnung nicht mehr ab Jesus Ge­
burt . sondern ab Hit:ler) und aus 
der allerneuesten Geschichce . Es 
ist nur zu augen~ällig , da3 Papst 
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??._... ';"':)r;-.e:-.::1:i::::. :.:: :.::,::at.:>ris.:-n 
~.r::gierce S:--.r.~"'ric~ ... ~!'.lngs- ~..:nd Sc:&·.·:al ­
lE=-:ilä:lder reis:., :;.z·:; . l!"'1 L.iinjer~ 1.:1 

.Je-,~;;. 3er v:~st:lic!'le I:n_?eris.l~s::hl=t 

(Ro:tsto::'= :'.i~ .lnse:re :1asse:wer­
sci;·,:end J:'•gs::.rocu;;. t 1on) oesor.dere 
Inc:ressen :,at . Aue:: Rea;ar.s Fre~nd­
sc~a:t ~~t Papsc Paul ~o~t. n1chc 
von ungefiihr . \>las :·J.r einen anJcrer. 
Sinn macht. os sons::, ·.·.'enn Paost: 

Paul nach Korea , Philippinen, Mit­
telamerikaund letztlich Neu- Guinea 
reist , als das Volk mit Jesus zu 
verblenden , unter demKreuz zu ver­
einigen, um dann •.-~illfährigen Vasal­
len unter einemdiktatorischen Oli­
garchen über die Kirche Einlaß in 
den Himmel zu ge\4ähren , wenn sie 
dem Oligarchen i . V. m. Amerika noch 
die linke/rechte \'lange hinhalten . 

Dabei darf nicht: vergessen werden , 
daß diese ~1el tfernen Völker auch 
Glasperlen anbeten Hürden , daß un ­
serer Luxus blendec (den Urvölkern 
fehlt der kri<:ische Abstand) , daß 
a l le Urvölker durch lliiSere soge­
nannte Zivilisation ausgerottet 
1-rurden bz1·1 . ·.-~erden . 

schon aus der Encstehungsgeschic~te 
heraus 14ar die Kirche im t.iefscen 
S1.nne nicht. et-.-1a dazu da Gotces 
Existenz zu beweisen oder zu ver­
künden , sondern Menschen für höhere 
Ziele zu vereinen (Staatsmyt:holo­
gie) , um damit: t-tacht zu sammeln . 
Mache , die gerade denen dienen soll­
te , die unHissende l1enschen Cdas 
\'leltbild damals lli'llfaßte 20 qm, und 
nach obenJ für ihre z•,;ecke mi3-
brauchten . Damals :·wnnte jeder t·len­
schen um sich scharen , der dem fra ­
genden Menschen eine Geschichte er­
zahlen konnte, zu : Woher ko~'llt. der 
t1ensch? - r.vohi:'l gehe. der 11ensc!J? 

Diese ZHecke des Vereinens sind 
hauptsächlich ;1acht (über Land und 
Volk) , Reich-c:um (für die l·;ärchener­
zähler) und Verblendung =ür die so 
aneina:1dergebunäenen ;#iensc!:en, um 
Kriege Z".l. :"ühre:1 o·:ie5eru::;) für die 

:·la.;n;.:qe~}ste u:1ä die Habgier der 
P,")t:e:ltacen .ia:nals . 

Die K5pfe dafür mJßten damals wie 
auch heur.e die Unterlinge hinhal ­
ten . Heutzutage (damals evcl . auch) 
ge:1ie3en Offiziere und andere "l·:ich­
cige" Handlanger selbst im Falle 
.i.:o r Kr ieg;;ge :"angen,;.::ha :t noch 
Sonderrechte . 

ist dieses Machtspiel 
:nehr so offensichtlich 

blut:rünstig , doch im verbor genen 

bez•.4eckt die Kirche in Verbindung 
mit dem Kapital und der Staatsmacht 
noch dieselben Ziele , nämlich , die 
Ängste , Nöte und den Glauben der 
1-!enschen für ihre eigensüchtigen 
Zwecke zu mißbrauchen . Aus dem Leid 
anderer sein Süppchen kochen . Macht 
haben . 

Verkennen darf man auch nicht , daß 
sowohl die Kirche als auch die po­
litischen Parteien ihre Anhänge r 
vornehmlich aus dem Reservoir der 
abhängigen Menschen schöpfen (lohn­
abhängig , kreditgebunden , Familien­
verantl·.•ortung , Karriere usw . ) . 

Daf' beispiels'vleise gerade die CDU 
mic der Schulpolitik 137 Jahr e zu­
rückmarschiert , ist typisch für 
diese Kreise und beweist. vorgenann­
te These des Ansammelns von Unge:- und 
Verbilde t:en , welche enriesenermaßen 
im t1assenverhalten verharren und 
somit für einfache , undif:erenzier ­
t.e rechte The~en zugänglich sind , 
die von ihren eigenen Problemen 
(und ~en Verursachern eben dieser) 
ablenken , bz•' · in ihrer Ver blendung 
ihr Los auf Kosten der Solidar ität 
verbessern wollen . Linke Ideologie 
bedarf da schon mehr Gehirnakroba­
ül< ! 

A.!n Inhalt. des Artikels von \•1 . 
Schuchardt ist zudem zu bemängeln , 
daß er davon ausgeht , daß mit Ende 
des 2 . \·1eltkrieges und der Nürn­
berger Prozesse der Faschismus aus­
gero<:tet 1-;orden sei . Dem war und 
isc ge•,;iß nicht so . (Schon ~1er da r ­
auf hinar beite;: i s t Fasc his t . ) 

Die Industrie , ·11ie auch die Poli­
zei , Justiz , Armee , Schuhlesen und 
Kirche haben sich vornehmlich aus 
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angehlieh g~:AJterr.en :~zis re~r~-

tien:: . 

Dle !i•1rr.terger Prozesse sir.d :ioc:-, 
heute nur noch als Alibi~~~~tio~ 

;:u sehen, denn die Polu:.ü: d<::r Be­
:reiermäcr,te •1nd d<:: r Kirche i~. R:::r. 
'J'~rfolgtl': indire!:t. :ue gleiche~, 

Ziele 'die; ArJol:: Hi tler , wer.n -a .lC!' 

nicht mehr ethnisch , religiös oder 
rassistisch kasch1er t , sondern ~o-
litisch und ö~onomisc:-. . · 

Und die Z'IIO:l Mitge fangeneo l:aben 
Recht. , .,,enn sie, behau;Jten , " lie 
Kirche habe die i-laffen gesegnet", 
was sie auch heute indirekt tut, 
indem sie ~lili tärgeistl iche ab­
ste:llr. . 

Wie \1. Schuchardt se l bst in seinem 
Art1kel schrel.bt. , 1·1ar der jüngst. 
verstorbene Pfarrer in russischer 
Krlegsgetangenschaft . Einen Wider­
standskdmpfer aus ihm machen z~ 
·.~ollen , ist 9lso ganz schön anma­
ßend . Daß Weizsäcker das von sich 
und seinem Vater behauptet, nimmt 
man als politiscne Dummschwätzere~ 
urod Rechtfertigungslüge von Leuten 
hin, von denen man solches Gefasel 
und Geschichcsverdrehungen kennt -
aber als Knacki müßte man da et1~as 
sensibler sein . 

Ich weiß nicht , ob jetzt der be ­
schuldigte Pfarrer ein Faschist ist 
oder nicht . Alleine aber der Oppor­
tunismus , das Angehören einer Orga­
nisation, die im Zweifelsfall immer 
versucht, dem Menschen seine Rechte 
zugunsten machtgewaltiger Poten­
taten streitig zu machen , das ist 
ver1verfl ich . Denn die Kirche als 
solche wird immer auf der Seit:.e der 
Regierung , der Macht stehen . 8s 
gibt zwar Pfarrer mit fortschritt­
lichem Gedankengut , doch muß für 
diese als einzig glaubhafte Konse­
quenz der Kirchenaustritt - mit 
Einkommens- und Machtverlust:. - als 
Rechtfertigung und Beweis ihrer Ei­
genständigkeit die logische Folge 
sein . 

Die Kirche an sich stell t sich , wie 
die Praxis bereits be1-liesen hat, 
iwmer gegen den rebellischen Pfar­
rer , der dann gezwungen ist, entwe­
der seinen Job an den Nagel zu hän­
gen oder die Neinung der Kirche zu 
vertreten . Somit bleibt zum Schlu3 

5C:-. is~ , 5t3.a~sC"Jc.t:el , ni=:1t ~en 

P!:arre.r e! 1-::.~e, SO:"l:ier:-J :i1-:: :<.i!'~h-=­
als G:saT.t.~ei~ ~r~::e~ sollte . 

~e~~ ~ - Sch~c~a~~~ ~~!~li=h iem 
Trugsc~l~2 erliegt, Ja3 ~ie Ki~c~e 
tat:säch!ic:-. Je- _; r,:H:n !:el:en ·.-:tll , 
dann ~a:ce sie~ J1e Ktrc~e doct 
·~länzcn~ ::-!1--c :--~ollek':J.Vism:Js / :(om:-:-:u­

nismus / Sozialismus verstehen! Wes ­
halb sper.det das Y.apltal dann so 
kräfc.ig an di~ Kir:!le? Sic her ni~ht. , 

um Jen Armer• und Untercir'-ickten zu 
helfen , :lazu könnten di.;,se jz. gleich 
J1e Prof.1.te sen!<er• oder :lie L0hne 
erhöhen . Es ist zum einen Beste­
chung f-:ir Vort:eilsnahme, zum ande­
ren das Sahnebonbon , nachdem die 
Peitsche die: t'ienschen schon so1·1eit 
getrieben hat , daß sie bei Gott Zu­
flucht und Hilfe suchen müssen und , 
t~eil sie schon so stark bluten , da3 
sie sich nl.Cht mehr qeqen die Peit ­
schenschHinger weh::-en können , bzt·l. 
durch Erziehung , ?Cirche us1-1 . schon 
seit eh und je vom eigentlichen 
Übel abgelenkt l·mrden . 

Zum Schluß noch drei Zitate : 

- Demokratie setzt mündige Bürger 
voraus (m . E. Rousseau) . 

- Es kommt nicht auf die Staatsform 
an , sondern darauf , ob diese ge­
recht ist (Platon) . 

- Ich hal t e mich nicht an das Ge­
schwätz irgendwelcher Bibelausle­
ger , sondern daran , Has di e Ka­
tholische Kirche in Rom also 
der Papst- sagt (Par.er Vincenz) . 

Wenn ein Pfarrer Sozialhilfe lei­
sten 1-1ill , sol l er die Kirche in 
Rom (oder sonstwo) alleine lassen . 
Sozialarbeit:. kann nur ei~ freier , 
unabhängiger Geist leisten . 

Die Polemik ist zur Vertiefung der 
Diskussion be~1ußt get·lählt. . 

Jürgen B a u m 
Teilanstal t II - JVA Tegel -

Am I I . I I , 83 ha t t e ich mich über das 
Feh lverha lten eines Po l izeibeamten 
in einem offenen Brief an den Poli ­
ze i pr äsidenten ge1•andt, den auch 
Ihr in der Januarausgabe 84 ver öf­
fen t licht habt . 

Zur Erinnerung: An dem besagten Ta­
ge mußte ich in Moabit einen Ter­
min vor dem Landgericht (Kammer) 
wahrnehmen, wobei mir ein über eif­
riger Polizist während des Trans­
portes nach dort Handfesseln anleg­
te ; nicht et1va mit den Armen nach 
vor ne, sondern diesmal wurde die 
Handfesselung hinter dem Rücken 
vor genommen . Die unübliche, unsach­
gemäße Fesselung verursachte star ke 
Schmerzen , zumal noch hinzukam , daß 
ich mich in der Grünen Ninna in die 
Einzelzelle begeben mußte , die eher 
mit einer Hundehütte (für Dackel) 
zu ver gleichen war . 

Meine Bitte an den begleitenden 
Beamt en, mir doch die Fesselung we­
ni gstens in der üblichen !-leise , näm­
lich vor ne, anzulegen, beantwortete 
dieser mit der äußerst überraschen­
den Feststellung : " In die Fresse 
können Sie haben . " 

Diese Äußerung und die du r ch die 
unübliche Fesselung ver ur sachten 
Ver letzungen waren es dann auch , 
die mich einen offenen Brief an den 
Polizeip r äsidenten schreiben lie­
ßen . Zeugen fü r den Vorfall hatte 
ich gottlob ; auch war die Är ztin 
in der TA III von mir konsultie r t 
Hor den, so daß ich den weiteren Er­
eignissen gelassen eatg_egenblicken 
dur fte . 

Dem Antwortschreiben auf me i ne Be­
schwe r de an den Polizeipr äsidenten 
konnte ich dann aber entnehmen , daß 
meine gehegten Hoffnungen auf Ent­
schuldigung etc . auf einem Wunsch­
denken ber uht hatten und daß die 
Realität ganz ander s aussah . Es 
hieß in dem Schr eiben kl ipp und 
klar: " . .. daß man s i ch .überlegen 
Hürde, ob gegen mich ni cht gericht­
liche Schr itte 1~egen ( ... ) einzu­
leiten \vär en" . 

So gut- so schlecht . Dieses Schr ei­
ben ver anlaßte mich , einen Anwalt 
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inzuzuzid ·n und Serafantrab gegen 
d~n Polizist~n stellen zu lassen . 

Wi~ üblich, zogen sich die Ermitt-
1 ungen hin , 1-.'U rden Zeugen vernommen 
und Gegenzeugen gehört . 

Obwoh 1 Z~ugen den Voda I I bcs ti.i t i­
gcn konnten, <'rreichte mich nun vor 
~in paar ra~en ein Schreiben des 
l.'rmittelndcn Staatsanwalts, in dem 
lakonisch miq;eteilt ;-rurd(", daß das 
Verfahren ge.;en den Polizisten ein­
gestellt word~n sei, nachdem die­
ser von seinem ,\ussagevcrweige­
rungsrecht (,<•brauch gemacht hätte 
und er bei den mir rechtgebenden 
Zeugenaussagen die FesLstellung 
treffen mußte, daß sie \Hdersprüch­
li~o:hkeiten enthielten . 

lch Trottel! ~ie hatte ich mich 
auch irgendwelchen Hoffnungen hin­
geben können, wo es doch gegen die 
Polizei ging und nicht geKen einen 
x-beliebigen anderen Bürger . Denn 
wer nun denkt , daß auch seine Aus­
sa~cverweigerung zur ~inscellung 

~ines anhängigen Ver fahrens führen 
wUrde, der irrt getva 1 t ig , da an­
scheinend nur Staa tsdiener diese 
~uslegung des bet reffenden Para­
gr~phen erfahren . 

Die 'Ii tschu ld .1m Ausgang des \·er ­
[ahrens trifft allerdings die Ärz­
tin, die augenscheinlieh Tatsachen 
durcheinander brachte und davon 
aus~ing, daß die Fesselung sechs­
einhalb Stunden andauerte (so lan­
ge hielt ich z:1ich in :·toabit .:1uf) , 
statt sich an meine Angab~n zu er­
innern und t-:ahrheitsgetreu zu be­
richten, daß die von ihr behandel­
ten \"er lerzungen . ihr von mir als 
bei der Oberstellung "zugezo;en" 
beschrieben t>urden . !>ie von !.hr 
n i c h t diagnostizier ten Xer­
verschädigungen und Lähmungser­
scheinungen , die unweigerlich nach 
sechseinhalb Stunden fest angezoge­
ner Fesselung aufgetreten t·ären, 
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·ie ;if: cer Staatsan·.,·altschaft -ür­
rdlt:.e:, :':Otlnt:..:n :.:n:"il~Zlic!l :1a~:. cer 
rclati•: ?u'r~e:n z.,i t ·.:;ihre:Jd der 
Pbcrführuni nach ~oabit zustande 
:.-on."";len. :l)ca führte di",.._. !-"ehldia­
":lOSi! bei::l St;)atsar:h·.:lh zu der g,;,­
·•ünschte:l Erk(:.nncnis, caß .,r d"n 
~asus-K~ackus i~r dia Einscellun~ 
~cfunden h.ltte . 

~atürlicn h1b~ ich geg~n die Ein­
~tell~ng durch ~einen Anwalt Be­
s~h~>·erde einlegen lass~n. Ob cas 
letztendl id1 zu einer ::.ndcru..,., ces 
~instellu,~sb~schlusses ti1ren 
wLrd, steht nicht nur in den Ster­
n«n, sond~rn ist 1whl m·e~r von ei­
nLr (Gesinnun,s-) Sinneswandlung 
der 'l'irchenrante vo• Dienst (i ., Ge­
stalt unserer so sehr u~ uns be­
;dimr.~erten Xrztin!) abhänbig . 

Kollegen! 

Habe ~bers ~ochenenae den LICHT­
BLICK Juni 8~ gelesen. Zum ersten 
Mal und von Anfang bis Ende . Es 
ging mi r auch alles gut rein, bis 
auf den Beitrag von Wolrgang Schu­
chardt - Büttel des Staates - Fa­
schist . DerWolfgang seneint mirein 
kleiner intellektueller Ficker zu 
sein . Nach außen h~n liberal, weil 
ängstlich darauf bedacht, se inen 
eigenen reaktionären Sch"1e i nehund 
nicht durchscheinen zu lassen . Daß 
er der Faschist schlechthin ist, 
zeigen mir die Sprüche wie: 
Faschist und Büttel des Staates ist 
nichts anderes a I s lumpenl'roletari ­
sche Unruhestifterei . Oder: ... daß 
wir in einer Moscnee der Türkei 
oder ande rS\·10 in der i s 1 am i sehen 
>vel c: das ·-:aul zu hal cen •.aoen. 

WIR HALTEN ~NS AN DIE GEPFLO ­
GENHEITEN . . . - Er meint \·loh!, er 
hält sich daran - ich dagegen ver ­
biete ihm, mich da miteinzubezie­
~en! Ich selbst habe schon ~ber 
zehn Jahre 'Zuchthaus" hinter ...,ir, 
weil ich aus dem sog. lunpenprole­
tarischen I-li I ieu komme. - Aus viel­
eher Kaste stammst Du, Wolfgang? 
Vielle icht aus dem hochgeachteten 
Bürgertum und warum sitzt Du dann? 
Bist Du Christ? Betrüger aus lei ­
denscha zt? Ähnlich Deinem Leo Tol ­
stoi , den Du mit einem großen worc 
zicJ.ert hast? Wenn dem so ist , mußt 
Du mi r die Frage gestatten: Steckst 
Du geschichtlich gesehen noch im 
Fe~dalismus? Wünschst Du Dir die 
Leibeigenscha~t \tieaer herbei? l,.!as 
ansons ten nast Du gegen lu~penpro­
letarische Unruhestifterei? Gegen 
den Pöbe 1 der Straße, vli e Koh 1 und 
Konsor ten 'uns) mich zu nennen pfle­
gen? Gegen ~enschen . die nicht nur 
du rc, i rgend1·1e I ehe Zitate Mi '3s tä'"l ­
de in der Justiz . dem Sys ter.l ~anpra'"l ­
gern? Oie etv1as tun oder es zumin ­
dest ve r suchen! Was tust Du gegen 
das System. außer labern? Nach dem 
Motto: 'Wir kä':lpfen gegen das Sy -

::ur ;ur, daß kh in den Jahr .. m =:ei ­
nes Ge::in;ni.~aufenthalte~ lernen 
~ußte . :~n nichts zu ~lauben . Aus 
diesem Grund~ wird meine Enttju­
~chun; auch nicht zu groß werden . 
:1off:1ungen .1ber l.lssen ,;ich teider 
01i.::ht ~o eiri..lch beiseite schieben . 
l:ic es augcnsch .. inlich nit d<.'n Be­
~chwerJen von Bilr~ern hei Ermict­
lun;en der Fall zu sein scheint . 

'·li r hleii>t olso nichts .Jnd,•rc.s iib­
rig, als ,ich Uberrasch.:n zu las­
-:cn. Doch dn.,:;v.rsprec1e ich : Die 
L lCilTBLICK-1. s..-r 1-:erden von mir 
über d.:n .\usgang d.;os c:.,schchens 
~Ul dem lau[~ndcn gehalten . Oiesen 
Sp~ß zumindest l~sse ich mir nicht 
11t 11men . 

HJrri S t i " b e r r 
JV~ Tegel - T"ilanstalt III 

ste:n der Sch1·1eine mit Werken und 
Geoicnten vonHeinricn Heine." Bise 
Du Arbei rsverv1eigerer? Hast Du schon 
mal Hungerstreil-.. gemacht? Etc.?Wie 
\·Ii II s t Du ernsthaft et1·1as 3nJern , 
wenn Du Dich an d ie haupts~chl i ch 
von den Kirchen (~ingefuhrtt,n c,,pflo­
genh~iten hältst? -Wie Du es for ­
muliert hast! -

Ich hätte Dich in diesem Zusammen­
hang noch viel zu fragen , belaß es 
aber vorerst dabei, um Dir Gelegen ­
he i t zu geben, m i r die •·1en i gen Fra­
gen öffentlich über den LICHTBLICK 
zu bean t't/Orten I Zum Nachdenken für 
Dich und vielleicht auch für die 
übrigen Leserinnen des LICHTBLICKS 
noch einGedieht von mir, das zuAn ­
f~ng meine r nun 3 Jahre daue rnden 
Isohaft \·legen Arbei tsven·teigerung, 
u .a. entstanden ist . 

Tel! mag 

de. Sade 
tmd Tod!> <.clu~ the.i.t~ t'ta/zte 
da-5 Stta~vcctzug.&ge.!><'X:: 

und P(''tnohe1te. 
d.i. e K-Vtdte 

und E'lz<.ehwtg.6hwne 
di.e Ri.c.hte.'t 

wtd Se.tb.&tbe.S-'Uecügtmg 
dü. Bu..P1-eJt 

u.!d Zt{'a,tg6jacken 
cüe Sc.hLi.eßeJL 

u,td B eto M p.I!.(L:: eH 

d.i.e Sptt..ü1g e!i.p1LU6e. 
und 1 '<.-'te.>thiiLtf> eJr. 

rüe. Be ~u l;..i.gung.6:e.teen 
u.td At•,.tti' .. wne. 

d.ie. S.i..c.l! e.-·.lte<.t. 
Wld 0'l.cL!Ur19 

den Gwnm.Umiippet 
und ga11z doU V.i..c.ft 
. . . Olt G·'tu.ndgeAe.tz 



I:-1 SCHATTE~ DES RECHTS 
··ethoden einerneuen Geheim-Polizei 

Kiepenheuer & Wirsch 
Köln 

ünteq;rundagenten, Lockspitze 1, V­
Leute, Kletten heißen die aller­
dunkelsten Gestalten bundesdeut­
scher Po 1 izei -i.:i rk 1 ichke i t, im.-\ 11-
tag der "Strafverfolgung" und "Ge­
fahrenabweh~' sowie in politischen 
Bereichen . Sie bedienen sich nicht 
s~ltcn nachrichtendienstlicher Me­
thoden, passen sich zunehmend kri­
minellen Strukturen an, tauchen ab 
in den Untergrund, in die Anonymi­
tät, wo sie der öffentlichen Kon­
trolle gUnzlich entzogen sind . ;\ho­
lieh wie die geheime ComputerUber­
wachung, der der Datenschutz nicht 
gewachsen ist. Packend und anschau­
lich bringen die Autoren Licht ins 
Dunkel neuer geheim-polizeilicher 
Praktiken und ihrer grundrechtswi­
drigen Auswirkungen . Sie stUtzen 
sich dabei auf bisher unbekanntes 
}1aterial, das zum Teil einer hohen 
Geheimhaltungsstufe unterliegt; 
des weiteren auf brisante Aussagen 
von Insidern, die von ihren Erfah­
rungen berichten, von ihren Skru­
peln so\-:i-e von eigenen Aufdeckungs­
versuchen - und davon , tde sie, als 
"Verräter" gebrandmarkt, auf der 
S;recke bleiben . In Ihrer rntersu­
chung zeigen die Autoren eindrin;­
lich auf, wie schlecht es um die 
gesetzlich vorgesehene staatliche 
Kontrolle des Polizeiapparates, 
einschließlich des Datenbereiches , 
bestellt ist. 

Als politische Konsequenz entwik­
keln sie das ~odell einer nicht­
staatlichen Kontrolle: "Bürger kon­
trollieren die Polizei" - Bürger­
initiativen, 1-'ie sie sich inzt"i­
schen. nach einem Aufruf in ihrem 
Buch "Der Apparat . Ermittlungen in 

Sachen Polizei", 1n vielen St~idten 
"·c:'Jilci"t :l:,e:'. 

THOMAS WEIDENBACH 
IM RE KERNER/ DAGNY RADEK 

l)ic,xil1·clie 
c:l1e111i!Sc:l1e 
ZeitiJC)I111le 

BESTANDSAUFN.&,.HME 
UND AUSWEGE 

M 

-
Imre Kerner/Tbomas hlei.denbach/Dagny 
Radek 

DIOXI:\ - DIE CHE~IISCHE ZE ITBO~IBE 
Bestandsaufnahme und Auswege 

Kiepenheuer & ~i.tsch 
Köln 

Keine chemische Substanz hat je so­
viel Schrecken verbreitet wie das 
Seveso-Gift Dioxin äer gefähr­
lichste je von ;·!enschenhand erzeug­
te Stoff . Was kaum jemand weiß: Das 
berüchtigte Seveso-Dioxin TCDD ist 
nur eine unter mehreren hundert 
hochgiftigen chemisch verwandten 
Verbindungen . 

Trotz aller Demen tis entstehen Di­
oxine bei zahlreichen Produktions­
und Entsorgungsprozessen und lassen 
sich in immer mehr Be rei chen unse­
res Alltagslebens nach1.,eisen : In 
Konsumgütern , Lebensmitteln und In­
dustriemüll, sogar in Kosmetika und 
Medikamenten . Die Autoren des Bu­
ches haben vor einigen ~lonaten in 
aufsehenerregenden Beiträgen für 
das Fernsehmagazin ~loni torgezeigt, 
daß das gefährlichste alle r Gifte 
in der )!uttermilch enthalten ist 
und damit bereit~ den menschlichen 
K3rper erreicht hat . Verheerende 
Auswirkungen des Stoffes wie z . a . 
~ißbildungen und Krebserkrankungen 
lassen sish i~er weniger verheim­
lichen, doch Vertuschung und Igno­
ranz bei der chemischen'Industrie 
sowie Inkompetenz und Behördenwi rr­
warr bei den staatlichen Stellen 
haben bis heute verhindert, daß der 
Öffentlichkeit das volle Ausmaß der 
Bedrohung bewußt geworden ist . 

Allgemeinve rs tändlich stellen die 
Autoren auf der einen Seite zum 
ersten :!al den Gesamtzusammenhang 

des Dioxinp r oblems dar, nennen ~a­
men der Hersteller . Entstehungsor­
te und beschreiben bishe r unbekann­
te Auswirkungen der Gifte . 

:\uf der 3nderen Seite entt.:erfen sie 
l'~risse 1o0ine:; non .. ·endigen Konzepts, 
das dem einzelnen Ver braucher wie 
dem Staat er::t3glicht, langfrist:ige, 
aber auch sofortige Gt>genmaßnahmen 
zu crgreife:l . 

Komiteefür 
Grundrechte und Demokratie 

JAHRBUCH '83 

KO~-IITEE FÜR GRI.!~DRECHTE ti:-ID OE:-10-
KRATIE 

JAHRBUCH '83 

Herausgeber : Komitee für Grundrech­
te und Demokratie 
An der Gasse I, 6121 Sensbachtal 

ISB>I : 3- 88906-009-9, Preis : 15 D:·! 

Das Jahrbuch des Komitees für Grund­
rechte und Demok ratie soll als in­
stitutionalisiertes Gedächtnis die­
nen - fü r seine ~i t glieder und För­
derer, aberauch für alle, die sich 
um die Erringung demokratischer und 
menschenwürdiger Verhältnisse bemü­
hen . Vo rj ährige Aktivitä t en des Ko­
mitees und anderer Gruppen werden 
dokumentiert, menschenrechtlich 
brisante Ereignisse punktuell fest­
gehalten und exemplarisch kommen­
tiert . Aber es geht nicht nur um 
die Erinnerung an Ereignisse, Ak­
tionen und Initiativen, sondern um 
konzeptionelles Bleigewicht . das 
politische Orientierungen bietet, 
die über den Tag hinausreichen . Den 
Schwerpunkt dieses ersten Bandes 
bildet die Friedenspolitik . Dies 
weder i~ Sinne eines ~achrufs auf 
die Friedensaktionen des letzten 
Herbstes noch als ~achtrag zur 
breit gefächerten Friedenslitera­
tur . Vielmehr geht es um grundle­
gende En~ägungen über das Verhält­
nis von Frieden und ~1enschenrechten 
und die daraus zu gewinnenden mit­
tel - und länger fris t igen Perspekti­
ven für das f r iedenspolitische En­
gagemen t. 
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